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Aus Baſel wird gemeldet: Die Finanz-
ſachverſtändigen des ſogenannten Wiggin-
Ausſchuſſes haben am Montag nachmittag in
vierſtündiger Sitzung den ihnen von der
Londoner Konferenz aufgegebenen Bericht
über die „ſofortigen weiteren Kreditbedürf-
niſſe Deutſchlands und die Möglichkeit einer
Umwandlung eines Teiles der kurzfriſtigen
Kredite in langfriſtige“ durchberaten und
bereinigt. Die den Regierungen zu über-
mittelnden Beſchlüſſe wurden ebenfalls fer-
tiggeſtellt. Der Bericht wird in der für
Dienstag nachmittag 14.30 Uhr anberaumten
Sitzung unterzeichnet werden, wobei ſich die
Finanz ſachverſtändigen jedoch die endgültige
Stellungnahme zu dem Stillhalteabkommen
noch vorbehalten.

Der Bericht
Er wird

umfaßt etwa 5000 Worte.
r zunächſt in franzöſiſcher und in

engliſcher Sprache abgefaßt und ſpäter ins
Deutſche und Jtalieniſche überſetzt. Der
Präſident der BJ3Z., Mac Garrah, wird als
Beauftragter der Londoner Konferenz den
Bericht alsdann von den Finanzſachver-
ſtändigen entgegennehmen und ihn an die
Regierungen, die an der Londoner Konferenz
teilgenommen haben, übermitteln.
Stillhalteabkommen bis auf die
Frage der Markguthaben perfekt.

Aus Baſel verlautet weiter: Am Montag
ſind zwiſchen den engliſchen, franzöſiſchen,
amerikaniſchen und deutſchen Mitgliedern
des Stillhalteausſchuſſes noch verſchiedene
Fragen bereinigt worden, ſo daß nunmehrdas Stillhalteabkommen in allen ſeinen
weſentlichen Punkten fertiggeſtellt iſt mit
Aubnahme der Frage der ausländiſchen
Markguthaben, über die bisher keine Eini-
gung zuſtande gekommen iſt. Da es ſich hier-
bei um einen Betrag von etwa 800 Mil-
lionen Reichsmark handelt, ſo iſt es
Deutſchland im Hinblick auf die Deviſen-
beſtimmungen und die ganze Finanzlage
unmöglich, die Verfügung darüber vollſtän-
dig freizugeben.

Der deutſche Vertreter Dr. Melchior hatte
am Montag mittag nochmals eine längere
telephoniſche Ausſprache mit der Reichsregie-
rung. Für Dienstag vormittag ſind noch-
mals zwiſchen den daran beſonders inter-
eſſierten Mitgliedern des Stillhalteaus-
ſchuſſes Beſprechungen eingeſetzt. Ob es je-
doch zu einer für beide Teile tragbaren Eini-
gungsformel in der Markguthabenfrage
kommt, ſteht noch nicht feſt. Da die Zeit
drängt und man unbedingt bis Dienstag
abend zu einem vorläufigen Abſchluß der
Verhandlungen kommen will, ſo ſoll unter
Amſtänden die Frage der Markguthaben
ofengelaſſen werden.

Das mit Deutſchland getrofſene Still-
52reabkommen ſoll für alle anderen Län-
der als Muſter dienen. Die ſechsmonatige
Verlängerung beginnt vom Tage der
Unterzeichnung des Abkommens, alſo vom
18. Auguſt an, zu laufen.

Ueber die gleichfalls von Deutſchland
verlangte ſechsmonatige Verlängerung
des Hundertmillionen-Dollar-Rediskont-
kredites liegt noch keine Entſcheidung der
Zentralbanken Englands, Frankreichs,
Amerikas und der BJZ. vor. Es heißt
aber, daß Dr. Luther noch gewiſſe Zuſiche-
rungen gegeben werden ſollen.
Das wichtigſte Ergebnis der ſeit zehn

Tagen vei der BJ3Z. andauernden Finanz-
verhandlungen, und zwar ſowohl desFinanzſachverſtändigen- Ausſchuſſes (Wiggin-
Ausſchuß) wie des Stillhalteausſchuſſes
dürfte die ſechsmonatige Stabiliſierung der
auf 5 Lis 7 Milliarden Mark bezifferten
kurzfriſtigen Kredite ſein. Wie nach die
ſer Zeit eine Abtragung dieſerKredite oder eine Konſolidie-rung erfolgen ſoll, darüber ver-
weigerten die in Baſel verſam-melten Finanzleute bisher jedeAuskunft. Alſo vorläufig nur eineGalgenfriſt.

Die Berliner Bürgervereine verlangen
in Eingaben an den Kanzler eine Notverord-
nung gegen die Stadt Berlin wegen der
Erhöhung der Verkehrstarife. Es iſt dies die
dritte Tariferhöhung innerhalb zweier
Jahre. Bei dieſem Durcheinander zwiſchen
Reich, Ländern und Kommunen weiß nie-
mand, wo der Preisabbau jemals an-
fangen ſoll.

Merſeburg, Dienstag, den 18. Auguſt 1931

Deutſchland ſoll ſparen.
Forderung der Baſeler Sachverſtändigen.

Der „Neuen Züricher Zeitung“ wird
ihrem aus franzöſiſchen Delegiertenkreiſen
unterrichteten Sonderkorreſpondenten mitge-
teilt, daß die Mitglieder der Baſeler Banken
konferenz über Stillhaltung der kurzfriſtigen
deutſchen Auslandskredite von Deutſchland
ſofort ſehr ſcharfe Maßnahmen verlangen,
damit es durch neue Erſparniſſe den Haus
halt des Reiches, der Länder und der Ge-
meinden ins Gleichgewicht bringe. Die
Reichsregierung werde nicht ausſchließlich
auf die Vorſchüſſe rechnen dürfen, die ihr
eine Erweiterung der Einnahmeeingänge
der Reichsbank gewähren könne. Eine aus-
ländiſche Finanzhilfe werde daher notwen-
dig ſein. Aber die ausländiſchen Finanz-
märkte würden trotz der Maßnahmen, die
in Deutſchland getroffen werden ſollen,
wenig geneigt ſein, neue Kredite ohne weit-
gehende Garantien zu gewähren. Der
Sonderberichterſtatter fragt, ob Deutſchland
ſolche Garantien bieten könne.

Hinſichtlich der Stillhalteverhandlungen
will das Blatt noch wiſſen, daß die deutſchen
Banken auch die Einbeziehung der kurz-
friſtigen Verpflichtungen, die ihre Filialen
im Auslande eingegangen ſind. in die zu

W.

Wie der DHD. erfährt, wird die Börſe
in dieſem Monat nicht mehr eröffnet wer-
den. Jn einer Beſprechung des preußi-
ſchen Miniſteriums für Handel und Ge-
werbe mit den Vorſitzenden der Berliner,
Frankfurter und Kölner Börſenvorſtänden
und Vertretern des Privatbankierſtandes
kam zum Ausdruck, daß dringende allge-
meine Jntereſſen eine Eröffnung der Börſe
im Auguſt noch nicht zulaſſen.
Jn der Beſprechung beim preußiſchen

Handelsminiſter beſtand allgemeines Einver-
nehmen darüber, daß das deutſche Wirt-
ſchaftsleben, insbeſondere das Jntereſſe der
Effekten beſitzenden Bevölkerungskreiſe, eine
möglichſt baldige Wiedereröffnung der Bör-
ſen erfordert. Wenn auch die allgemeine
Auffaſſung dahin geht, daß ſich die Höhe der
Kurſe der Entwicklung, die die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe genommen haben, an-
paſſen würde, ſo erſcheint es doch geboten,
die Auswirkungen beſtimmter eingeleiteter
Maßnahmen abzuwarten, die darauf ge-
richtet ſind, durch Erleichterung der Be-
leihung von Wertpapieren, durch unmittel-
bare Vereinbarungen zwiſchen Verkäufern
und Käufern größerer Wertpapierpoſten ſo-
wie durch ſchonende Behandlung der durch
Wertpapiere gedeckten Kredite den Effekten-
markt bei Eröffnung der Börſe zu entlaſten.
Da der Zeitpunkt, zu dem dieſe Vorberei-
tungen abgeſchloſſen ſein werden, ſich zurzeit

verlängernden Kredite verlangen. Die
deutſchen Vertreter machten geltend, daß die
ausländiſchen Zweigſtellen dieſe Kredite für
den Geſamtbereich der Bank getätigt hätten.
Die ausländiſchen Bankiers widerſetzten ſi
jedoch dieſem Begehren. Die Verhandlungen
darüber ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Was
die Frage der Zinſenvergütung anbelange,
ſo habe man ſich auf einen Zinsſatz geeinigt,
der etwas über dem für die urſprünglichen
Kredite beſtimmten Zinsſatz liege.

Vorläufig keine Auslands-
anleihe.

Konferenzen derZu den mehrfachen
Bankdirektoren beim Reichsbankpräſidenten
Luther verlautet zuverläſſig, daß endgültig
auf eine Anleihe in dieſem Jahre verzichtet
iſt. Für Januar haben aber ſchon jetzt Vor
beſprechungen mit den ausländiſchen Noten-
banken begonnen, die Luther im September
in Baſel fortſetzen will. Sie betreffen die
Vorbereitung einer langfriſtigen Auslands-

zwiſchen 800 bis 1000 Millionen
ark.

Keine Börſe im Auguſt.
noch nicht überſehen läßt, ſo iſt es auch
nicht möglich, ſchon heute einen genauen
Termin für die Eröffnung der Börſen anzu
geben.

Wie Miniſterialdirektor Ernſt in einer
Preſſebeſprechung noch ausführte, könnte eine
getrennte Aufmachung der Börſen, alſo für
Aktien und Pfandöbriefe, nicht in Frage kom-
men. Bezüglich der für die Börſeneröffnung
ſehr weſentlichen Lombardfrage habe man
ſich ſchon mit den großen Geldgebergruppen
in Verbindung geſetzt, die ein weitgehendes
Entgegenkommen bekundet hätten und bei-
ſpielsweiſe bei weichenden Kurſen keine wei-
teren Entſchlüſſe fordern würden.

Da der Kreditgeber bei der Beurteilung
der Bonität des Nehmers zu gewiſſen Ent-
ſcheidungen kommen müſſe, ſo wolle man
Vorſorge treffen, um das hierbei zutage-
tretende Angebot aufzunehmen. Es handele
ſich aber keinesfalls hierbei um eine
Stützungsaktion oder um die Bildung einer
Auffangorganiſation. Man habe den Plan,
den Jnſtituten, die am Effektenmarkt Ange-
bot aufnehmen, eine erhöhte Rediskontmög-
lichkeit bei der Reichsbank zu ſchaffen. Bei
der Umlagerung der Lombardkredite denke
man an eine Hilfeſtellung der Reichsbank,
die in der Zeit der Umlagerung dieſer Kre-
dite wohl in keiner Weiſe zu Kreditreſtrik-
tionen ſchreiten könne.

G E S
Penſionskürzungsgeſetz im

Entwurf fertig.
Zu der Preſſepolemik wegen der Kürzung

der Penſionen der ſogenannten Groß-
penſionäre wird von zuſtändiger Stelle mit-
geteilt, daß dem Reichstag bereits ſeit
längerer Zeit der Entwurf eines Penſions-
kürzungsgeſetzes vorliege.
allerdings vom Reichstag noch nicht verab-
ſchiedet worden.

Zu der geſtrigen Meldung über dieſe
Angelegenheit iſt nachzutragen, daß die dort
genannten links gerichteten Generäle
Schönaich und Daimling bisher durchaus

keinen Penſionsverzicht ausgeſprochen haben,
und daß die in der gleichen Meldung mitge-
teilten Voll- und Teilverzichte früherer
Miniſter und hoher Staatsebamter lediglich
von Beamten des kaiſerlichen Deutſchlands,
echt des Nachkriegsdeutſchlands erklärt
wurden.

Eine Anzahl von Zeitungen regt einen
gegen Großpenſionäre an.

Das Geſetz ſei'

Sei

der Reichsregierung beſteht, wie wir hören,
keinerlei Neigung dazu; ſie ſoll beabſichtigen,
bis zum November eine andere Regelung der
Frage herbeizuführen.
Dietrichs Sparprogramm.
Zu ſtaatsparteilichen Abgeordneten hat

Miniſter Dietrich Einzelheiten über das vor
der Fertigſtellung ſtehende große Erſparnis-
programm bekanntgegeben. Danach umfaßt
das Erſparnisprogramm alle Ausgaben des
Reiches und der Länder. Jn großen Zügen
ſetzt es die Ausgabenſtreichungen fort und
zwar ſtellt es den Grundſatz auf, daß all
monatlich ſoviel Ausgaben weniger zu leiſten
ſind, als Einnahmen weniger eingehen. Be
ſtimmte Summen, die einzuſparen ſind,
werden in dem neuen Programm, deſſen
Richtlinien noch Ende der Woche an die
Einzelregierungen gehen werden, nicht ge
nannt.

Wie man hört, hat der Außenminiſter eine
weitere Kürzung der Etats der diplomatiſchenVertretungen des eiches v
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Das Stillhalteabkommen abgeſchloſſen.
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Die rote Gefahr.
Sozialiſten brechen

das Volksentſcheiögeheimnis.
s Stade wird gemeldet: Das ſozial-

mokratiſche „Volksblatt für die Unterelbe“
bringt in ſeiner Ausgabe vom Sonnabend
in Fettdruck folgenden Aufruf: Achtung,
Republikaner! Wonach Jhr ſchon lange
fragt, das ſollt Jhr nun erfahren. Ab Mon-
tag den 17. Auguſt, liegen im Gewerkſchafts
heim Zimmer Nr. 1 die Liſten der Stader
Einwohner aus, die am vergangenen Sonn
tag in den Wahllokalen waren, von denen
aus der Preußiſche Landtag aufgelöſt werden
ſollte. Jn den Stunden von 16.30 bis 19.309
Uhr könnt Jhr Euch täglich unterrichten, wer
dabei war.“ Schon vorher hatte das ſozia-
liſtiſche Blatt zu ſchärfſtem Boykott gegen
über denjenigen Geſchäftsleuten aufge-
fordert, die ſich am Volksentſcheid beteiligen
würden.

Angeſichts der großen Erregung in der
Stader Bevölkerung hat der Stahlhelm, Gau
Unterelbe, telegraphiſch beim Oberpräſiden-
ten in Hannover Beſchwerde eingelegt und
zum Eingreifen gegen dieſe Terrormaß-
nahmen, die die Sicherheit und Ordnung in
Stade ernſtlich gefährden, aufgefordert. Auch
bei der Regierung in Stade iſt die Gau
leitung des Stahlhelm dieſerhalb vorſtell
geworden.

Der Oberpräſident der Provinz Hannover
hat auf die Beſchwerde hin die Ausleguns
der Liſten unterſagt.

Strafloſe Aufrufe zur Gewolt.
Unter dieſer Ueberſchrift meldet des

„Völkiſche Beobachter“: Die ſozialdemokra-
tiſche „Märkiſche Volksſtimme“ überſchlägt
ſich in letzter Zeit in ihrer Hetze gegen die
Nationalſozialiſten. Sie ſchreibt

„Es darf jetzt in der Arbeiterſchaft keine
Abhaltung durch Sport, Partei oder Ge
werkſchaft geben. Der allgemeine Kampf
muß es ſein. Die reaktionären Hetzer ſind
mit Stumpf und Stiel auszurotten und
mitſamt ihrem Adolf Hitler und ſonſtigen
Geiſtern aus der Republik hinauszujagen.
Geſchrieben und geredet iſt genug worden.
Jetzt heißt es handeln. Keiner darf der
Kampffront fernbleiben SDie „Märkiſche Volksſtimme“ iſt bis
jetzt nicht verboten, trotzdem ſie offen zu Ge
walttätigkeiten aufruft!

Der geſtrige „Völkiſche Beobachter“
brachte eine Liſte von 53 S.-A.-Leuten, die
in letzter Zeit durch Kommuniſten un
Reichsbannerangehörige verletzt worden
ſind. Gleichzeitig teilt der Stahlhekmm eine
Liſte von 52 kommuniſtiſchen und Reichs-
bannerüberfällen auf Stahlhelmer mit
rund 150 Verletzten ſeit 12. Juni mit.

Auflöſung kommuniſtiſcher
Schülerorganiſationen.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn den Hicefi
gen Gemeindeſchulen löſt man endlich die
roten Schülerorganiſationen auf. Jn Neu-
kölln iſt der Schülerbund „Rote Bande“ mit
faſt 200 Schülerangehörigen geſchloſſen wo
den. Jm Stadtteil Wedding ſind fünf kro
muniſtiſche Jugendabteilungen aufgelöſt.

Maßnahmen des Reichs
Aus Berlin verlautet: Beim Reichsgericht

ſchweben nicht weniger als 23 Hochverrats-
verfahren gegen kommuniſtiſſche Funktio-
näre, Abgeordnete und Parteimitglieder,
und der Kreis der der Verſuche der Zellen-
bildung in Reichswehr und Marine verdäch-
tigen kommuniſtiſchen Führer wird immer
größer. Der Oberreichsanwalt hat ſowohl
im Reichsinnenminiſterium wie im Reichs-
juſtizminiſterium längere Beſprechungen
gehabt. Man erwartet durchgreifende Maß

nahmen des Reiches und der Länder.



Aus Berlin verlautet: Die Reichsbhat eine erhöhte Ueberwachung s 7
anlagen angeordnet. Der Generaldir
Dorpmüller hat mehrfach Drohbriefe e
ten. Man vermutet, daß die kommuniſtiſ
Urheber des Attentats bei Jüterbog mit

ne eegation bereits nland in Sicherheit gebracht ſind.
h J2mq204

Die Ziele des Stahlhelm
nach dem Volktsentſcheidö.

Der am 15. Auguſt in Berlin zuſammen
getretene Bundesvorſtand des Stahlhelm
aßte nach eingehender Erörterung der

politiſchen Lage nachſtehende Entſchließung:
Jn Fortſetzung ſeiner überparteiiſchen

e hat der Stahlhelm das preu
iſche Volk durch das verfaſſungsmäßige

Mittel des Volksbegehrens und Volksent
ſcheides aufgerufen, um den nicht mehr der
Volksſtimmung entſprechenden preußiſchen

r a n zu gen.ache, r hen preußiſnicht mehr dem riß r
ſpricht, iſt durch den Volksentſcheid erwieſen.

Dem Stahlhelm kam es in erſter Linie
darauf an, für die große Entſcheidung im
Februar 1932 in Genf rechtzeitig neben
einer nationalen Reichs auch eine natio-
nale Preußenregierung zu ermöglichen.
10 Millionen Preußen ſind dem Rufe des

Stahlhelm gefolgt. Wenn auch bisher nicht
der zahlenmäßige, ſo iſt doch ein großer
politifcher und moraliſcher Erfolg errungen,
auf den alle unſere Mitkämpfer, insbeſondere
der Stahlhelm, mit Recht ſtolz ſein können.

Die ungeheuren Schwierigkeiten der näch-
Monate fordern die Erhaltung der erfolg-
reichen zum Volksentſcheid geſchaffenen deut
ſchen Front. Der Stahlhelm wird deshalb
alles daranſetzen, in Uebereinſtimmung mit
den Beſten des deutſchen Volkes die große
nationale Bewegung zum wahren Frieden
der Nation und zur Freiheit des Vater-
landes geſchloſſen vorwärts zu tragen.

Vorſichtsmaßnahmen der Polizei
in Nord Jrland.

Aus London wird gemeldet:
ruhen in Nord-Jrland (Ulſter), die Mitte
voriger Woche bei einem Zuſammenſtoß
zwiſchen ſogenannten Orangemännern und
Republikanern erneut aufflatterten, haben
zu beſonderen Vorbeugungsmaßnahmen der
Ulkſterbehörden geführt. Nachdem am Mon-
tag morgen in den drei Städten Portadown,
HKisborn und Armagh die Menge verſucht
hßatte, mehrere Läden und Wirtſchaften zu
plündern und in Brand zu ſtecken, iſt zu-
nächſt in Portadown die Polizeireſerve
mobilgemacht und mit Gewehren bewaffnet
worden. Sie hat die beherrſchenden Punkte
der Stadt beſetzt. Polizeiunterſtützungen aus
Belfaſt werden in den Kaſernen in Bereit-
ſchaft gehalten.

Die Un-

Bulgarien geht gegen den
Kommunismus vor.

Der bulgariſchen Zeitung „Mir“ zufolge
hat die bulgariſche Regierung die zwangs-
weiſe Auflöſung aller kommuniſtiſchen
Zugendbünde im Königreich verfügt mit demn auf die Staatsgefährlichkeit der
Sommuniſtiſchen Agitation unter den
Heerespflichtigen. Etwa 1100 kommuniſtiſche
Jugendbünde kommen zur Schließung.

7

Die Belgrader Zeitung „Politika“ meldet
aus Rumänien: Die Zunahme des Kommu-
nismus unter der Bevölkerung Beſſarabiens

dat zu einer großen Polizeiaktion geführt.
in Aufenthaltsverbot für ſämtliche Aus-

känder in Beſſarabien iſt ausgeſproen
Dorden.

|tDZJ

Zunahme der Thromboſe
durch die Schüädpſichkeit der

Autogaſe
Von Friedrich Tammen.

Eine ernſte Gefahr für Operierte oder
durch Unfälle Verletzte bieten bei ſonſt gut-
artigem Verlauf der Heilung ſich bildende
Blutgerinnſel, die Thromboſe, und die durch
den Blutkreislauf erfolgte Verſchleppung der
Gerinnſel, die Embolie. Plötzliche Todes-
fälle nach völlig einwandfrei verlaufenen
Operationen ſind häufig ihre Folgen. Jn
en letzten Jahren machte ſich eine gewaltige
Sieigerung der Thromboſe- und Emboliefälle
Zarrerkbar. Zur Ergründung dieſer auf-
eigen Erſcheinung ſtellte die Wiſſenſchaft
werſchiedene Theſen auf. Man vermutete,
daß die Steigerung der Thromboſebereit-
ſchaft durch übermäßige Jnjektionen während
der Kriegs und Nachkriegsjahre verurſacht
ſei. Andere führten ſie auf organiſche Ver-
änderungen durch die ſeit 1918 in beſonderer
Form auftretende Grippe zurück. Ja, ein
beſonderer Erreger wurde hierfür verant-
wortlich gemacht. Aber alle dieſe Erklärun-
gen waren nicht befriedigend und beweis-
kräftig genug.

Durch eingehende Verſuche iſt es nun
Dr. Heinrich Kuntzen, wie er in der „Deut-
ſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ mitteilt,
gelnungen, eine Erklärung zu finden, die, ſo
überraſchend ſie auch iſt, viel Wahrſcheinlich-
keit für ſich hat. Es war feſtgeſtellt worden,
daß bei den Thromboſe- und Emboliekranken
die Stadtbevölkerung den weitaus größten
Prozentſatz ſtellte. Gegenüber den Vand-
bewohnern mußten alſo die Lebensbedingun-
gen der Stadtbevölkerung eine weſentliche
Veränderung erfahren haben. Es galt nun
feſtzuſtellen, ob die Schädigung des Groß-
ſtadtlebens auf Veränderung der Nahrungs-
ſtoffe, etwa durch die Kunſtdüngung, oder auf

ſtatt, in der

England--Deutſchland.

reibtald“, e Arbeitspartei könne Wort für

rt der Brrr mu rklichene an hentebenen Friedens in

Die Londoner „Evening Times nennt
Brünings Erklärungen zur „Daily Mail“
die Vorbereitungen auf noch ſchlimmere
eiten Deutſchland und dasDer Wide gegen eine ufur Deutſchland arkge ſich zuſehends c

Der Rotter
London: Die der engliſchen Trade Union (Gewe hat ſich
einſtimmig für eine Wirtſchaftsverſtändigung

aller h Länder W eineinternationale Hilfe für Deutſchland ausge

Die Reichsregierung veröffentlicht die
neuen Beſtimmungen über die Fürſorgever-
ordnung, die beſonders gewiſſe Aenderungen
für die Kleinrentner vorſehen. Jn dieſen
Richtſmnren heißt es u. a.

ie Fürſorge darf bei Kleinrentnern nicht
abhängig gemacht werden vom Verbrauch
oder der Verwertung eines kleineren Ver-
mögens, eines angemeſſenen Hausrates, von
Familien- und Erbſtücken, deren Entäuße-
rung den Hilfsbedürftigen hart treffen
würde oder deren Verkehrswert außer Ver-
hältnis zu dem Werte ſteht, den ſie für den
Hilfsbedürftigen oder ſeine Familie haben,
von Gegenſtänden, die zur Befriedigung
geiſtiger, beſonders wiſſenſchaftlicher oder
künſtleriſcher Bedürfniſſe dienen und deren
Beſitz nicht Luxus iſt. Sie darf ferner nicht
abhängig gemacht werden von der Verwer-
tung eines kleinen Grundſtücks, das derHilſsbedurſtige allein oder zuſammen mit

r Angehörigen, denen es nacheinem Tode weiter als Wohnung dienen ſoll,
ganz oder zum größten Teil bewohnt.

Der Verbrauch oder die Verwertung
ſonſtigen Vermögens darf nur verlangt wer-
den, wenn dies keine beſondere Härte für
den Hilfsbedürftigen oder ſeine unter-
haltsberechtigten Angehörigen bedeutet. Ein
kleines Hausgrundſtück, das der Unterſtützte
ganz oder zum größten Teil zuſammen mit
bedürftigen Angehörigen bewohnt, denen es

erkürzung der Beamten-
ter in einem Teil der Länder.

Am Sonntag fand in Oldenburg eine
agung der Oldenburger Beamtenſchaft

mitgeteilt wurde, daß nicht
nur Oldenburg, ſondern der größte Teil der
Länder eine Sonderkürzung der Beamten-
gehälter vornehmen wolle. Die am Diens-
tag in Oldenburg ſtattfindende Konferenz
der Miniſterpräſidenten und Finanzminiſter
von Oldenburg, Braunſchweig, Thüringen,
Mecklenburg-Strelitz, Mecklenburg-Schwerin,
Schaumburg-Lippe, Anhalt und Lübeck wird
über die Frage einer Sondergehaltskürzung
der Beamten in den Ländern Beſchluß
faſſen. Der oldenburgiſche Miniſterpräſident,
der der Tagung der Oldenburger Beamten
beiwohnte, beſtätigte dabei auf Anfrage die
Nachrichten über die Abbaupläne.

Nach den bisherigen Plänen ſollen die
Gehälter unter 2000 RM. unverändert
bleiben, von 2000 bis 3000 RM. ſollen ſie
um A v. H., von 3000 bis 6000 RM. um

So
ge

Verſchiedene Wiſſenſchaftler vermuten
organiſche Störungen durch Verunreinigung
der Atemluft, wobei Staub- und Rauch-
bildungen, Abgaſe aus Fabriken und be-
ſonders Benzin- und Benzoldämpfe eine
Rolle ſpielen könnten. Die von Dr. Kuntzen
dahin zielenden Verſuche haben die
Vermutung beſtätigt, daß die Benzin-
und Benzoldämpfe, die in den Aus-
puffgaſen der Automobile der ſtädtiſchen
Atmoſphäre fortgeſetzt beigemiſcht werden,
als die Verurſacher der erhöhten Thromboſe-
und Emboliebereitſchaft anzuſehen ſind. Die
Verſuche wurden an zahlreichen Ratten und
Kaninchen angeſtellt, die man täglich für eine
gewiſſe Zeit in gasdichten Behältern einer
Atemluft ausſetzte, die durch hineingeleitete
Auspuffgaſe verunreinigt war. Künſtlich
herbeigeführte Thromboſen der Pfortader bei
unter normalen Verhältniſſen lebenden und
bei durch Gasverſuche vorbehandelten Tieren
ergaben, daß die Letzteren eine weit größere
Thromboſebereitſchaft zeigten.

Damit dürfte erneut bewieſen ſein, daß
durch die Abgaſe der Kraftfahrzeuge eine
verhängnisvolle Geſundheitsſchädigung der
ſtädtiſchen Bevölkerung verurſacht wird.

Die deutſchen Forſchungs-
expeditionen der letzten Jahre.
Deutſchland an der Spitze der internationalen

Forſchungswiſſenſchaft.
Trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe,

die durch ihre Einſchränkungen beſonders
ſchwer auch die wiſſenſchaftliche Forſchungs-
arbeit getroffen hat, zeigt eine Ueberſicht, die
Peter Prätorius gibt, daß Deutſchland mit
180 Forſchungsexpeditionen in den letzten
12 Jahren nach wie vor die führende Stel-
lung hält. Obwohl in den letzten Jahren
eine Reihe von Expeditionen unterbrochen
werden mußten zahlreiche wiſſenſchaft
liche Forſchungsarbeiten nicht in dem Um-

andere Urſachen zurückzuführen ſei. jange zu Ende geführt wurden, ſind doch von

h Den Vortrag in der Sitzung htekt
W ver wen

eodan o ehe ve vems
Wie das Pariſer „Echo“ meldet, iſt die

Bertagung des Miniſterbeſuchs in Berlin
auf einen Kabinettsbeſchluß zurückzuführen.
Politiſch ſei die Vertagung der Reiſe damit
begründet, daß überall jetzt Erörterungen
über eine Nichtwiederaufnahme der deutſchen
Reparationszahlungen im nächſten Jahre
auftauchten. Gegen die Erörterungen werde
Frankreich erſt einmal in Genf Stellung
nehmen, denn noch ein Freijahr für Deutſch
land bedente für Frankreich „die mutwillige
Zerreißung des Friedensvertrags mit allen

elchsRichtlinien für die Fürſorgegewährung
an Kleinrentner.
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ſeinen Erfolgen“.

nach ſeinem Tode weiter als Wohnung dienen
ſoll, darf zur Sicherung des Erſatzes der auf
zuwendenden Koſten nur mit der Be-
ſchränkung belaſtet werden, daß Befriedigung
nach dem Ableben des Hilfsbedürftigen nicht
verlangt werden kann, ſo lange es einer
dieſer Angehörigen bewohnt.

Von einer ausdrücklichen Verpflichtung,
die anfzuwendenden Koſten zu erſetzen, darf
die Fürſorge nicht abhängig gemacht werden.
Muß die Fürſorge eintreten, weil Vermögen
des Hilfeſuchenden vorerſt nicht verwertet
werden kann oder ſoll, ſo kann ſie ihre Hilfe
davon eng machen, daß der Erſatz der
aufzuwendenden Koſten ſichergeſtellt wird,
insbeſondere durch Abſchluß von Rentenver-
trägen, die Stellung von Hypotheken vder
ſonſtige Verpfändung von Vermögenswerten.

Die Fürſorge ſoll die Hilfe von einer
Sicherſtellung in der Regel nur abhängig
machen, wenn die Rückzahlung vorausſichtlich
vhne beſondere Härte möglich iſt. Die Für-
ſorgeverbände ſind nicht gehindert, eine über
die r g hinausgehende Hilfein Form des Darlehens zu gewähren. Bei
Arbeitsſcheu oder offenbarem unwirtſchaft
lichen Verhalten ſind die Vorausketzungen
der Hilfebedürftigkeit aufs ſtrengſte zu
prüfen ſowie Art und Ausmaß der Fürſorgeauf das zur Friſtung des Lebens Ünerläß-
liche zu beſchränken.

5 v. H., von 6000 bis 12000 RM. um
6 v. H., von 12000 bis 14000 RM. um
7 v. H. und über 14 000 RM. um 8 v. H.
gekürzt werden.
Von den Gehaltskürzungen ſollen nur

die Beamten, nicht aber die Zehördlichen An
geſtellten betroffen werdex. Die Ange-
geſtellten ſind durch Tarifverreag geſchützt,
und die Oldenburger Regierung glaubt
nicht, berechtigt zu ſein, das Tarifrecht durch
eine Landesnotverordnung zu brechen.

Der Streit um die Gemeindelöhne.
Durch die Notverordnung vom 5. Juli

d. J. iſt bekanntlich eine Angleichung der
Gemeindearbeiterlöhne an die Löhne der
Reichsarbeiter vorgeſehen., Es handelt ſich
hierbei für die Gemeindearbeiter um eine
Lohnkürzung von 8 bis 10 v. H., die vom
15. d. M. ab eintreten ſollte. Der „Geſamt-
verband der Arbeitnehmer in den öffentlichen
Betrieben“ hat den zuſtändigen Stellen
gegenüber gegen dieſe Kürzung proteſtiert
und der Regierung die Verantwortung über-

der Not gemeinſchaft der Deutſchen Wiſſen-
ſchaft und der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft
zur Förderung der Wiſſenſchaften ungeheure
Opfer aufgebracht worden, um die
Forſchungsarbeiten ſicherzuſtellen, beſonders
wenn man die geringen Mittel bedenkt, die
der deutſchen Wiſſenſchaft zur Verfügung
ſtanden.

Die deutſche Forſchung nach dem Kriege
wurde ſowohl auf landes- und völkerkund-
lichem, als auch auf polar- und meereskund-
lichem ſowie archäologiſch-hiſtoriſchem und
geophyſikaliſchem Gebiet und endlich in
aſtronomiſchen und mediziniſchen Forſchungen
durchgeführt. Sechzehn größere und ſiebzehn
kleinere Expeditionen befanden ſich in Aſien,
dreißig Expeditionen waren an der wiſſen-
ſchaftlichen Erſchließung Amerikas beteiligt,
ſechsundzwanzig Expeditionzs waren in
Afrika und zwei Forſchung iſen gingen
durch Auſtralien. An 27 verſchiedenen Orten
wurden von deutſcher Seite Ausgrabungen
unternommen. Dazu kommt die Sonnen-
finſternisexpedition, geophyſikaliſche For-
ſchungsreiſen, mediziniſche Reiſen, vor-
bereitende Studienreiſen, Filmexpeditionen,
Tierfangreiſen und andere Unternehmungen.

Die größte Expedition war die Alai-
Pamir-Expedition, die von deutſchen und
ruſſiſchen Gelehrten gemeinſam durchgeführt
wurde und deren wiſſenſchaftliche Ausbeute
von außerordentlichem Wert war. Neues
Land, neue Berge, neue Pflanzen, neue
Tiere, kurz, faſt ein neuer Erdteil wurde er
ſchloſſen. Die nächſtgrößte Expedition war
die Meteorreiſe. eitere Forſchungsreiſen
durch Gelehrte fanden in Athen, Hebron,
Spanien, in Perſien, im Kaukaſus, in China,
Siam, Turkeſtan, Afrika, Arabien, Anato-
lien, Armenien, Bulgarien, Rumänien, auf
Ceylon und im Malatiiſchen Archipel ſtatt.
Nur im Südpolgebiet war die Ausbeute nicht
ehr groß, da durch die beſonders hohen

ſeko nur eine Expedition dorthin
gehen nte.

e eGemeindearbeiter ommen ſaule Darauf

Reichsarbeitsminiſter St am

handlungen

nungen zun renach langwierdgen Verhandlungen wurde
im Laufe des ſpäten Nachmittags von
ſeiten des Reichsarbeitsminiſteriums ein
Vorſchlag gemacht, zu dem ſich die Parteien
bis Mittwochabend erklären werden.

In 110 Städten des Reiches fanden Ver
ſammlungen der Gemeindearbeiter ſtatt. Jn
r e das et ngt Fe rn am

erſtand gegen die Notvero vom5. Juni Zeche en. Es kam in den meiſten
Städten zu ſchwerſten Angriffen auf die
Stadtverwaltungen und die Regierung, in
vielen Städten auch zu Beſchlüſſen für einen
Streik der Gemeindearbeiter.

Vorläufig keine Regierungs
erweiterung nach rechts.

In Berlin laufen Gerüchte um von einer
Erweiterung der Regierungskoalition nach
rechts. Was der Kanzler bis zum Herbſt tun
wird, weiß niemand. Aber zurgeit finden
ernſte Erwägungen nach dieſer Richtung im
Reichskabinett nicht ſtatt, wie Herr Brüning
dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Wels
erklärt hat.

Aus der Wirtſchaftspartei.
Der Dortmunder „Generalanzeiger“ mel-

det, eine ſtreng vertrauliche Sitzung des
Vorſtandes des Wahlkreiſes Süd der Reichs
partei des deutſchen Mittelſtandes Wirt
ſchaftspartei) habe eine Entſchließung ange
nommen, in der der Parteivorſtand aufge
fordert wird, den Parteivorſitzenden Drewitz
ſpäteſtens bis 10. September zum
ſcheiden aus dem Parteivorſtand zu veran
laſſen, da andernfalls der Wahlkreis Weſt
falen-Süd aus dex Reichspartei ausſcheiden
werde. Ferner ſollen ſämtliche anderen
Wahlkreiſe erſucht werden, im Jntereſſe des
Anſehens der Partei, Drewitz zu veranlaſſen,
aus dem Vorſtand auszuſcheiden, da ſeine
Stellung nicht mehr zu halten ſei, zumal er
ſich weigere, ſich im Privatklageverfahren zu
den gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen
zu rechtfertigen.
Die Schweiz fordert Herabſetzung

der Völkerbundsgehälter.
Wie die „Neue Berner Zeitung“ meldet,

geht ein Antrag der S rit auf Abbau der
hohen Gehälter der Völkerbundsbeamten
dahin, daß die Sätze der ſchweizeriſ
Bundesbeamten zugrunde gelegt we
ſollen. Dieſe liegen etwa 60 Prozent unter
den jetzt von den Beamten des Völkerbundes
bezogenen enormen Beträgen.

Der Antrag wird damit begründet, daß
die Koſten des Völkerbundes von 3 Mil
lionen Franken im Jahre 1921 heute auf faſt
36 Millionen emporgeklettert ſind, und daß
die Schweiz die entſprechende Steigerung
ihrer Beitragsleiſtungen bei der Wirtſchafts
lage des Landes nicht länger mitmachen kann.

Sehr gut! Das Rennen zu den
„Poſten“ des Völkerbundes wird dann wohl
endlich nachlaſſen. Der Arbeiterführer
Thomas bezieht z. B. als Direktor des
Jnternationalen Arbeitsamtes jährlich mit
Nebenbezügen 100 000 ſchweizeriſche Franken,
alſo ſoviel wie 50 Arbeiterfamilien.

Der bekannte amerikaniſche Senator
Borah hat in Boſton geſprochen. Er forderte
zu einer beſchleunigten Anleiheaktion für
Deutſchland auf, für die die amerikaniſche
Regierung die Garantie zu übernehmen
habe. Deutſchland könne dann wieder, wie
früher, einer der Hauptabnehmer der über-
reichen amerikaniſchen Produktion werden.

Expedition unterwegs, und zwar die Grön-
landexpedition von Profeſſor Kurt Wegener,
der für ſeinen plötzlich verſtorbenen Bruder
die Forſchungen fortführt. Dieſes letzte
deutſche Unternehmen begann im letzten
Jahre und ſoll in dieſem Herbſt beendet ſein.

Eine ſudetendeutſche Kulturgeſellſchaft.
Zur Erfaſſung der im Deutſchen Reiche

und in Deutſchöſterreich lebenden Kultur-
arbeiter ſudetendeutſcher Abkunft und zur
kulturellen Förderung des Sudetendeutſch-
tums wurde eine „Sudetendeutſche
Kulturgeſellſchaft“ mit dem Sitze in
Berkin und Wien gegründet, deren Ehren-
vorſitz Profeſſor Hugo Lederer über-
nommen hat. Jhr gehören u. a. folgende im
Reich und Deutſchöſterreich wirkende Per-
ſönlichkeiten fudetendeutſcher Abkunft an: der
Berliner Mediziner Geheimrat Profeſſor
Friedrich Kraus, der Wiener Hiſtoriker Hof-
rat Profeſſor Dr. Alfons Dopſch, der Königs-
berger Literaturhiſtoriker Profeſſor Joſef
Nadler, der Hamburger Staatsrechtslehrer
Profeſſor Rudolf Laun, der Dichter Robert
Hohlbaum und Karl Hans Strobl, die Maler
Profeſſor Adolf Hölzel, Profeſſor Walter
Klemm und Ferdinand Staeger, der Phyſiker
Profeſſor Guſtav Beniſchke und die Schau-
ſpielerin Maria Paudler.

Leipzig plant eine Goethe-Buchausſtellung.
Jm Goethe-Gedenkjahr 1932 ſoll in

Leipzig eine Ausſtellung ſtattfinden, die ſich
mit der modernen illuſtrativen und typo-
graphiſchen Geſtaltung von Werken der
Goethe- Literatur beſchäftigt. Die Eigenart
der Ausſtellung beruht darin, daß ſie die
hiſtoriſche Seite des Themas unbeachtet läßt.
Veranſtalterin der Ausſtellung iſt der Ver
ein Deutſcher Buchkünſtler, Sitz Leipzig.
Dieſer Verein war auch Träger der Inter
nationalen Buchkunſt- Ausſtellung Leipzig

Jm Augenblick iſt nur noch eine deutſche 1927.



Nus Merſeburg.
Anſere lieben Sommergäßſte

ſind wieder abgereiſt.

Pünktlich, wie alle Jahre, aber vhne vor
ge Anmeldung, waren ſie am 11. Mai

bei uns erſchienen und haben ſtill und
leiſe von ihrem ſtändigen Sommeraufent-
halt wieder Beſitz ergriffen. Am nächſten
Morgen ſtellten ſie ſich in der Regel vor.
Mit Jubelgeſchrei umkreiſen ſie unſer Dach
und die benachbarten Häuſerkomplexe. Gel-
lend und durchdringend ſchallt ihr triumphie-
rendes „Schrie, Schrie“ zu uns au fden
Balkon hernieder. Mit ihren weitgeſpann-
ten, ſchlanken Flügeln durchſchneiden ſie ſi-
chelſcharf die Luft, ſo daß ſie in feinem Sin-
gen erzittert. Da ſie ihre Wohnſtätten in
einem großen Hohlraum unter unſerem Dach,
wohin weder Menſch noch Vierfüßler ge-
langen können, ſtets wieder finden, wie ſie
es verlaſſen, ſo brauchen ſie ſich nicht lange
bei Ausbeſſerungsarbeiten oder gar mit Neu-
bau aufzuhalten. Sie ſind Selbſtverſorger.
Unermüdlich regen ſie ſich, denn ihr Aufent-
halt iſt kurz bemeſſen. Nach kurzen Wochen
hören wir es wiſpern und flüſtern über
unſerem Kopf. Kleine Familie iſt angekom-
menk Jhre Stimmen werden von Tag zu Tag
lauter, der Schrei nach Futter immer energi-
ſcher, bis eines Morgens bei Alt und Jung
große Aufregung herrſcht. Die Kinder 5
mit den Eltern ausgeflogen und müſſen
leich tüchtig ihre Kräfte proben. Jetzt ſau-
en alle Sechſe pfeilſchnell um das Haus

herum. Jmmer größer und weiter werden
die Kreiſe gezogen. Es gilt keine Zeit zu
verlieren, denn nur zu bald ſoll die weite
Reiſe nach dem Süden angetreten werden.

hr Element iſt die Luft. Sobald ſie auf den
dboden kommen, vermögen ſie ſich infolge

ihrer kurzen Beine, die eigentlich, lauflos,
nur aus ſcharfen Krallen beſtehen, nicht
wieder zu erheben.

Am 1. Auguſt ſchon ſind ſie wieder ab
gereiſt. Ohne Abſchiedsgruß! Wir werden
es ihnen nicht nachtragen, ſondern uns freu-
en, wenn unſere lieben ſtändigen Sommer-
gäſte im nächſten Mai wieder Luſt und Le-
ben in unſer Haus bringen werden. Die
Laien ſagen: „Das ſind Schwalben!“ Wir
aber kennen unſere Freunde beſſer und wißſ
ſen, daß es „Mauerſegler“ ſind. E. V.

Etwas vom „Beamtenſonntag“.
Man hat feſtgeſtellt, daß die Verbindungen,

in denen an den Mittwoch-Nachmittagen
Sonntagsrückfahrkarten ausgegeben werden,
entweder in der Oeffentlichkeit wenig be-
kannt geworden oder aber in Vergeſſen-
heit geraten ſind. Um nun unſeren Merſe-
burgern an den Mittwoch-Nachmittagen einen
billigen Ausflug zu erleichtern, bringen wir
noch einmal nachfolgend die Orte zur Be-
kanntgabe, nach denen auch am Mittwoch-
Nachmittagen die um ein Drittel ermäßigten
Sonntagsrückfahrkarten ausgegeben werden.
Die Vergünſtigung bezieht ſich von unſerer
Stadt aus auf Züge nach Bad Köſen oder
Freyburg (Unſtrut), nach Bad Lauch-
ſt ädt, Leißling, Naumburg- Saaledes (Hauptbahnhof) und nach Leuna früher

mit Röſſen). Wir wollen nun hoffen, daß ein
ken, goldig verklärter Spätſommer und Herbſt

s vielen Merſeburgern möglich macht, von
t dieſen geldlich günſtigen Verbindungen Ge-ator brauch zu machen.erte

für
W Bibliſches Alter.
wie Frau Wilhelmine Glaſer, Breite Str.ber 24 wohnhaft, feiert am 20. Auguſt in Körper-
n. licher und geiſtiger Friſche ihren 90. Ge.
n burtstag. Die ehrwürdige Greiſin hat inrön Dresden einen Enkelſohn als Lehrer. Wir
ner, wünſchen der Jubilarin einen ſchönen, fried
der lichen Lebensabend.
etzte

a Unkraut auf ſtädtiſchem Gelände.
Auf der Umgebung des Transformatoren

häuschens an der Clobikauer Straße wucher:
in Kniehöhe das Unkraut. Ebenſo trifft diesiche zu auf dem ſogenannten Grünſtreifen in der

tur „Eigenheimſiedkung“, wo das Unkraut alleit
zur och für die Vergrünung Sorge zu tragertſch cheint. Die Schäden in den umliegenden
ch e Feldern und Aeckern ſind durch die Samen
in verſtreuung unabſehbar, wenn nicht bald

er Abhilfe geſchaffen wird.
im

r Auf Tigerjagd in Jndien.
ſſor Wir werden gebeten, darauf noch einma
Sof hinzuweiſen, daß die bereits angekündigt
igs Sondervorführung dieſes ſeltſamen, ſpannen
oſef den Natur-Tonfilmes, in welchem Hagen
rer beck den Vortrag hält, nur am heutigen
hert Dienstag, nachm. 5 Uhr und abends 8.30 Uhr.
ler im Lichtſpielhaus „Zur Sonne“ ſtattfindet.
lter U. a. ſchrieb ein großes Berliner Blatt zu
iker ſeiner deutſchen Uraufführung im Ufa-
au Theater am Nollendorfplatz: „Nun hat der

Tonfilm etwas ganz Neues gebracht, einzig
in ſeiner Art, etwas, das wir niemals für

ng. möglich, nicht einmal für wahrſcheinlich ge-
halten haben. Fabelhaft ſind die Bilder, auf-

in regend, aus nächſter Nähe aufgenommen;
ſich Einmaligkeiten, die noch nie gekurbelt wur-
po den. Dieſer Film iſt ein ganz großes Ereig-
der nis der Tonfilmkunſt.“
art

t Der Pegel unſerer Saale.
er Die Saale iſt in ihrem Unterlauf infolge

der Zuflüſſe aus dem Harz noch im Steigen
ig. begriffen, jedoch iſt der Unterſchied gegenüber
er den gen nur ein unbedeutender. Groch-zig s meldet bereits wieder 2 Zentimeter Fall.

e e e e e e e
Merſeburg

en e e e 2 ver Tageblatt Kreisblatt)

Wo unſere Kinder geweſen ſind.
Die Schule hat begonnen.

evang. Jungſcharlagern. 4 Wochen Sonne, Luft und Freude
Die ſchönen Ferien ſind nun vorbei. Das

heißt, ſie waren in dieſem Jahre nur re
lativ ſchön, denn kein Menſch kann behaup-
ten, daß man beſonders gute Ferienſtimmung
aufbringt, wenn es draußen regnet und
ſtürmt und das Thermometer ſich bösartig
unter 20 Grad hält. Und ſo war es doch. zum
mindeſten in der erſten Hälfte der dies-
jährigen großen Ferien. Aber ſchön ſind ſie
doch geweſen, dieſe 4 bis 5 Wochen Freiheit
von Schule und Schularbeiten, ſchön auch für
die Eltern, die in der ganzen langen Zeit
nichts mehr zu hören brauchten von den
täglichen kleinen Sorgen, die das Schul
leben nun einmal mit ſich bringt.

Plappermäulchen erzählen.
Nun ſind ſie wieder daheim unſere Kin-

der, haben wieder Ranzen und Mappe ge-
packt und ſind eilfertigen Schritts des Mor-
gens wieder zur Schule gegangen. Aber
ihre blitzenden Augen und die friſchen roten
Backen erzählen noch lange davon, was ſie
alles in den Ferien erlebt haben, wie ſchön
ſie ſich in Sonne und Luft tummeln konn-
ten. Da iſt der eine an der See geweſen
und hat Tag um Tag die ſchönſten Sand-
burgen gebaut. Der andere war mit Vater
und Mutter in den Bergen und ſah er-
ſtaunten Auges die rieſenhafte Majeſtät und
die überwältigende Schönheit der Gebirge.
Der dritte war bei Onkel und Tante, Groß-
vater oder Großmutter oder guten Freunden
und Bekannten, das Stadtkind auf dem
Lande, und das Landkind in der Stadt. Sie
alle tauſchen nun ihre Erlebniſſe aus, und
die kleinen Mäuler werden gar nicht müde
zu berichten und zu erzählen.

Ebbe im elterlichen Portemonnaie.
Freilich hat ſo mancher Vater und ſo

manche Mutter darauf verzichten müſſen, den
Jungen oder das Mädel in die Ferien zu
ſchicken. Die Zeiten ſind ſchwer, und das
Geld iſt knapp. Reiſen aber iſt immer teuer.
Und wenn auch die Daheimgebliebenen
durchaus nicht etwa völlig um den Genuß
der Ferien gekommen ſind, weil ſchon die
völlige Aenderung des Tageslaufes und die
viele freie Zeit zum Spielen und Herum-
tollen Erholung und Freude bedeutet, ſo
hat es dennoch ſicher vielen Eltern leid ge
tan, ihr Kind während der Ferien nicht fort
ſchicken zu können.

Doch noch billige Feriengelegenheiten.

Andere Eltern aber ſind klüger geweſen.
Sie haben ſich umgehört, haben Zeitung und
Sonntagsblatt aufmerkſam verfolgt und
haben ſo feſtgeſtellt, daß es auch in unſerer
Zeit noch immer Möglichkeiten gibt, den
Kindern für ſehr billiges Geld vier Wochen
der ſchönſten Erholung zu ſchenken. Es gibt
nämlich evangeliſche Jungſcharlager, für
Jungen und für Mädel, und für dieſe Jung-
ſcharlager, die immer in den ſchönſten Ge-
genden unſerer Heimat ſtattfinden, braucht
man wahrhaftig keinen dicken Geldbeutel. Ja
ſo mancher Junge und ſo manches Mädel iſt
ſogar ganz umſonſt dort geweſen, freilich
ohne daß jemand anders davon erfuhr, als
die Eltern und die Leiter der Jungſchar-

lager, weil es immer noch hilfreiche Hände
gibt, die den Aermeren und Bedürftigen
unterſtützen.

Drübeck-Stapelburg-Abbenrode.
Eine ganze Anzahl ſolcher Jungſcharlager

haben in dieſen großen Ferien in unſerer
Heimatprovinz ſtattgefunden, und ſie waren
n dieſem Jahr ganz beſonders reich be-
ſucht, einmal weil die Eltern dieſe billige
und ſchöne Gelegenheit ausnützen wollten,
dann aber auch, weil ſie von den vorjähri-
ren Junagſcharlagern ſo viel Gutes gehört
atten. Drei der ſchönſten und größten
Lager waren im Harz, in Drübeck, Stapel-
zurg und Abbenrode. Jn Drübeck ſaßen
die Magbdeburger, Jungen und Mädel, in
Tbbenrode befand ſich das Jungenlager des
Fvangeliſchen Jungmännerbundes Mittel-
'achſen und in Stapelburg das Mädchenlager
des Kreisverband Evangeliſcher Jung-
mnädchenvereine.

Strohſäcke als Erziehungsmittel.
Jn den beiden letzten Lagern, an denen

auch der Evangeliſche Elternbund für die
Provinz Sachſen durch Werbung und Mit-
rrbeit hervorragend beteiligt war, waren
Jungen und Mädel aus allen möglichen
Gegenden der Provinz Sachſen zuſammen-
gekommen, aus Halle, Tangermünde, Schö-
nebeck, Torgau, Zeitz, Weißenfels, Nord-
hauſen, Quedlinburg, Aſchersleben und noch
aus vielen Orten mehr. Jnsgeſamt waren
es über 200 Jungen und Mädel, die dort
entweder einen Teil oder die ganzen Ferien
verlebt haben. Sie kamen aus den verſchie-
denartigſten Ständen und Schichten unſeres
Volkes. Auf den einfachen aber peinlich
ſauber und ordentlich gehaltenen Stroh-
ſäcken lag des nachts der Sohn des Reichs-
bankdirektors neben dem des Fabrikarbei-
ters, das Paſtorenmädel mit Lyzealbildung
neben der Tochter des kleinen Handels-
mannes, der ſeinen Kindern eben nur
Volksſchulbildung geben kann. Sie alle
ſchliefen nach des Tages Laſt und Mühe den
Schlaf der Gerechten und keiner träumte von

Ferienerlebniſſe. Aus

Standesunterſchieden oder dergleichen Un-
fug, ſondern wahrſcheinlich davon, wie ſie
den nächſten Tag in ſchönſter Gemeinſamkeit
verleben würden.

Handfertige Mädels
Sie brachten es auch vorzüglich fertig,

einen Tag um den anderen immer wieder
mit neuen und ſchönen Erlebniſſen zu füllen,
und allzuviel Sorge brauchten ſich die Lei-
ter und Leiterinnen wahrhaftig nicht zu
machen, wie ſie die Kinder beſchäftigen ſoll-
ten, zumal das Wetter glücklicherweiſe viel
günſtiger war, als es ſich mancherorts an-
ließ. Natürlich ſah es im Jungenlager ein
wenig anders aus als im Mädchenlager.
Hier wurde unter der Anleitung der Hel-
ferinnen, die zum großen Teil Schülerinnen
der Halleſchen Hochſchule für techniſche
Frauenberufe waren, viel Baſtelarbeiten ge-
macht, mit denen die Eltern bei der Heim-
kehr erfreut werden ſollten. Es wurde ge-
ſungen und vorgeleſen oder Volkstänze,
Reigenſpiele, und für Mädchen geeignete
leichtere Sportſpiele wurden veranſtaltet.

und ſportfrohe Jungens.
Jm Jungenlager dagegen ging es etwas

rauher zu. Dort nahmen ſportliche Uebun-
gen aller möglichen Art den größten Raum
ein, vor allem wurde zur m derJungen möglichſt oft in der direkt neben
dem Schützenzelt gelegenen gut eingerichteten
und gut beaufſichtigten Badeanſtalt gebadet.
Natürlich wurden auch zahlreiche kleine und
größere Wanderungen unternommen, wozu
die ſchönen Harzberge und Täler immer von
neuem einluden. Den Mädchen hat viel-
leicht die größte Freude die Fahrt auf der
Schwebebahn in Harzburg und die Autobus-
fahrt durch die ſchönſten Gegenden des
Harzes gemacht.

Gemeinſchaftsſinn durch ſtraffe
Disziplin.

Der geſamte Lagerbetrieb, alles was
unternommen wird, iſt auf Gemeinſamkeit
und Stärkung des Gemeinſchaftsgefühls ein-
geſtellt. Stramme Disziplin herrſcht, ohne
die man gar nicht auskommen könnte, und
in die ſich die Kinder mit Freude einfügen,
Stubendienſt, Waſſertragen, Abwaſchen und
Abtrocknen des Geſchirrs, all die kleinen
Dienſte, die das Lagerleben erfordert, wer-
den genau ſo gern getan wie Spiel und
Sport, zumal reichliches und gutes Eſſen
(eine große Hauptſache!) den Körper geſund
und widerſtandsfähig erhält.

Echte freudige Frömmigkeit.
Einem Jungſcharlager evangeliſcher Ver-

bände muß man natürlich auch den evan-
geliſchen Charakter anmerken. Auch daran
hat es nicht gefehlt, Andachtsſtunden, ge-
meinſame Morgen-, Abend- und Tiſchgebete
haben den Kindern etwas gezeigt von unge-
künſtelter Frömmigkeit, die die Freude des
Lebens nicht hindert, ſondern größer macht.
Vielleicht denkt mancher Junge und manches
Mädel an dieſe Stunden beſonders gern zu
rück. Sicher iſt eins: Es wird keinen geben,
der nicht ſagte, daß alles wunderſchön ge
weſen iſt.
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Bildungsarbeik
Geburkskagsfeier.

Am Sonnabend, dem 13. Auguſt, hielt der
nationale Arbeiter- und Arbeiterinnen-Ver-
ein im „Alten Deſſauer“ ſeinen wöchentlichen
Bildungsabend ab. Vor einer ſtark beſuch-
ten Verſammlung ſprach Gewerbelehrer Söl-

Zwecke dieſer W
ro

ter über Ziel un
abende. Nicht nur kolonialpolitiſche
bleme ſollen erörtert werden, ſondern auch
allgemeines ſtaatsbürgerkundliches Wiſſen ſoll
gepflegt und vertieft werden. Als Beiſpiel
hierfür wurden die heute am meiſten um-
ſtrittenen Artikel der Reichsverfaſſung vor-
geleſen und an Hand der heutigen politiſchen
Verhältniſſe einer eingehenden Beſprechung
unterzogen. Der Abend nahm einen äußerſt
intereſſanten Verlauf. Für Sonnabend, den
15. Auguſt, wurde ein Ausflug nach Löſſen
geplant, der inzwiſchen unter zahlreicher Be
teiligung ſtattgefunden hat. Punkt 8 Uhr
erfolgte der Abmarſch von der Waterloo-
brücke. Jm Gaſthofe zu Löſſen verlebten die
Mitglieder bei Muſik und Tanz einen fröh-
lichen Abend. Ein Fackelzug durch das Dorf
fand ſtatt. Zugleich feierten 2 Mitglieder an
dieſem Abend Geburtstag, von denen der
eine Geburtstag beſonders erwähnenswert
iſt. Der alte Vater Trillhaaſe feierte
ſeinen 82. Geburtstag in voller Rüſtigkeit.
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Bock, be
glückwünſchte das Geburtstagskind auf das
herzlichſte, desgl. im Namen der Kol. Geſ.
Abtlg. Merſeburg, Gewerbelehrer Sölt er.
Letzterer wünſchte daß der alte Vater Trill-
haaſe, der den Aufſtieg Deutſchlands feit
1849 erlebt hat, auch noch den Wiederaufſtieg
unſeres deutſchen Vaterlandes mit erleben
möge. W ſpäter Stunde erſt trat die fröh
liche Geſellſchaft, mit Fackeln ausgerüſtet, den
Heimweg an.

Polizeihunde in Dreſſur.
Am Sonntag, dem 16. Auguſt, von 2 Uhr

nachmittags ab feierte der 1. deutſche Polizei-
Hund- Verein Merſeburg auf ſeinem Trai-
nings- Platze an der Riſchmühlenſchleuſe ſein
diesjähriges Sommerfeſt. Trotz des ungün-
ſtigen Wetters waren Mitglieder und
Freunde des Vereins zahlreich erſchienen.
Ein Schankzelt ſchützte vor der Unbill der
Wittenng und in demſelben wurde zu äußerſt
billigen Preiſen für das leibliche Wohl ge-
ſorgt. Eine Kapelle ſorgte auch für muſi-
kaliſche Unterhaltung. Der intereſſanteſte
Teil waren jedoch die Vorführungen mit
einer Anzahl von in der Ausbildung be-
griffenen Hunden. Hierbei ſpielte weniger
die Raſſenfrage eine Rolle, als die außer-
ordentlichen Jntelligenzleiſtungen der Hunde.
Wer die Tiere bei der Arbeit beobachtete und
ſah, wie vorzüglich ſie die ihnen geſtellten
Aufgaben löſten, bewundert die Klugheit der
Hunde, aber auch die mühevolle und zähe
Arbeit ihrer Trainer.
Aufgaben gehörten Revierarbeit, Suche nach
einem Kinde, Suche nach einem verlorenen
Gegenſtand. Dann folgten intereſſante
Uebungen für den Schutzhund, beſtehend aus
Gehorſams-Uebung, Revierarbeit und Mann-
arbeit, Entfeſſelungsarten. Desgleichen wur-
den Uebungen für Polizeihunde vorgeführt.
Beim Hochſprung wurden von den Tieren
verſchiedene Hürden überſprungen, die höchſte
2,30 Mtr. Was die äußerſt guten Leiſtungen
der Hunde anbetrifft ſo kann der Verein zu-
frieden und ſtolz zugleich auf die von ihm
geleiſtete Arbeit zurückblicken. Am Spät-
nachmittag geſtaltete ſich das Wetter noch ſehr
günſtig, und noch lange blieb die Geſellſchaft
fröhlich beieinander.

Haus und Grundbeſitzer ſchließen ſich zuſammen.
Stadtrat Freiberger- Merſeburg ſpricht.

Dützen. Am 15. d. Mts. fand im „Schützen
haus“ eine ſehr gut beſuchte Mitglieder
verſammlung des Lützener Haus und Grund
beſitzervereins ſtatt. Der rührige 1. Vor-
ſitzende, Herr Theodor Roſenburg, er-
öffnete 8,30 Uhr die Verſammlung und hieß
alle, insbeſondere den als Referent erſchiene-
nen Stadtrat Freiberger-Merſeburg,
herzlich willkommen. Es wurden 4 Herren
als Mietſchöffen- bzw. Mieteinigungsamts-
beiſitzer gewählt, ſowie 4 Stellvertreter. Jn
der Hauptſache wurden die altbewährten bis-
herigen Beiſitzer wiederum vorgeſchlagen. So-
dann ſprach Stadtrat Freiberger in län-
geren Ausführungen über die wirtſchaftliche
Lage des Hausbeſitzes. Ausgehend von der
Notzeit, welche alle Kreiſe des Volkes er-
griffen habe, ſtreifte er kurz die geſchicht-
liche Entwicklung der Zwangsgeſetze des
Hausbeſitzes.

Er unterſcheidet ſcharf diejenigen Volks-
kreiſe, die den Hansbeſitz als Verſuchs-
karnickel für ihre Sozialiſierungsmethoden
benutzen wollen, von dem das Privat
eigentum bejahenden Teile des Volkes.

Redner zeigte an einleuchtenden Beiſpielen
die unſinnigen, wirtſchaftlich ſchädigenden
Mieterſchutzbeſtimmungen und ſetzte zahlen-
mäßig auseinander, was der deutſche Haus-
beſitz bisher für Schäden erlitten habe.

Beiſpiele von vergeudeten öffentlichen Mit-
teln zu Siedlungszwecken ſowohl in der
engeren Heimat des hieſigen Kreiſes (Gagfah-
Siedlung Merſeburg und Siedlung Bad
Dürrenberg) wie auch der Siedlungstätigkeit
der roten Gemeindevertretung in der öſter
reichiſchen Hauptſtadt Wien und zeigte den
Verſammlungsteilnehmern, wohin der Kurs
der Regierung führen könne, wenn der
deutſche Hausbeſitz nicht auf der Hut ſei.
Es intereſſierte auch das Beiſpiel von der
Bautätigkeit der tteldeutſchen Heimſtätte,
z z Zeit in der Gemeinde Leunga einen

u

geſtellt hat, die pro Wohnung 3750 M.
Hauszinsſteuer alſo 67 500 M. zu 1 Prozent
bekommen habe. Das ganze Bauvorhaben hat
nur wenig mehr als 70000 M. gefoſtet.

ßenausbaukoſten braucht die Mitteldeutſche
Heimſtätte wegen ſogenannter „Gemeinnützig-
keit“, wie auch ſo manche andere „gemein-
nützige“ Siedlung, natürlich nicht zu bezahlen
denn das trägt die Allgemeinheit. Der Re-
ferent klärte ſodann über die Tätigkeit der
Organiſation, insbeſondere des Kreisvereins
Merſeburg auf.

Der Anſchluß an den Kreisverein wurde
ſodann einſtimmig beſchloſſen

und der Monatsbeitrag von 30 Pfg. auf
Pfg. erhöht. Der Kreisverein bietet da-

für unentgeltlich Zuſtellung der Vereins-
zeitung durch die Poſt, monatlich einmal Be-
ratungsſtunde durch den Geſchäftsführer des
Merſeburger Vereins in einem vom 1. Vor-
ſitzenden zur Verfügung geſtellten Geſchäfts-
zimmer, Vertretung vor Gericht in Miets-
ſtreitſachen gegen Erſtattung der baren Aus
lagen, Vertretung auf den Verbandstagen
und Vorteile bei der Prämienberechnung
bei Verſicherung bei der Städte-Feuerſozie-
tät Merſeburg. Es wurde ſodann an den
anweſenden Geſchäftsführer noch verſchiedene
Fragen geſtellt, die dieſer ſofort beantwortete
Die anweſenden Mitglieder verſprachen neue
Mitglieder zu werben, ſo daß der Lützener
Hausbeſitzerverein in nächſter Zeit einen
weiteren Aufſchwung nehmen wird. Gegen
11 Uhr wurde die anregend verlaufene Ver-
ſammlung geſchloſſen.

„Wunderliche Heilige.“
Am Sonnabend gegen 18.15 Uhr wurde der

Melker W. K. in der Oberaltenburg wegen
ſtgeErregung öffentlichen Aergernii nommen und der h leerblock mit 18 Kleinſtwohnungen fertig! führt.

Zu den zu löſenden;

h

h
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Wirtſchaft“ ſorgen der urkomiſche
Arno als edler Pole und Henry Bender

e

Monatsverſammlung des
Werk vereins

ver Papierſabrik Gebr. Dietrich
Der Verein hielt am Sonnabend im „Ca

ſino“ ſeine fällige Monatsverſammlung ab.
Der erſte Vorſitzende, Kamerad Paul Heil-
mann, begrüßte die zahlreich erſchienenenKameraden aufs herglichſte mit einem Werk

Heil und eröffnete ſodann die Verſammlung.
In ſeiner Ausſprache wies er ganz beſonders
auf die am 30: Auguſt ſtattfindende Freiheits-
kundgebung des Reichsbundes vaterländiſcher
Arbeiter und Werkvereine, Gau Mittel
deutſchland, hin, wozu der zweite Bundesvorſitzende Kamerad Frit Heiß, Berlin, er
ſcheint und die Feſtanſprache halten wird. Am
Vormittag wird ein gemeinſamer
ſtattfinden, welchem im Laufe des a
ein Propagandamarſch ſowie eine öffentliche
Kundgebung anſchließen S Auch wird die
beliebte Jungwehr im R. v. A.-Halle mit
ihrem Trommlerchor daran teilnehmen. Dieſe
Kundgebung verſpricht eine ſehr große zu
werden, da bereits zahlreiche Vereine aus
dem Gau Mitteldeutſchland ſowie der Reichs-
bund deutſcher Angeſtellten ihre Zuſage
gegeben haben. Des Weiteren ſchloſſen ſich
noch einige Erörterungen über den Ver-
lauf der Kundgebung an und fanden außer-
dem noch verſchiedene wichtige Vereinsan-
gelegenheiten ihre Erledigung. Der Vor-
ſitzende ſchloß die Verſammlung mit einem
Werk-Heil und der Bitte, ſich reſtlos an der
Kundgebung zu beteiligen.

Filmſchau
„Der Herr der Welt“ „Polniſche Wirtſchaft

Kammerlichtſpiele.
Senſationen und Spannungen kommen im

erſten Film und Humor und Komik im zwei-
ten zu ihrem Recht, und wenn die Filme auch
längſt verjährt ſind, ſo bieten die Kammer-
lichtſpiele ihrem Publikum doch damit ein
unterhaltſames Programm. Harry Hill,
der Herr der Welt rettet die Welt vor der
Wirtſchaftskataſtrophe und vernichtet die
Goldquelle, aus der immer mehr künſtliches
Gold die Welt zu überſchwemmen droht.
Echt amerikaniſch die Handlung, ſowie die
unterirdiſchen, geheimen Gänge und Spreng-
anlagen. In dem Großluſtſpiel a

egfrie

als Schwiegerpapa für übermütigen Humor
und ſprudelnde Laune, wie ſchon das Jnſerat
verſprach. Alte und junge Ehepaare machten
Seitenſprünge, es kommt zu luſtigen Ver-
wechslungen, und das Publikum verfolgt
ſpannend dieſe manchmal peinlichen Situa-
tionen. Als Beiprogramm läuft der Film
„Gefahren des Meeres“, in dem die neuen
Iegendungen für einen Gaskrieg gezeigt wer

n.

Nus der Umgebung.
Wilddieb gefaßk.

Mücheln. Einem hieſigen Polizeibeamten
gelang es am Sonnabend abend gegen 8 Uhr
einen Wilddieb, den früheren Schäfer W. K.
in der Branderodaer Flur zu faſſen. Als K.
des Beamten anſichtig wurde, verſteckte er
ſchnell ſein Jagbgewehr in einem Kleereiter
und verſuchte dann den Unſchuldigen und
Harmloſen zu ſpielen. Er wurde jedoch ver-
haftet, ſein Fernrohr und ſein Jagdgewehr
wurden polizeilich beſchlagnahmt.

Oeffentliche Stenermahnung.
Lützen. Die am 15. Auguſt d. Js. fällig

geweſenen Steuern, nämlich: Grundvermögen-
ſteuer mit Gemeindezuſchlag und Hauszins-
ſteuer für den Monat Auguſt 1931, Gewerbe-
ertrag- und Gewerbekapitalſteuer für Juli-
September 1931, Schulgeld für Juli /Septem-
ber 1931, nebſt 5 v. H. Verzugszuſchlag
für jeden auf den Fälligkeitstag folgenden
halben Monat ſind, ſoweit ſie nicht über
dieſen Zeitpunkt hingusgeſtundet ſind, nun-
mehr ſpäteſtens bis zum 19. Auguſt 1931,
an die Stadthauptkaſſe Poſtſcheckkonto Leip-
zig 82469) zu entrichten. Eine Behändigung
von Mahnzetteln findet nicht ſtatt. Bei
Nichtzahlung bis zum angegebenen Tage wird
der entſtandene Schuldbetrag gegebenenfalls
im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen
werden.

Schief geladen!
Röcken. Doppelte Arbeit hatte geſtern der

Landwirt Schulz. Ein großes Fuder Klee-
heu ſtürzte auf der Hauptſtraße, in der Nähe
der Ziegelei um, ſo daß die Wagenräder nach
oben ſtanden. Man mußte erſt einen anderen
Wagen holen, und erſt nach dem Umladen
konnte das Hindernis beſeitigt werden. Der
Grund des Mißgeſchickes war auf ſchiefes
Laden zurückzuführen,

Freche Kartoffeldiebe.

Bothfeld. In einer der letzten Nächte
wurde ein Kartoffelfeld des Landwirts Haus-
hälter aus Stößwitz, in der Bothfelder Flur
gelegen, von Dieben heimgeſucht, die mehrere
Zenkner Kartoffeln davon führen. Das licht
ſcheue Geſindel hat ſich allein nicht mit dem
geſtohlenen Gut begnügt, ſondern auch noch
faſt das ganze Feld verwüſtet.

Wegen Kindesmordes verhaftet.
Teuditz. Der Arbeiter Tollny wurde

hier von dem Landjägereibeamten wegen
Kindesmordes verhaftet und in das Gerichts
gefängnis zu Lützen eingeliefert. T. hat im
Jahre 1927 ſein ſieben Monate altes Kind
im Waſſereimer ertränkt, da er glaubte, es
nicht ernähren zu können. Bei der damaligen
Beerdigung war fedoch keiner Verdacht
guſag keit Die grauſt e Tat iſt erſt jetztdurch Gewiſſensbiſſe der Frau bekannt ge

n bezichtigt ſeine Frau der

äterſchaft. c
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Leuna hat keinen DefizikEtak.
Enkkäuſchke Hoffnungen auf ſchnelle Verabſchiedung Kommuniftiſche Agikations

ankräge Trotzdem Aufnahme mik 18 gegen 4 Stimmen.
Lenna. Geſtern abend 288 Uhr etwa er-

öffnete Gemeindevorſteher Cornely die
Gemeindevertreterſitzung der Großgemeinde,
die e ihrer wigtigen Tagesordnung,
ar ich natürli infolge der Etat-beſchlußfaſſung, ein ſehr ſtarkes Auditorium
angelockt hatte. Die Verhandlungen ließen
ſich ſo freundlich, friedlich an, daß wir
törichten Optimiſten, die wir ja leider immer
noch ſind, ſchon von glatter Abwicklung und
möglichſt ſchnellem Nachhauſekommen träum-
ten. Nachdem der Gemeindevorſteher in ſehr
gut errechneten Abſtrichsvorſchlägen theo-
retiſch und praktiſch das Defizit beſeitigt
hatte und vom Gemeindevertreter Ten-
hagen (SPD.) im Namen ſeiner Fraktion
ſein Ein verſtändnis erklärt worden war,
hätte man zur Abſtimmung ſchreiten können,
und man würde etwa 2 Stunden für ſich
gewonnen haben, die man nutzbringender
hätte verwenden können als „Zwangspubli-
kum“ der lächerlichen, ja buchſtäblich kindiſchen
Tiraden eines „Gemeindevertreters“
Wagenbrenuner (KPD.) ſein zu müſſen.
Denn ſchließlich wurde nach langen Debatten
der Etat doch angenommen und zwar mit
18 gegen 4 Stimmen. Und der Etat iſt in der
nun angenommenen Form kein Defizit-
Etat mehr.

Bei Eintritt in die Verhandlungen bean-
tragt der Gemeindevertreter Klotzſch
(NSDAP.) den Punkt 7b, die Uebernahme
einer ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaft für die
Baufirma Keller, Dornburg, ſeitens der
Gemeinde aus der geheimen in die öffent-
liche Sitzung zu verlegen, wogegen die Ver-
ſammlung nichts einzuwenden hat. Darauf
ſpricht Gemeindevorſteher Cornely zum
Etat und macht zur reſtloſen Beſeitigung des
Fehlbetrages folgende Vorſchläge: 50 000 Mk.
Abſchreibung auf das Waldbad ſoll nicht
erfolgen, 12 000 Mark Zinſen für ein noch
nicht in Anſpruch genommenes Darlehen
kommen nicht in Betracht und 10 535 Mark,
die als Aufſtockung gedacht waren, können
geſtrichen werden. Außerdem fällt ein Be-
trag von rund 10850 Mark fort, der ſich aus
Streichungen und Einſparungen durch Pen-
ſionierungen, durch Mietserſparnis, z. B.
beim Jugendheim, u. a. m, insgeſamt er-
geben. Durch Verhandlungen mit der Leitung
des Merſeburger Landkeiſes iſt erreicht wor-
den, daß die Rückzahlung eines Kapitals von
80 000 Mark, das ein Darlehen des Kreis-
kommunalverbandes Merſeburg darſtellt, ſo
erfolgt, daß in der Zeit vom 1, November
1931 bis zum 1. April 1932 nur 66 000 Mark
zurückgezahlt werden und infolgedeſſen die
reſtierenden 14 000 Mark in den Etat für 1932
ibernommen werden können. Die Zuſammen-
ſtellung ergibt, daß nun nur noch 16650 Mk.
als Deſizit vorhanden ſind, und dieſe Reſt-
ſumme ſoll durch Ueberſchüſſe des Waldbades
Leung gedeckt werden. Eine Spezialzuſam-
menſtellung des Waldbadetats und die An-
gabe der tatſächlich bisher erzielten Ueber-
ſchüſſe läßt die Gemeindevertretung zweifel-
los mit der Anſicht des Gemeindevorſtehers
konform gehen, daß ſich dieſe Hoffnung nach
menſchlicher Berechnung unter allen Um-
ſtänden verwirklichen wird.

Nach den ſehr klaren und einlenchtenden
Ausführungen des Gemeindevporſtehers
ſtellt dieſer den Etat mit den von ihm ſelbſt
angeregten Abänderungen zur Erreſchung
eines ausbalanzierten Etats zur Diskuſſion.
Gemeindevertreter Tenhagen (SPD.)

erklärt, daß, nachdem auch durch die jetzt er-
folgten Streichungen die kulturellen Leiſtun-
gen und Wohlfahrtsausgaben nicht beſchnitten
worden ſind, das Einverſtändnis ſeiner Frak-
tion mit dem Etat und bittet auch ſeinerſeits
um die Genehmigung desſelben. Man er-
wartete jetzt allgemein einen ſchnellen for-
malen Abſchluß der ganzen, doch nun wirklich
lange genug überprüften und beratenen An-
gelegenheit. „Doch das Unglück ſchreitet
ſchnell.“

Man hatte nicht mit dem Agitations- und
Redebedürfnis eines ſonſt nicht beſchäftigten
oder nur mit paſſiver Reſiſtenz arbeitenden
Gemeindevertreters, des Herrn Wagen-
brenner, gerechnet,

Was ſich nun an Ausſtellungen am Etat er-
eignete, verdiente eigentlich in einem Blau-
Gelb- oder Weiß-Buch der Geſchichte von Ge-
meindevertreterſitzungsmöglichkeiten für alle
Zeit aufbewahrt zu werden. Da wollte der
gute Gemeindevater Wagenbrenner z. B.
Einnahmen geſtrichen haben, die er im Etat
als Ausgaben aufgefaßt hatte; er beantragte
Gundſteuererhöhungen, die gegen alle Ge-
ſetze verſtoßen und die er ſebſt in einer Ver-
ſammlung von kleinbäuerlichen Beſitzern mit
Emphaſe bekämpt hatte, um den kleinbäuer-
lichen Beſitzer in die Arme der alleinſelig-
machenden Kommuniſtiſchen Partei zu locken,
Es lohnt ſich aber trotz aller Verſuchung nicht,
auf W Wagenbrenner näher einzugehen.
Inſofern nur waren ſeine von horrender Un
wiſſenheit zeugenden Anzapfungen für die
Verhandlung fruchtbar, als Herr Cornely
und einige andere Gemeindevertreter, durch
ße veranlaßt, Gelegenheit hatten, etwa be-
tehende Unſtimmigkeiten zu klären. Ge-
meindevertreter von Dehn-Rothfelſer
(DVP.) ſtimmte dem Etat im ganzen zu und
hatte nur Kleinigkeiten zu bemängeln, indemer bei gewiſſen kleinen Poſitionen Abſtriche
beantragte, die auch faſt gusnahmslos vom
Gemeindevorſteher zugeſtanden wurden. Der
Gemeindevertreter von Dehn-Rothfelſer be
mängelte auch die Unühberſichtlichkeit des
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Ammoniakwerkes ſekundierte. Schließlich
machte dieſer Gemeindevertreter noch auf
merkſam auf die Tatſache, daß man eigentlich
an dieſem Abend zu keiner endgültigen Be-
ſchlußfaſſung kommen könne, da das durch die
Notverordnung geſetzlich erforderliche, wenn
auch nur formale, Gutachten der Handels-
kammer noch nicht vorliege. Dieſe Auf-
faſſung beſtätigt der Gemeindevorſteher, legt
dar, warum das Gutachten noch nicht einge-
troffen ſei, und bittet trotzdem um Abſchluß
der Etatsverhandlungen, da ja materielle
Einwendungen ſeitens der Handelskammer
unter keinen Umſtänden erfolgen können und
der Beſchluß der jetzigen Sitzung einfach nach
Eingang des Gutachtens in der nächſten
Sitzung beſtätigt zu werden braucht. Darauf
nimmt Schöffe Mödersheim (SPD.) das
Wort und verteidigt ſich gegen den Vorwurf
der Etatsunüberſichtlichkeit, beſonders in be-
zug auf ſein Dezernat, das Wohnungsweſen.
Der Gemeindevertreter Klotz ſch (NSDAP.)
erhebt nun ſehr berechtigte Bedenken in
etatsrechtlicher Beziehung, die ſich beſonders
auf den Zinſen- und Tilgungsdienſt in
Sachen Benshauſen, Waldbad und Wohnungs-
weſen beziehen. Herr Cornely verſchließt ſich
dieſen formal-juriſtichen Einwendungen
durchaus nicht, bittet aber im Intereſſe einer
glücklichen Landung des ganzen Etats von
einer Berückſichtigung dieſer Einwendungen
für diesmal Abſtand zu nehmen. Bei dieſer
Gelegenheit betont der Gemeindevorſteher,

daß er ebenſo wie der Gemeindevertreter
Klotzſch mit großen Sorgen in die Zukunft
ſehe, da auch er überzeugt ſei, daß die Ge
werbeertragsſtener und auch die erſt im
nächſten Etat zur Auswirkung kommende
Körperſchaftsſtenuer unzweifelhaft immer
mehr im Sinken und zu ſtarken Einſchrän
kungen der Ausgaben auch in der Zukunft
zwingen werde.

Als Silberſtreifen erſcheint am Horizont
immer wieder die Möglichkeit, von dem
Laſtenausgleichsvertrag mit der Stadt Merſe-
burg und der Großgemeinde Dürrenberg im
Jahre 1932 zurücktreten zu können, wodurch
eine Erſparnis von etwa 400 000 Mark ein-
treten werde. Von dieſer geſetzlichen Mög-
lichkeit wird man gbher nur im äußerſten
Falle Gebrauch machen, da bei weiterer Ver-
ſchlechterung der Geſchäftslage des Ammo-
niakwerkes, mit dem ja doch nun einmal die
Gemeinde auf Gedeih und Verderben ver-
bunden ſei, im anderen Falle eine Erhöhung
der Bürgerſteuer unbedingt eintreten müſſe,
was man aber doch unter allen Umſtänden
vermeiden möchte. Nach einem heiteren
Jntermezzo, das der immerfort zu unfrei-
willigem Humor aufgelegte Herr Wagen-
brenner inſzenierte (es handelte ſich diesmal
um einen lächerlichen Betrag der Heizungs-
unkoſten) und nach einem Privatkolloquium
zwiſchen den feindlichen Brüdern Tenhagen--
Wagenbhrenner, bei dem der letztere unbarm-
herzig k. o. geſchlagen wurde, bittet der Ge-
meindevorſteher noch einmal um eine en
blok- Abſtimmung über den Etat, natürlich
unter Berückſichtigung der von ihm ſelbſt und
Herrn von Dehn-Rothfelſer angeregten
größeren und kleineren Veränderungen.

Die Abſtimmung erfolgt und der Etat wird
mit 18 gegen 4 Stimmen angenommen, und
zwar als ein defizitloſer Etat

mit den damit verbundenen Ermächtigungen
für den Gemeindevorſteher, die ſich auf die
Feſtſetzung der verſchiedenen Steuerarten, die
Stundung der Tilgungsrate und der Zinſen,
ſowie auf die Fortgewährung des Darlehns
von der Mitteldeutſchen Landesbank und die
Aufnahme eines weiteren Darlehens von
150 000 Mark für die Gemeinde beziehen.

Darauf gelangen die noch folgenden Punkte
der Tagesordnung zur relativ ſchnellen Er-
ledigung. Der Grunderwerb des Knauth-
ſchen Grundſtückes für die Verbindungs-
ſtraße Leung-- Dürrenberg wird zum Preiſe
von 7300 Mark und Erſatz für Futterausfall
in Höhe von 1000 Mark, alſo insgeſamt für
den Preis von 8300 Mark, mit 166 Stimmen
bei 6 Stimmenthaltungen genehmiat. Eben-
falls wird der Ankauf des früher Erd-
mannſchen Hauſes, jetzt der Ulrichſchen
Brauerei-Leipzig gehörig, zum Preiſe von
15 000 Mark, zahlbar in drei Raten, einſtim-
mig angenommen. Dieſes Grundſtück wird
von der Gemeinde dringend als Obdach-
loſenhaus benötigt, um vorübergehend
durch Zwangsräumung obdachlos gewordene
Familien hier unterzubringen, Die Errich-
tung von vier Freiſtellen an der Mit-
telſchule in Merſeburg, die eine Aufwendung
im Jahr von 360 Mark bedingt, wird eben-
alls einſtimmig angenommen. Für dieſe

usgabe ſollen die um 350 Mark verminder-
ten Gelder für Ueberarbeitsſtunden verwen-
det werden. Punkt 4 der Tagesordnung, das
Steuerabkommen mit der Gemeinde Ammen-
dorf betreffend, wird ebenfalls nach dem Vor-
ſchlag des Gemeindevorſtehers mit den Vor-
ſchriften des Regierungspräſidenten nur for-
male Dinge betreffende Abänderung der Be-
ſoldungsordnung,

Darauf erſtattet Herr Cornely noch Bericht
über die Fahrpreisherabſetzung bei der Mü-
bag, die ja inzwiſchen ſchon erfolgt iſt und
in deren Genuß wir ja alle täglich ſind.
Wir bringen von uns nöch über dieſe wirklich
notwendig gewordene Herabſetzung der Fahr-
reiſe im lokalen Teil noch genauere Aus-
ührungen. Zu dieſem Punkt werden noch

verſchiedene Sonderwünſche laut die ſich be
ſonders auf Kinderfahrſcheine und Beſeiti
gung der zweiten Fahrklaäſſe beziehen. Darauf

folgte die ſchon eingangs erwähnte Ver
über die Uebernahme einer ſelbſt

ſchuldneriſchen Bürgſchaft die aus derHauszinsſteuer flie 83 Wo M., die für
den Neubau der Baufirma Keller-Dornburg
beantragt worden ſind, ſeitens der Gemeinde.
Nach einigen intereſſanten Florettdebatten
auch Herr Wagenbrenner beteiligte ſich an
dieſem Gefecht mit einem Dre fand
dieſe Angelegenheit ihre glückliche Erledi
gung im Sinne des Antrags der Gemeinde
verwaltung. Als wir um etwa 9,11 Uhr
den Sitzungsſaal verließen, ſprach Wa
genbrenner

Ein kleines Schützenfeſt.
Bad Lauchſtädt. Jm ganz kleinen Rahmen,

den heutigen Verhältniſſen angepaßt, beging
am Sonntag die Schützengeſellſchaft ihr dies-
jähriges Königsſchießen. König wurde der
Gaſtwirt Traugott Hubold, Kronprinz Juſtiz-
ſekretär i. R. Oskar Heinemann. die Würde
des Prinzen wurde dem Fabrikanten Kurt
Tſcheu zuerkannt. Den Pfeifferorden er-
kämpfte ſich mit der Würde des Standmeiſters
der Fabrikant Wilhelm Möhle mit 263 Rin-
gen. Zum beſten Serienſchützen ſchoß ſich mit
57 Ringen Dachdeckermeiſter Karl Hahn.

Verlegung der ärztlichen Beratungsſtunde.
Bad Lauchſtädt. Infolge Beurlaubung des

Kreisjugendarztes Dr. Witt, Merſeburg,
wird die für Sonnabend, den 23. Auguſt, an
gekündigte Beratungsſtunde in Bad Lauch-
ſtädt auf Sonnabend, den 29. Auguſt, ver
ſchoben.

Mit 900 Mark Beute entkommen.
Schkeuditz. Jn der Zeit

15. Auguſt wurde in einem Hauſe der Bahn-
hofſtraße eine Bodenkammer erbrochen und
aus ihr Winterſachen im Werte von etwa
900 Mark geſtohlen.
den Ermittlungen der Polizei mit den ört-
lichen Verhältniſſen ſehr vertraut geweſen
ſein, man nahm bei Verdächtigen Haus-
ſuchungen vor, die jedoch ergebnislos ver-
liefen. Die Polizei nimmt ſachdienliche An-
gaben entgegen.

Gutsbeſitzer Karl Vogel F.
Niederclobicau. Am Sonntag iſt der Guts-

beſitzer Karl Vogel zur ewigen Ruhe heim-
gegangen. Mit ihm verliert unſer Ort eine
Perſönlichkeit, die lange Jahre im öffent-
lichen Leben eine führende Rolle ſpielte. Der
Verſtorbene begleitete ſeit der Zeit vor dem
Krieg bis zum Jahr 1929 das Amt des Amts-
vorſtehers. Er war ebenfalls längere Zeit
Mitglied des Gemeindekirchenrates und ſtell-
vertretender Standesbeamter,

Nachbaeſtadt Halle.
Fetter Diebſtahl.

Jn der vergangenen Nacht wurde in einer
Fleiſcherei in der Elſa Brandſtrömſtraße ein
Einbruch verübt. Die Täter haben das
Schutzgitter an der Ladentür entfernt und
ſind durch die Tür nach Einſchlagen der
Glasſcheihe in den Laden eingedrungen. Den
Tätern ſind zwei Zentner Speck und
75 Pfund Wurſt in die Hände gefallen.

Der obligate Zuſammenſtoß.
Am Moritzzwinger ſtieß ein Laſtkraftwagen

mit einem Motorradfahrer zuſammen. Dabei
wurde der Führer des Motorrades am Kopf
ſehr ſchwer verletzt und mußte dem Kranken-
haus zugeführt werden. Auch ſein Sozius er
litt erhebliche Kopfverletzungen.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Diens-
tag, den 18. Auguſt, abends 8.15 Uhr, im
„Eaſino“ Vortrag Müller.

Scharnhorſt, B. d. J. Unterorts-
gruppe Schkopau: Heute 6--8 Uhr Heim-
abend. Ortsgruppe Merſebürg:
Morgen 6--7 Uhr auf der Mühlwieſe Sport
Spielleute mit Jnſtrumenten.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein: Donnerstag, den 20 Auguſt, abends
8 Uhr, Monatsverſammlung im „Alten
Deſſauer.

Königin Luiſe-Bund. Kleider- und Lebens-
mittelſammlungen für die vom Unwetter Be-
troffenen im ſächſiſchen Erzgebirge ſind bis
zum Dienstag, dem 18. Auguſt im „Caſino“
abzugeben.

Königin Luiſe-Bund. Donnerstag, den 290.
Auguſt, kleiner Spaziergang, anſchließend ge
mütliches Beiſammenſein im „Caſino“, Treff-
punkt: 20 Uhr bei Mettner. Rege Betei-
ligung erwünſcht, Gäſte herzlich willkommen,

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Auf Tigerjagd in

Jndien“, Tonfilm, Hagenbeck ſpricht.
Kammerlichtſpiele. „Polniſche Wirtſchaft“

Großluſtſpiel.

Allgemeine Wettervorausſage.

Vorherſage bis Mittwochabend: Fort
dauer des herrſchenden Witterungscharakters
wahrſcheinlich.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſebur er Drug
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in WMerſeburg,
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Kein Freier mochte die Klingelfee.
Nauwalde (Liebenwerda). Seltener Be

ſuch traf in unſerem Dorfe ein: Ganz unver-
ſehens kommt da eines Abends gegen 6 Uhr
zur Fütterzeit von den an Spansberg gren
zenden Fluren ein Reh des Weges geklingelt

tatſächlich geklingelt! als ob es ge
wohnt ſei, in den Wohnungen der Menſchen
Einkehr zu halten. Bei näherem Zuſehen
ſtellte ſich dann heraus, daß es ſich keines-
wegs um ein gewöhnliches, ſondern um ein
zahmes Reh handelte, das außer ſeiner
Klingel noch eine Erkennungsmarke um den
Hals trug. Die Marke zeigte an, daß das
Tier einen ganz erklecklichen Weg hinter ſich
hatte. Es war von Rittergut Stechau bei
Herzberg, alſo eine Strecke von 75 Kilo-
metern, gelaufen. Rechnet man noch die Um-
wege hinzu, ſo kommt eine ganz beachtliche
„Marſchleiſtung“ heraus. Einigermaßen ent-
täuſcht, iſt das Reh von ſeinen Nauwalder
Pflegeeltern in ſeine Heimat zurückbefördert
worden. Offenbar hat es in der Brunftzeit
keinen Anſchluß bei den Rehkavalieren finden
können, weil es eben eine Glocke am Halſe
trug.

Ein ſchwerer Junge ausgebrochen.
Delitzſch. Nachts brach der von Gleſien hier

eingelieferte Schwerverbrecher, der Kupfer-
ſchmied Walter Voigt, aus dem hieſigen Ge
richtsgefängnis aus. Er demolierte das Bett
und verſchaffte ſich ſo Mittel, mit denen er
die Türen aufbrach und unbemerkt zu ent-
kommen vermochte. Der Entflohene hieß
noch ein neues Fahrrad mitgehen.

Franz Herwig F.
Weimar. Dieſer Tage ſtarb plötzlich der

Weimarer Dichter Franz Herwig. Seine
Wiege ſtand 1880 in Magdeburg. Verſchiedene
anerkennenswerte Romane entſtammen
ſeiner Feder, und auch ſeine Dramen,
Paſſions- und Weihnachtsſpiele ſind nicht un
bekannt.

Die Braut und
ſich ſelbſt erſchoſſen.

Pößneck. Am Sonntagabend ereig-
nete ſich im nahen preußiſchen Höhenort
Peuſchen eine Bluttat, die zwei Menſchen
leben forderte. Der 22 Jahre alte Landwirt
ſchaftsgehilfe Hermann Wich aus Schlegel
(Kreis Schleinitz) hat ſeine Braut, die
29 Jahre alte Hilde Schmidt, in ihrer elter-
lichen Wohnung in Peuſchen erſchoſſen und
ſich ſelbſt durch Schüſſe in den Kopf getötet.
Das Mädchen hatte, wie es heißt, die Ver-
lobung mit Wich aufheben wollen. Der
Hauseigentümer Koch, der anf die Hilferufe
des Mädchens herbeigeeilt war, wurde von
dem Mörder durch einen Armſchuß
verletzt.

Kerſtan Freiherr v. Schlotheim
Sangerhauſen. Kerſtan Freiherr von

Schlotheim iſt geſtorben. Er wurde am
3. Mai 1875 geboren und iſt im Kadetten-
korps erzogen worden. Noch vor dem Kriege
nahm er ſeinen Abſchied als Rittmeiſter, um
das väterliche Gut in Auleben ſelbſt zu be
wirtſchaften. Schon zu dieſer Zeit war er
Kreistagsabgeordneter. Doch zunächſt ſtu-
dierte er Landwirtſchaft an der Univerſität
Halle. Dann war er praktiſch tätig auf der
Domäne Roßla. Erſt nach ſolcher gründ-
lichen Ausbildung übernahm er das väter-

liche Gut. Er war Deputierter der Land-
ſchaft und Aufſichtsratsmitglied beim Korn-
haus Nordhauſen, ferner Kreisbauern-
meiſter und im Stahlhelm war er Kreis-
führer des Helmekreiſes und ſtellv. Führer
im Gau Nordharz.

Wilderer mit Auto.
Rothenſchirmbach. Mit welcher Frechheit

Wilderer heute vorgehen, zeigt folgender
Vorfall: Hier kam am Vormittag ein feiner
Mercedeswagen bis in die Nähe des Sport-
platzes Rothenſchirmbach gefahren. Der

Wagen wurde am Waldrande ſtehen gelaſſen
Vier Perſonen entſtiegen dem Wagen und
gingen als Spaziergänger in den Wald.
Ganz in der Nähe des Forſthauſes Rothen-
ſchirmbach veranſtalteten die vier Perſonen
eine regelrechte Treibjagd. Es fiel ein
Schuß, und kurz darauf kehrten die vier mit
einem Reh zum Auto zurück und verſchwan-
den in großer Eile. Es wurde ein Gewehr
mit Schalldämpfer verwandt. Das Auto
war eine blaue Vierſitzer-Mercedes-Limou-
ſine. Das Kennzeichen war abgeſtempelt
Polizeipräſidium Halle a. S. Die ſofortige
Verfolgung der Täter durch Gendarmerie-
und Forſtbeamte hatte keinen Erfolg.

Der Blitz fordert ein Todesopfer.
Ortrand. Von einem tragiſchen Schick-

ſal wurde am Sonntagnachmittag der Kraft-
wagenführer Otto Muſchter von hier ereilt.
Er hatte auf der Wieſe ſeines Schwieger
vaters in Kroppen Gras gemäht und wollte
mit dem Hundegeſpann nach Hauſe fahren.
Plötzlich fuhr ein von einem mächtigen Don
nerſchlag begleiteter Blitz nieder. Muſchter
und der Hund wurden auf der Stelle getötet.

t

Feuersbrunſt durch Blitzſchlag.
Pölzig. Bei einem Sonntagnachmittag

niedergehenden Gewitter ſchlug der Blitz in
das Stallgebäude des Landwirts Arno
Meuche und zündete. Die ſofort alarmierte
Feuerwehr unter Leitung des hier wohn-
haften Bezirksbrandmeiſters Müller war ſo-
fort zur Stelle. Auch die benachbarten
Wehren aus Hohenkirchen, Bröckau und
Beiersdorf waren bald am Brandherde. Es
gelang jedoch nicht, dem Feuer Einhalt zu
gebieten, ſo daß ſämtliche Futtervorräte an
Heu und Klee ein Raub der Flammen wur-
den. Das Vieh konnte in Sicherheit gebracht
werden. Das Gebäude ſelbſt brannte bis auf
die Umfaſſungsmauern nieder. Die benach-
barten Wehren konnten bald abrücken, wo
gegen die Pölziger Wehr bis ſpät in die
Nacht hinein mit dem Einreißen der ſtehen-
gebliebenen Mauerreſte ſowie den immer
wieder auflodernden Flammen alle Hände
voll zu tun hatte.

Giebelroth. Bei dem Gewitter am Sonn-
tag ſchlug der Blitz in die Radioantenne
des Gaſtwirts Hohtanz. Jn der Gaſtſtube
war ein Funkenüberſprung von
etwa eineinhalb Meter Länge ſicht-

bar, der ſich wie eine Stichflamme ausnahm.
Der Blitz ging durch die Erdleitung ab. An
weſende kamen mit dem Schrecken davon; der
Radioapparat wurde zerſtört.

x

Selbſtmoröverſuch am Starkſtrommaſt
Plaue (Thür.). Eine hieſige Ehefrau er-

kletterte, vermutlich in einem Anfalle von
Schwermut, einen eiſernen Maſt der Stark-
ſtromleitung in der Abſicht, ſich das Leben
zu nehmen. Es gelang ihr, den Draht zu
erreichen, ſo daß ſie bei der Berührung zu
Boden ſtürzte. Sie trug ſchwere Verbren-
nungen an der Hand und auch innere Ver-
letzungen davon, dürfte aber mit dem Leben
davonkommen. x

Von der Geburtstagsfeier
in den Tod.

Schleiz. Am Sonnabendabend ereignete
ſich ein ſchweres Autounglück. Eine Limou-
ſine, die von dem beim hieſigen Kreisamt
beſchäftigten Beamtenanwärter Roſt geſteuert
wurde, fuhr in voller Fahrt auf der Plauener
Straße, in der Nähe des kurvenreichen Buch-
hübel, gegen einen Baum. Der neben Roſt
ſitzende Kreisamtsangeſtellte Poſer ſchlug mit
dem Kopf durch die Windſchutzſcheibe und
gegen den Baum. Er erlitt einen ſchweren
Schädelbruch und andere V.erletzungen.
Einige Stunden nach der Einlieferung in das
hieſige ſtädtiſche Krankenhaus verſtarb er.
Poſer hatte fich vor ſechs Wochen verheiratet.
Roſt erlitt eine ſchwere Lungenquetſchung
und Schnittwunden im Geſicht. Er wurde
gleichfalls ins Krankenhaus überführt. Die

kamen von einer Geburtstags-
eier.

hahnrèhnnvwammaaaeeeea,,
Herabſetzung der Kirchenſteuer.
Wolkramshauſen. Die kirchlichen Körper-

ſchaften beſchloſſen in gemeinſamer Sitzung,
die Kirchenſteuer von 18 Proz. auf 13 Praz.
der Einkommen- und Grundvermögenſteuer
herabzuſetzen. Die Steuer ſoll auf einer ge-
rechteren Grundlage erhoben werden. Durch
ein Kirchgeld ſollen alle nicht arbeitsloſen
Glieder der Kirchengemeinde nach ihrer Lei-
ſtungsfähigkeit herangezogen werden.

Zuchthaus für den Juwelenräuber.
Saalfeld. Der Juwelendieb, der am Nach-

mittag des 7. Mai in die Privatwohnung des
Wäſchefabrikanten Adam Schmidt einſtieg und
aus einem Toilettentiſch Schmuckſachen im
Werte von 5000 bis 6000 Mark entwendete,
iſt der wegen Diebſtahls wiederholt vorbe-
ſtrafte 30 Jahre alte Telegraphiſt Hermann
Fuß aus Koburg, der bei einer Razzia in
Koburg feſtgenommen wurde. Die geſtohlenen
Wertſachen konnten ihm wieder abgenommen

werden. Jetzt hatte er ſich vor dem Schöffen-
gericht Rudolſtadt zu verantworten. Er wurde
zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht
verurteilt.

Die Landesverſicherungsanſtalt
tündigt Gemeindedarlehen.

Proteſt der Gemeinden.
Weimar. Wie der Thüringer Land-

gemeindetag in ſeinem Verbandsorgan mit-
teilt, hatte die Thüringiſche Landesverſiche-
rungsanſtalt vielen thüringiſchen Gemeinden
größere Darlehen gegeben. Jn verſchiede-
nen Fällen hat die Anſtalt jetzt ihre Dar-
lehen zum 30. September 1931 mit Rückſicht
auf ihre ſchwierige Finanzlage gekündigt.
Der Landgemeindetag hält die Kündigung
in den ihm bekannt gewordenen Fällen für
unzuläſſig. Nach S 609 Abſ. 1 BGB. kann
ein Darlehen mit der geſetzlichen Kündi-
gungsfriſt gekündigt werden, wenn für die

Rückzahlung eine Zeit nicht beſtimmt iſt. Jn
den vorliegenden Fällen iſt aber für die Rück
zahlung eine Zeit beſtimmt, denn in den
Darlehnsverträgen iſt vereinbart, daß die
Darlehen mit 2 Prozent jährlich und der
fortſchreitenden Zinserſparnis planmäßig
zu tilgen ſind. Die aufgeſtellten Tilgungs-
pläne ſind nach ausdrücklicher Vereinbarung
Beſtandteile der Darlehnsverträge. Die Til-
gungsraten ſind vierteljährlich zu bezahlen.
Es iſt alſo für die Rückzahlung eine be
ſtimmte Zeit vereinbart, nämlich ratenweiſe
vierteljährliche Tilgung. Dannſcheidet aber nach Anſicht des Landgemeinde-
tages die Möglichkeit einer geſetzlichen Kün
digung nach 8 609 des Bürgerlichen Geſetz
buches aus.

Jn Erſtickungsgefahr.
Zſcheiplitz. Der letzte Oſtern zur Schule

gekommene Sohn des Geſchirrführers Sku-
pin verſchluckte den kleinen Haken eines
Fliegenfängers. Der Haken ſetzte ſich im
Schlund feſt, ſo daß der Kleine zu erſticken
oröhte. Da der herbeigerufene Arzt nicht
helfen konnte, ließ Rittergutsbeſitzer v. Biela
das Kind noch in der Nacht in ſeinem Auto
in die Halliſche Klinik bringen.

Schutz gegen Erntediebſtahl.
Weimar. Das Thüringiſche Miniſterium

des Jnnern hat auf Anregung des Land
bundes neben den ſchon beſtehenden Beſtim
mungen gegen Erntediebſtähle weitere An
ordnungen herausgegeben. Die Polizei
behörden werden angewieſen, für die Sicher-
ſtellung der Hereinbringung der Ernte
Sorge zu tragen. Kreisämter und Gendar-
meriebeamten ſollen für eifrige Ueber-
wachung der Felder ſorgen und die Behörden
ſollen mit den örtlichen landwirtſchaftlichen
Verbänden wegen der zu ergreifenden Maß-
nahmen Fühlung nehmen. Beſondere
Polizeibeamte ſind bereits auf Antrag ver-
ſchiedener Gemeinden zum Ernteſchutz ab
kommandiert worden. Die ſtaatlichen Poli-
zeiverwaltungen ſollen außerdem Anträgen
auf Entſendung von Polizeiſtreifen nach
Möglichkeit entſprechen.

v

Der Gemeinde-Aerztetag fällt aus.
Eiſenach. Die Not der Zeit hat den Ver-

band der Deutſchen Kommunal-, Schul und
Fürſorgeärzte veranlaßt, die für dieſes Jahr
im September in Eiſenach geplante Haupt-
verſammlung ausfallen zu laſſen und um
ein Jahr zu verſchieben.

Ein Erpreſſer droht mit Dunamit-
anſchlägen.

Feſtnahme des Verbrechers.
Zwickau. Jm Radiumbad Oberſchlema

hatte ein Fabrikbeſitzer einen anouymen Brief
erhalten, in dem er aufgefordert wurde, 6000
Reichsmark an einer beſtimmten Stelle zu
hinterlegen, im Weigerungsfalle würde ein
Dynamitattentat verübt werden, auch
ſeien ſechs ſchwere Höllenmaſchinen vorhanu
den. Der Zwickauer Kriminalpolizei gelang
es, den Erpreſſer in Zwickaun zu ermitteln und
h Es iſt der 27 Jahre alte ledigeMühlenarbeiter Tr. aus Zeitz, der in der Für
ſtenmühle im Radiumbad Oberſchlema be
ſchäftigt iſt und in Schneeberg wohnte. Nach
hartnäckigem Leugnen gab er zu, den Er-
preſſerbrief geſchrieben zu haben. Bei der
Durchſuchung ſeiner Wohnung in Schneeberg
wurden unter anderem eine größere
Menge Schwarzpulver und s50 Stück
Sprengpatronen gefunden, die er aus
dem Pulverhäuschen eines Steinbruches in
Oberſchlema entwendet hatte. Außerdem
konnte ihm noch ein weiterer Diebſtahl nach-
gewieſen werden.

Die vom Flicderhaus.
Roman von Gert Rothberg.c

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Da ſah er das Mädchen ſo ſtill und

traurig inmitten all der Verwüſtungen
ſtehen. Und da ſtieg echtes, verzeihendes
Mitleid in ihm hoch. Er trat zu ihr.

„Erſchrecken Sie nicht, Verene, ich bin es.
Darf ich mir meine Antwort holen

Sie wandte ihm ihr blaſſes, troſtloſes Ge-
ſicht zu.

„Jch kann Jhnen heute keine Antwort
geben. Oder doch Sie ſollen nicht länger
warten. Jch kann Jhre Frau nicht werden.
Nun nicht mehr.“

Er lachte bitter.
„Alſo doch! Jch habe es ja gewußt, daß

Herr Graf nichts umſonſt tut“, ſagte er
ann.

Verene ſah ihn verſtändnislos an, begriff
erſt jetzt, und ihre großen, traurigen Augen
flammten auf.

„Es iſt mir gleich, Herr Oberförſter, was
Sie glaubten. Ganz gleich iſt es mir. Jhre
Antwort haben Sie jetzt.“

„Ja, die habe ich! Jch werde aber doch
ein Wörtchen mit Frau Doktor Beringer
über die ganze Angelegenheit ſprechen
müſſen.“

„Großchen iſt allem enthoben, allem Häß-
lichen auf dieſer Welt“, flüſterte das Mäd-
chen mit zuckenden Lippen.

Melenthin erſchrak.
„Fräulein Verene, das iſt doch nicht gut

möglich? Frau Doktor Beringer kann doch
nicht ſo ſehr krank geworden ſein binnen
dieſer kurzen Zeit?“

„Großchen iſt tot. Und für mich iſt alles
zu Ende.“

Melenthin ſchwieg. Jn ihm ſtritten Zorn
und Liebe um die Herrſchaft.

„Für mich iſt alles zu Ende!“ hatte ſie
geſagt.

Dieſe Worte redeten von keinem Glück.
Dieſe Worte waren nur eine einzige, große
Entſagung. Hatte der Graf ſich doch nicht
herabgelaſſen, und war nun Verene unglück-
lich darüber? Es mochte nun noch der
Schmerz über den Tod der Großmutter dazu-
kommen. Und aus dieſer Stimmung heraus
hatte ſie ihm vielleicht die abſchlägige Ant-
wort gegeben?

Er mußte Nachſicht haben. Es war ſchon
genug, daß Verene unglücklich war, denn
dann ſtand kein noch ſo leichtſinniges Ver-
ſprechen im Hintergrunde.

„Kommen Sie ins Haus!“ bat Melenthin
nach einer Weile.

Wortlos folgte Verene ihm.
Er ſtand dann längere Zeit am Lager der

toten Frau.
Als er dann wieder unten im Wohn-

zimmer mit Verene und der alten Marie
ſaß, erbot er ſich, ihnen verſchiedene Wege
abzunehmen. Er ſagte, daß es für Verene
ſchließlich doch wohl beſſer ſei, wenn ſie wäh-
rend der ganzen traurigen und immerhin
ſehr aufregenden Tage zu Paſtors überſiedle.
Verene aber wehrte entſchieden ab.

„Jch bleibe hier!“Das klang ſo feſt und beſtimmt, daß er
nichts mehr dagegen ſagte.

Aber er dachte, daß doch die Frage, wo
Verene von nun an zu bleiben habe, ſowieſo
aufgerollt und beantwortet werden müſſe.
Aber in dieſer Beziehung konnte er ſich
wahrſcheinlich ganz und gar auf Tante
Paſtor verlaſſen.

Und wenn Verene erſt bei ihr war wo
ſollte ſie ſonſt auch hin dann würde das
weitere über Verene bald genug entſchieden
werden. Tante Paſtor hatte ſo eine Art, ſich
die Menſchen ſehr ſchnell gefügig zu machen.
Das alſo würde ſich alles wunderſchön
regeln laſſen.

Oberförſter Melenthin blieb noch ein
Stündchen. Die Unterhaltung ſchleppte ſich
aber nur mühſam weiter, und Melenthin
ging endlich. Kalt und unbeweglich ruhte

Verenes Hand in der ſeinen. Er verſtand
nicht einmal, was ſie ſagte.

Die alte Marie brachte ihn hinaus. Sie
kämpfte ſchwer mit ſich ob ſie ihm erzählen
ſollte, daß der Graf, der verrufene Graf,
Verene auf ſeinen Armen bis vor das
Fliederhaus gebracht, daß ſie ſich geküßt
hatten! Aber dann ließ ſie es ſein. Sie
wußte nicht mehr in all den Aufregungen,
was nun eigentlich recht und unrecht war.
Der Oberförſter würde doch der Mann
Verenes werden! Alſo hätte er das Furcht-
bare eigentlich erfahren müſſen. Wiederum
aber war ſie doch ihrer jungen Herrin die
Treue ſchuldig. Und ſo ſchwieg Marie eben.

Da, am Tor, wandte ſich ihr der Ober-
förſter ſchroff zu:

„Marie, Graf Eſchweiler brachte Fräu-
lein Verene heute nach Hauſe. Haben Die
etwas Auffälliges bemerkt?“

„Jch weiß doch nicht. Er hat ſie getragen.
Und

„Und?“
„Sie haben ſich geküßt.“
Der Oberförſter ſchüttelte Marie bei den

hageren Schultern.
„Ueberlegen Sie ſich, Marie, was ſie

ſprechen“, keuchte er.
Sie nickte traurig.
„Jch werde doch nicht lügen? Mir iſt der

Schreck auch in alle Glieder gefahren.“
„Es iſt gut, Marie. Was nun werden ſoll,

weiß ich noch nicht. Jch kann doch eine Frau
et heiraten, die ſich von dem Grafen küſſen

ä

Jch alte dumme Perſon, dachte Marie
verzweifelt. Jetzt habe im dem Kinde die
gute Partie verſcherzt! Der Oberförſter
reichte ihr die Hand.

„Leben Sie wohl, Marie, und paſſen Sie
ein bißchen auf. Jch komme morgen früh
wieder herüber.“

Schwerfällig ſtapfte er davon.
Marie aber dachte: So ein guter Mann!
Was hat das Kindchen nur gedacht, daß es

ſich von dem Grafen küſſen ließ? Jſt es

wirklich Wahrheit, daß er alle Frauen be
herxt? Heiraten kann und darf er ſie ja nie!
Weshalb mußte er gerade jetzt zurückkom-
men und dem Kinde die gute Partie ver-
ſcherzen

Marie ſah dem Förſter noch ein Weilchen
nach. Dann fiel ihr Blick auf den verwüſte
ten Garten. Was ein einziger Tag alles
bringen konnte!

Auseinandergeborſten lag der große alte
Fliederbaum auf dem Raſen links vom
Hauſe. Es war der Lieblingsbaum der toten
Herrin! Nun war er mitgeſtorben. Jn der
Sonne richteten ſich die Dolden in die Höhe.

Dufteten und dufteten!
Langſam ging Marie ins Haus zurück.

7

Graf Eſchweiler hatte am nächſten Mor
gen im Walde gewartet. Zwei Stunden lang.
Aber Verene war nicht gekommen.

Angſt war in ihm. Angſt um das holde
kleine Mädchen. War ſie krank geworden?
Ein Wunder wäre es nicht auf all die Auf-
regungen. Unſchlüſſig war er immer noch
hin und her gegangen. Verene kam nicht!
Der Graf ging dem Ausgang des Waldes
zu. Und da kam ihm von einem Seitenweg
der Oberförſter Melenthin entgegen.

Der Graf erwiderte freundlich den höf-
lichen Gruß. Melenthin blickte verlegen vor
ſich nieder, dann ſagte er:

„Herr Graf verzeihen, ich muß heute
einige Gänge beſorgen. Die Holzfäller
wiſſen trotzdem Beſcheid. Jch war heute früh
ſchon zeitig draußen. Es iſt Frau Doktor
Beringer iſt geſtern verſtorben und da
nehme ich Fräulein Verene Veringer ver
ſchiedenes ab. Zumal zumal ſie ja
meine Braut iſt.“

Von unten herauf beobachtete Melenthin,
wie den Grafen dieſe Tatſache treffen würde.
Und ſie traf! Das ſchöne braune Geſicht des
Grafen zuckte. Dann hatte er ſich aber doch
ſogleich wieder in der Gewalt.

„Dann gratuliere ich herzlich, lieber
Melenthin. Es iſt ſehr traurig, daß in Jhr
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Fahrt in die Sächſiſche

Wenn ſie niederſtürzen würden 7

Glück hinein der Verluſt der alten Dame

ſchaffen wolkte.
alg möglich verkauft werden ſollte, mußte es

e

Fahrt in die
Sächſiſche Schweiz.

Merſeburger im Sonderzug der Reichsbahn
Auf nach Dresden und Schandau! Auf zur

Schweiz! Ein lok-kender Ruf und 500 Menſchen folgten ihm;

am vergangenen Sonntag d ſie in
zeitiger Morgenſtunde mit dem Verwaltungs-

ſonderzug zum Bahnhof Halle hinaus. Strah-
lend lachte die junge Morgenſonne vom Him-
mel herunter,' um das ihrige zum Gelingen
der Fahrt beizutragen. Und die Augen derer,
die im Sonderzug fuhren, fingen dieſes

Strahlen auf, aus ihnen ſprach frohe Er-
wartung und Freude auf einen ſchönen Fe-
rientag, den man in einer der bevorzugte-
ſten Gegenden Deutſchlands verleben wollte.

Bald lag Leipzig hinter uns, immer näher
kam Dresden heran. Knirſchend faſſen die
Bremſen: Dresden-Neuſtadt Ein Fünf
tel der Reiſenden verläßt den Zug, die Sehn-
ſucht der anderen ſtets nach den wild zer-
klüfteten Felſen des Elbſandſtein-Gebirges

Ortſchaften und kleine Dörfer fliegen an
uns vorbei. Und dann mit einem Mal über-
raſchte uns das herrlichſte Panorama. Das

„Tal der Elbe, in das ſich der Strom in
den Jahrtauſenden hineingeſägt hat, öff-
nete ſich und lag ausgebreitet vor unſeren
Blicken! Steil ragen die Ufer empor, ihre
Sandſteinfelſen ſehen tief unter ſich den brei-
ten Strom dahinfließen, deſſen Waſſer die

zahlreichen Dampfer pflügen
Niemand iſt jetzt mehr von dem einmal

eroberten Fenſterplatz wegzubekommen. Den
Windungen der Elbe folgt unſer Zug und
jeder Augenblick bringt uns neue Ueberra-
ſchungen und neue unvergeßliche Eindrücke.

Wir fahren auf einer der ſchönſten Strecken,
die die Reichsbahn befährt.

Auf hohem Fels, ſelbſt eine von der Natur
gebaute Feſtung, beherrſcht die Feſtung Kö-
nigſtein den Eingang zum Elbſandſtein-Ge-
birge. Kaum kann ſich unſer Blick von dieſem
gewaltigen Maſſiv losreißen, aber ſchon
nimmt der ragende Lilienſtein auf dem an-
deren Ufer unſere Aufmerkſamkeit gefangen.
Schandau kommt in Sicht, die einzigartige
Fiſenbahnfahrt nimmt ihr Ende.
Kleine Dampfer bringen uns vom Bahn-

hof Schandau über die Elbe hinüber nach
der Stadt, in der die Führer ſchon auf uns
warten. Wir müſſen eine ſchwere Wahl tref-
fen. Wollen wir die Tour Oſtrauer Scheibe-
Bloßſtock--Speichenhörner--Kuhſtall--Lichten-
hainer Waſſerfall wählen, oder wollen wir
mit der Straßenbahn zum Waſſerfall fahren
und dann noch den Kuhſtall beſichtigen?
Nein, wir wählen die dritte, die längſte,
aber auch die ſchönſte Tour! Durch Bad
Schandau geht es hindurch in ſcharfem An-
ſtieg über ſteile Wege und ebenſolche Trep-
pen hinweg nach Poſtelwitz. An Tannen-
beſtänden geht es vorüber, eine mit Klee

beſtandene Wieſe weitet ſich vor uns und
plötzlich wuchten aus der Landſchaft ein
unerhört eindrucksvolles Bild dieſSchramm
ſteine und der Falkenſtein jäh und ſteil em-
por. Wie von Zhyklopenhand hingeſtellt, wie
eine Götterburg der germaniſchen Mytho-

logie muten ſie uns an, wir werden ſtill
und verlieren uns im Schauen dieſes Bildes.
Vorbild edelſter gotiſcher Architektur ſind
dieſe Felſen in ihrem ſenkrechten, plötzlichen
Aufſtieg aus der Landſchaft. Aber wir müſ-
ſen weiter, wir wollen die Höhen dieſer
Felſen erklimmen, wir wollen von dort oben
unſern Blick über das Tal kreiſen laſſen!

Nach kurzer Raſt geht es weiter auf ſchat-
tigen Waldwegen zum Schrammtor. Wild
übereinander ſind rieſige Felsbrocken ge-
türmt. Sie hängen über unſerem Weg.

Aber
nein, ſchon Jahrhunderte hängen ſie ſo, wie
einſt der Fels über Tantalus hing. Noch
viele Generationen von Menſchen werden be-
wundernd zu ihnen aufſehen. Unſer Weg
führt uns zu den Schrammſteinausſichten.

fällt. Jch habe ſie gekannt. Sie war ein
lieber, gütiger Menſch. Was das andere an-
betrifft: ſtelle Sie ſich dem kleinen Fräu-
lein ganz und gar zur Verfügung. Es geht
ſchon einmal ohne Sie.“

Kalt, ohne jede innere Regung hatte der
Graf es geſagt. Und Melenthin dachte: Es
iſt das Beſte. Er mußte es wiſſen, damit er
dieſe leichtſinnige Sache läßt. Und Verene
wird ihn unter der Obhut von Tante Paſtor
vergeſſen. Denn Tante Paſtor wird es
Verene ſchon klarmachen, was ihr aus dieſer
leichtſinnigen Sache erblühen kann und was
ihr auf der andern Seite verlorengeht!

Der Graf entließ den Oberförſter und
ſchritt dann hoch aufgerichtet weiter.

Melenthin aber wurde es plötzlich recht
ungemütlich in ſeiner Haut. Wenn der Graf
je erfuhr, daß er ihm heute die Unwahrheit
geſagt hatte, dann konnte das alle möglichen
Folgen nach ſich ziehen. Aber man mußte
eben dafür ſorgen, daß das Geſagte zur
Wahrheit wurde. Vielleicht war der Ver-
luſt der Großmutter für Verene ein Grund
mehr, ſich in den ſicheren Hafen der Ober-
förſterei zu retten. Tante Paſtor mußte
Verene eben klarmachen, daß ſie ſich unmög-
lich zum Grafenliebchen erabwürdigen
durfte. Und weiter würde ihr ja nichts
anderes beſchieden ſein, wenn ſie ſich die An
näherungen des Grafen auch weiterhin ge-
fallen ließ.

Melenthin ſchritt auf das Fliederhaus zu,
wo er jetzt noch etwas Ordnung im Garten

Denn da das ugs ſohald

auch wieder in Ordnung bracht werden,
denn ſonſt erhielt man ja nichts dafür. Was
Tante Paſtor da
das war natürlich Unſinn. Kompletter Un
ſinn! Er würde doch
nicht leer ſtehenlaffen, bis er mal in
ging! Sollte i

geſtern abend erzählt hatte,

er das kleine Haus
enſion

einfallen! Das ſollte Geld
bringen und nicht noch welches koſten. Baſta!

Melenthin war aber ſonſt recht froh,

73 iſchen engen ger geht es auf
olzſtufen und auf in die Felſen gehauenen

Tritten empor, manchmal verengt ſich unſer
Weg, ſo daß die „Molligen“ unter uns ihre
Not haben. Manche geben es auf. Aber
die anderen werden durch eine herrliche Aus
ſicht belohnt.

Da unten in der Tiefe fließt ruhig die
Elbe, die Dampfer und die Eiſenbahn ſind
zum Spielzeug geworden. Neben und unter
uns reiht ſich die Kette der Schrammſteine,
deren Spitzen und Zacken unvermittelt in
die Luft ragen. Andere Felsmaſſive grüßen
aus der Ferne zu uns herüber.

Wieder nimmt, nach einem Abſtieg unter
Lachen und Scherzen, der ſchattige Wald die
Wanderer auf, von der kleinen Baſtei ge-

Dresden. Montagfrüh hat die Kriminal
polizei zur weiteren Aufdeckung zahlreicher
politiſcher und krimineller Straftaten mit
politiſchem Einſchlag und weiterer ſo
genannter kommuniſtiſcher Zerſetzungsfälle
eine Durchſuchung bei beſonderen kommu-
niſtiſchen Funktionären vorgenommen und
vor allen Dingen auch Schrebergärten-
lanben genaner durchſucht. Jm Verlauf
dieſer Aktion ſind bis jetzt 14 kommu-
niſtiſche Funktionäre feſtgenommen worden,
die noch vernommen werden und der
Staatsanwaltſchaft zugeführt werden ſollen.

Die Straftaten, die vor allem aufgedeckt
werden ſollen, ſind der bekannte Poſtraub
bei Dippoldiswalde, Spreng-ſtoffdiebſtähle in der Dresdener Um-
gebung, hochverräteriſche Treibereien, die
Bedrohung von Polizeibeamten mit Er-
mordung, Fortführung des verbotenen Rot-
Front-Kämpferbundes und die Verbreitung
illegal erſcheinender hetzeriſcher Zeitungen
und Flugblätter.

Auch das kommnniſtiſche Parteibüro und
die Geſchäftsſtellen kommuniſtiſcher Unter-
organiſationen ebenſo wie ein kommu-
niſtiſches Vervielfältigungsinſtitut und
Schankwirtſchaften ſind einer gründlichen
Durchſuchung unterzogen worden. Dabei
hat man außerordentlich umfangreiches
ſchriftliches und ſehr belaſtendes Material
erwiſcht, deſſen volle Auswertung noch
längere Zeit in Anſpruch nehmen wird, ſo
z. B. eine für die kommuniſtiſche Tätigkeit
beſonders bezeichnende Wandkarte, worauf
zur Jnſtruktion mehrere Einſatzformationen
der Polizei mit Kreide aufgezeichnet ſind.
Eine große Anzahl von Hieb-, Stich-,
Schlag- und Feuerwaffen ſind be-
ſchlagnahmt worden. n einem Schreber-
garten und in einer Wohnung fand man
c regelrechtes kommuniſtiſches Waffen-
ager.

7

Die verräteriſche Mütze.
Der Lindenauer Meſſerſtecher verhaftet.
Leipzig. Am Montagmorgen gelang es

der politiſchen Abteilung der Leipziger
Kriminalpolizei, den Meſſerſtecher von der
Merſeburger Straße, der am Sonnabend-
nachmittag dem Maurer Max Warkus
einen Lungenſtich beigebracht hatte, an deſſen
Folgen der Verletzte ſtarb, in ſeiner
Wohnung in der Gundorfer Straße zu ver
haften. Der Verhaftete iſt der 18 Jahre
alte Arbeiter Martin Kroll. Er beſtreitet,
mit der Tat irgend etwas zu tun zu haben,
aber verſchiedene Zeugen haben ihn einwand-
frei wiedererkannt und auch andere Beweis-

jetzt
haben. Bei ihr würde es Verene nicht lange
gefallen. Sie würde ſich mit aller Macht
fortſehnen, und dann war der Augenblick
ſchon gekommen, da er ſie ins Forſthaus
holen mußte. Dann würde ſie die Stellung
als ſeine Frau einem Fetig unzufriedenen
Daſein im Pfarrhauſe vorziehen,

Melanthin hatte die ganze Nacht mit ſich
gekämpft. Schließlich war die Leidenſchaft
für das junge blonde Mädchen Siegerin
geblieben. Mochte geſchehen ſein, was da
wollte, ſie ſollte ihm gehören! Freilich, er
würde vielleicht in Zukunft kaum noch eine
ruhige Stunde haben. Er würde zu jeder
Zeit unverhofft nach Hauſe kommen müſſen,
um zu ſehen, daß Verene in keinerlei Ver-
bindung mehr mit dem Grafen ſtand.

Hatte Graf Eſchweiler heute etwa auf
Verene gewartet?

Aus Melenthins Bruſt brach ein
Stöhnen. Wenn Verene ſich nun immer
wieder weigerte, ſeine Frau zu werden?
Raſcher ſchritt er jetzt aus. Dort war
rn die kleine Pforte. Und da atmete er
auf.

Jm Garten ging Tante Paſtor mit
Verene auf und ab. Sie hatte den Arm um
das Mädchen gelegt und ſprach in ſie hinein,
Und Verene nickte einige Male zuſtimmend
mit dem ſchönen blonden Seple Da wußte
Melenthin, daß er ſich auf ſeine Tante ver
laſſen konnte.

c

„Mein gutes Kind, dir iſt nur geſchehen,
was Hunderten von Frauen vor dir ge
ſchehen iſt, wenn der Zufall ſie mit dem
Grafen zuſammenführte. Er denkt ſich nicht
einmal etwas Schlimmes dabei, aber er
hatte ſtets eine ſehr niedrige Meinung von
den Frauen. Die Grete vom Forſtwart
Keller iſt ſeinetwegen ing Waſſer gegangen.“

Verene war totenblaß geworden. Sie
zitterte am ganzen Körper.

„Das iſt Wahrheit, Tante?“
„Lautere Wahrheit! Jch beſtätige es dir

nießen wir noch einmal einen herrlichen
Rundblick, dann geht es hinunter nach
Schmilka. Die Zeit der Abfahrt und des
Abſchieds iſt in bedenkliche Nähe gerückt, auf
ſeinem breiten Rücken trägt uns der Damp-
fer nach Schandau. Langſam gleiten die
Ufer an uns vorbei, noch einmal ihre be-
zaubernde Schönheit enthüllend. Und immer
wieder wandern unſere Blicke zu den ragen-
den Schrammſteinen zurück.

Wir ſitzen im Zug, leiſe fällt ein Sonnen-
regen. Mächtig in doppeltem Halbkreis
ſpannt ſich ein Regenbogen über die Ufer,
wir fahren unter ſeinem Torbogen hinweg,
aus einem ſonnigen, unvergeßlichen Ferien-
tag. Unſer Zug bringt uns zurück in das
Grau des Alltags. Thü

n

Die Polizei verhaftet
14 Kommuniſkenführer

Auf der Suche nach Poſträubern und Sprengſtofföieben. Viele Waffen
aufgefunden.

mittel liegen gegen ihn vor, ſo daß er als
überführt gelten kann. Er wird mit ſechs
anderen Kommuniſten, die der Mit-
täterſchaft beſchuldigt ſind, nunmehr der
Staatsanwaltſchaft übergeben, die ihn
hoffentlich einer ſtrengen Beſtrafung ent-
gegenführt.

Kurzer Prozeß mit einem Rowödu.
Großbreitenbach. Der erwerbsloſe Kon-

ditor Karl aus Rudolſtadt, der am Sonn
tag beim Marſch des Stahlhelm durch Katz-
hütte vor dem „Volkshaus“ eine drohende
Haltung gegen die Beamten der Landes-
polizei eingenommen hatte und nur unter
ſchwierigen Umſtänden verhaftet werden
konnte, iſt noch am Sonntagabend vor dem
Amtsgericht in Königſee im Schnellverfahren
abgeurteilt worden. Er erhielt wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt fünf
Monate Gefängnis, von denen er
einen Monat ſofort verbüßen muß, während
die vier reſtlichen Monate gegen zweijährige
Bewährungsfriſt ausgeſetzt werden.

Ueberfälle auf Nationalſozialiſten
Stendal. Die NSDAP. hielt hier ein

Gartenkonzert der Berliner SS.-Kapelle ab,
an das ſich ein Ummarſch der SA. und SS.
anſchloß. Jn der Rathenower Straße, am
Gewerkſchaftshaus, kam es bei dem in
größter Diſziplin ausgeführten Marſch zu
ſchweren Zuſamenſtößen mit der Schufo des
Reichsbanners, die plötzlich geſchloſſen und
mit Gegröhl ankam. Die Polizei war von
dem plötzlichen provozierenden Anrücken
überraſcht und konnte es nicht mehr ver-
hindern. Die letzten SA.-Gruppen wurden
von den Reichsbannerleuten angegriffen und
beworfen. Da ſich die SA. natürlich zur
Wehr ſetzte, war ſchnell ein großes Hand-
gemenge im Gang. Das Reichsbanner war
auch mit Meſſern bewaffnet, ſo daß die
Nationalſozialiſten, deren Kampfrufe bald
das Gegröhl der SPD.-Leute übertönte,
mehrere zum Teil ſehr ſchwer Ver-
letzte zu beklagen hatten. Der ſtell-
vertretende Leiter der Polizei, die ſich ſonſt
korrekt benahm, war äußerſt nervös und
ſchlug mit dem Degen auf unbeteiligte
Paſſanten. Nur der Diſziplin und Ordnung
in den Reihen der SA.-Leute iſt es zu ver-
danken, daß es nicht zu noch ſchwereren
Zuſammenſtößen kam.

Ungetreuer Konkursverwalter.
Gardelegen. Vor dem Schöffengericht

Stendal hatte ſich der Kaufmann Rudolf

a e

Dem Angeklzgten, der als Konkursverwal-
ter und als Verwalter der Hoſpitalkaſſe der
Stadt Gardelegen tätig war, wurde zur Laſt
gekegt, als Maſſeverwalter, Vormund und
in einer Vergleichsſache 17000 Mark unter-
ſchlagen zu haben. Das Gericht verurteilte
den geſtändigen Angeklagten, der die Tat
aus Not verübt haben will, zu neun Mo
naten Gefängnis.

35 jähriges Beſtehen des Vereins
ehemaliger 36 er.

Hettſtedt. Der Verein ehemaliger 36er zu
Hettſtedt feierte am Sonnabend ſein
35jähriges Beſtehen, verbunden mit einer
Wiederſehensfeier. Der große Saal des
„Hohenzollernparkes“ war bis auf den letzten
Platz beſetzt; von nah und fern waren alte
Kameraden herbeigeeilt. Unter den Ehren-
gäſten konnte der Verein begrüßen den
Bürgermeiſter, den Stadtverordnetenvor
ſteher, Rektor Straßburger, ſowie den Vor-
ſitzenden des Kreis-Kriegerverbandes, Frei-
herrn von der Recke, Mansfeld, ferner Ver
treter des Stahlhelm. Nach dem 36er-Marſch
(Steinmetzmarſch) begrüßte ein Mitglied des
Vereins auf das herzlichſte die Ehrengäſte
und die Erſchienenen. Jn ſeiner eſt
anſprache betonte Oberſtleutnant Er d mann-
Halle, daß das Kriegervereinsleben im
Mansfelder Land ganz beſonders auf der
Höhe ſei, und daß das Regiment ſeit 1881
guten Erſatz von dort bezogen habe. Jm
Rückblick und Ausblick verglich er die da
malige Zeit mit der heutigen und mahnte,
ſich einzuſetzen für den Wehrgedanken und
Wehrgeiſt. Mit einem Hoch auf das Vater
land und den Reichspräſidenten von Hinden-
burg ſchloß die Rede.

Der Bürgermeiſter dankte für die Ein
ladung und hieß die 36er in Hettſtedt herz
lich willkommen. Er gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß auch die diesjährige
Vertretertagung nach Hettſtedt verlegt fei.
Zum Schluß ermahnte er zu Treue und
Einigkeit. Darauf überreichte ein Vertreter
des Kreis-Kriegerverbandes nach Dank an
den Verein Auszeichnungen an verdiente
Kameraden. Eine bunte Feſtfolge mit
turneriſchen Darbietungen der Deutſchen
Turnerſchaft und Geſangsvorträgen des Ge-
ſangvereins „Concordia“ und Theaterauf-
führungen hielt die Kameraden noch bis
ſpät in die Nacht beiſammen. Der Verein
Hettſtedt darf auf dieſes Feſt ſtolz ſein.

Am Sonntag fand die Vertreter-
tagung der Freien Vereinigungder Vereine ehemaliger 36er ſtatt.
Sämtliche Brudervereine waren mit wenigen
Ausnahmen vertreten. Die Verhandlungen
waren intern, nur ſoviel ſei hervorgehoben,
daß Generalmajor Hoffmann das Werden
der Regimentsgeſchichte des Weltkriegs
ſchilderte. Dieſe Regimentsgeſchichte wird
Ende dieſes Monats bei Winkler, Eisleben,
erſcheinen.

Querſurt. (Das letzte Geleit) Vor
einigen Tagen wurde der durch Freitod aus
dem Leben geſchiedene Jnhaber des optiſchen
Spezialgeſchäfts Thieme zur letzten Ruhe
geleitet. Die hieſige Ortsgruppe des „Stahl-
helm“ gab dem treuen Kameraden unter zahl
reicher Beteiligung das letzte Geleit. Der
betroffenen Familie wendet ſich allgemeine
Teilnahme zu.

Roßla. (Wettkampfſchießen.) Auf dem
Schießſtande des Kleinkaliberſchützenvereins
fand ein Wettkampfſchießen ſtatt, an dem
ſich die Mitglieder rege beteiligten. Als
Siegerpreis kam die vom Reichspräſidenten
geſtiftete Plakette zur Verteilung. Es wur
den neun Schuß, und zwar drei aufgelegt,
drei ſtehend freihändig und drei liegend frei
händig abgegeben. Die Plakette errang mit
76 Ringen Kam. Fritz Baumgarten, der auf
gelegt 23 R., ſtehend freihändig 33 R. und

Weymar aus Gardelegen zu verantworten.

wegen deines Zweifelns gram ſein ſollte.“
„Verzeih, Tante. Doch es iſt ſofurchtbar.“

„Es iſt längſt vorbei. Der Graf wird
kaum noch daran denken. Zu dir wird er
genau dasſelbe geſagt haben, was er andern
ſchon geſagt hat. Oder hat er zu dir von
einer Heirat geſprochen

Es bäumte ſich etwas auf in Verene
gegen dieſes Verhör, dennoch blieb ſie
machtlos der klangloſen, immer ein bißchen
zeternden Stimme gegenüber.

„Nein! Wie ſollte der Graf mir von
einer Heirat ſprechen? Wie käme er dazu?
Jch habe das doch auch nicht von ihm er-
wartet!“

„Nicht? Um ſo ſchlimmer, mein Kind!
Um ſo deutlicher wird dieſe furchtbare Macht
erkennbar, die dieſer Mann über ötle
Frauen beſitzt. Was haſt du dir überhaupt
bei dieſem Zuſammenſein gedacht

„Nichts! Es kam doch ſo unerwartet,
daß er plötzlich bei mir war. Und er hat
mir das Leben gerettet, das dürfen wir
nicht vergeſſen, Tante.“

Die nickte zufrieden mit dem Kopfe, dann
ſagte ſie:

„Ja, es wird eben Dankbarkeit bei dir
geweſen ſein. Wir wollen es von dieſem
Standpunkt aus beurteilen, das wird das
Beſte ſein. Jch werde auch mit Melenthin
in dieſem Sinne ſprechen. Aber es hilft
alles nichts, Verene, erſt mußt du mir noch
verſichern, daß zwiſchen dir und dem Grafen
nichts geſchehen iſt.

Aus weit eöffneten Augen blickte
Verene auf die Aeltere. Jhr kam erſt fetzt
zum Bewußtſein, was man dachte, wie man
dieſe kurzen Minuten dieſes köſtlichen Zu
ſammenſeins auslegen wollte. m liebſten
hätte ſie laut herausgeſchrien: Es war keine
Dankbarkeit; ich thn, ſeit ich ihn das
erſtemal ſah!

Aber ſie ſagte nur:
„Jch beſchwöre dir beim heikigen Ge

ſein ſollen. Ob Graf
hatte? Vielleicht

liegende freihändig 20 Ringe ſchoß.

denken an Großchen, daß zwiſchen mir und
Graf Eſchweiler nichts geſchah, deſſen ich
mich zu ſchämen hätte.“

Die Brauen der alten Dame ſchoben ſich

zuſammen. ß„Nun, man kann auch über die alberne
Kußgeſchichte ziſcheln, wenn man es will.
Es iſt nur gut, daß es außer Marie nie-
mand weiter geſehen hat. Oberförſter
Bertram hat dich nun allerdings in der
Hütte zuſammen mit dem Grafen geſehen.
Aber ich denke doch, daß er den Mund
halten wird.“

Verene blickte zu Boden. Jetzt ſchon
wußte ſie, daß man ſie immer mit dieſer An
gelegenheit in der Hand haben würde.
Jmmer, immer! Jetzt war es noch eine
Gnade, wenn Melenthin ſie heiratete!

Gab es denn keinen Ausweg mehr für
ſie? Forſtwarts Gretel Die hatte den Weg
gefunden! Weil der Mann, den ſie liebte,
ihr unerreichbar blieb, ſuchte ſie Frieden.

Und plötzlich dachte Verene: Er hat mich
nicht gerettet! Nein, er hat mich ja nur
einem unerträglichen Leben zurückgegeben
Großmama iſt tot! Sie ſtarb, während er
mich rettete! Und wie gut wäre es, wenn
auch ich geſtorben wäre! Wie gut wäre es!

„Jch denke, daß du dir des Glückes, daß
Melenthin dich ſo ſehr liebt und ſogar dieſe
alberne Geſchichte mit Graf Eſchweiler mit
in Kauf nehmen will, voll bewußt biſt!“

Die klangloſe Stimme riß an Verenes
Nerven. Sie nickte.

ch bin einverſtanden, Tante!“
Dame umarmte ſie.

„Jch habe es ja gewußt, daß noch alles
gut wird. Du biſt ein vernünftiges Mädel.“

Verene lauſchte dem Schlagen der Turm
das laut und vernehmlich herüber-

ang.
Elf Uhr!
Vor einer Stunde hatte ſie im Walde

Eſchtwweiler gewartet
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Handball DT.
Poſt Halle Liga TVB. KötſchenVenna

9:8 (3:3).
Am Sonntagnachmittag 4 Uhr ſtanden ſich

auf dem Sportplatz in Beuna die obigen
Mannſchaften e enüber. Die Hallenſer
waren in vorz 8 er Form und dadurch
liefen auch die Beunger zu immer beſſeren
Leiſtungen auf. Nach dem Anſtoß geht Beunga
in Führung, doch bald wird der Ausgleich
ergeſtellt und ſo re es abwechſelnd weiter
is zum Seitenwechſel bis zum Stand 3:3.

Nach der Pauſe ging Beuna durch Jakob und
Viereckel mit 5:3 in Führung, doch die Hal
lenſer kommen bald heran und kommen ſogar
mit zwei Toren in Vorſprung. Das Spiel
endet ſchließlich nach ſpannendem Verlauf
mit dem Ergebnis 9:8. Der weitaus beſte
Mann von Beuna war Jakob, der allein
ſechs Tore ſchoß.

Kayna ſchlägt TP. Möckerling 7:2 (4:1).
Sicherer Sieg der erſatzgeſchwächten Kaynager.
2. Mannſchaft 7:3 für Kayna; Jugendmann-
ſchaften 3:.6 für Möckerling; Knabenmann-
ſchaften 0:3 für Möckerling.

Kayna: 2. SC. Theißen 3:2; 2. Thei-
ßen 2. 12:0; Knaben Spergau 8:0.
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Werbeveranſtaltung
der Turneriſchen Vereinigung.

Einen recht ſpannenden Verlauf nahm am
Sonntag der Clubkampf zwiſchen der in
letzter Zeit in allen Sportzweigen ſtark auf-
kommenden Turneriſchen Vereinigung und
dem Turn und Sportverein Neuröſſen. Kna
ben, Herren, Jugendliche und alte Herren
ſtanden ſich im Handballſpiel gegenüber,
kämpften auf der Aſchenbahn oder maßen
ſich auf dem Fauſtballfeld. Viel Spannung
löſten beſonders die 4 mal 100 Meter und
10 mal Stundenſtaffel für Herren aus,
von denen die erſte von Röſſen, die letztere
von Merſeburg gewonnen wurde. Auch die
Fechtvorführungen unter Leitung von V. Da-
glio fanden beim Publikum großen Anklang.
Das Tennisturnier wird am nächſten Sonntag
nachgeholt.

Die Ergebniſſe:
Staffeln: 4 mal 100 Meter für Knaben

Sieger T.Vg. 58:8, 10 mal 50 Meter für
Knaben Sieger T. Vg. 1,23:4; 4 mal 100 Meter
für Jugendliche Sieger T.Vg. 51:3, 4 mal
100 Meter für Herren Sieger Röſſen 48:2,
o Runde für Herren Sieger T. Vg.

Fauſtball: TV. alte Herren TSV. R.
liqtſpiere) TV. 1. Herren TSV.

Handballſpiele: TP. Knaben 2. TSV.
R. 2. 4:2; TV. Jugend 1. TSV. R. 1. 5:5;
TV. Jugend 2. TSV. 2. 4;5; TV. Herren
2. TSV. R. 2. 0310.

TV. 1. unterliegt gegen Röſſen (Meiſter-
klaſſe) 4:12 (1:5). Den Höhepunkt des Tages
bildete dann das Spiel der erſten Mannſchaft
gegen Röſſens Meiſtermannſchaft. Jm Feld-
ſpiel waren ſich beide Mannſchaften jeder Zeit
ebenbürtig und die hohe Torquote iſt auf
das Verſagen des Merſeburger Torwarts
rig ſehren Von den zwölf Torerfolgen
der Röſſener konnte die TV. nur vier auf-
holen, von denen 3 auf das Konto des gut
aufgelegten Halbrechten Jerſch kommen.
Neben ihm ſei noch die Leiſtung des Mittel
läufers Harkenthal erwähnt. Bei dem Turn-
und Sportverein fehlte die Hintermannſchaft
mit Ruhmann, Graf und Hummel, die jedoch
gut erſetzt war.

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(29. hriieruno. Nachdruc verboten.
„Urſula“, ſchrie Hans wütend auf, „biſt

du toll
Jm Zimmer, die Filzpantoffeln unterm

Bett, der Wattierte auf dem Stuhl daneben,
von Urſula war nichts zu ſehen und zu hören,
nur unter der Bettdecke ſtrebten die blauen
Haſenohren vor, und eine Stimme knurrte:

„Deß muß er ſi abgewöhnen, deß tut kei
Gut net, daß mer die Nacht zum Tag macht,
da muß einer freili ausſchau, wie e geſpien's
Gerſtl.“

Der Mond aber fiel leuchtend auf das weiße
Briefblatt, an dem Hans die letzten Worte
ſchrieb. Er wollte zürnen und mußte lachen.
Sie war doch eine treue Seele, die Urſula.

Es iſt neun Uhr abends. Jm Richterſchen
Hauſe ſitzt man nach dem Abendbrot um den
Familientiſch.

Es läutet.
„Schau nach, Fritz, wer das ſein kann.“
Fritz kommt zurück.
„Ein Telegramm, Papa!“
Herta Richter läßt die Handarbeit ſinken.
„Ein Telegramm? Von wem?“

„Ankomme Donnerstag, zweiund-
zwanzig Uhr vierzehn, bitte abholen,
ſonſt niemand etwas ſagen.

Marta Merwing.“
„Da iſt etwas nicht in Ordnung!“ ſagt

Clement Richter.
Donnerstag. Marta iſt da. Fenn und

Ari haben ſie faſt umgeworfen vor Freude,
ſie hat nur geſagt:

„Jhr ſeid treu die Menſchen ſind ge
mein.“

Dann hat ſie alles erzählt, Sie ſieht ſehrſchlecht aus. Herta Richter hält b Jeht
und ſtreichelt ſie. Clement aber hat ein Ge-
fühl, deſſen er ſich eigentlich ſchamt. Er freut

Vereinsſchwimmfeſt des MTV.
Eine großzügige Werbung für den Schwimm

ſport.
Unter der rührigen Leitung ihres neuen

Schwimmwarts Frießner konnte die
Schwimmabteilung des MTV. Merſeburg in
dieſem Jahre eine äu z rege Tätigkeit
Itwideln. Die Erfolge ſind nicht ausgeblie-
en.
Mit einem von 60 Teilnehmern

unterſtützte die teilung das Werbeſchwim-
men des T. u. SPV. Röſſen. Ein großer
Teil hiervon konnte als Sieger heimkehren.
Auch die Waſſerballmannſchaft behauptete ſich
bei den Ausſcheidungsſpielen vor KTV. Halle
Zwei Freundſchaftsſpiele gegen eine Röſſener

annſchaft ſah die MTVer als ſichere Sieger
Sonntag, den 23. d. Mts. wird nun die

Abteilung zu einer Werbeveranſtaltung im
Parkbad aufmarſchieren. Eine umfangreiche
Wettkampffolge iſt abzuwickeln, die äußerſt
ſpannende Kämpfe zeitigen wird. Wir werden
auf dieſe für Merſeburg an erſter Stelle ſte
hende Veranſtaltung noch zurückkommen.

Frieſen-Frankleben gewinnt
Vereinskampf gegen Dürrenberg.

Frieſen Frankleben 1. Turnerſchaſt Dürren
berg 5:5 (2:3).

Ein recht hartes Spiel lieferten ſich beide
Mannſchaften. Die Härte hätte beſtimmt
unterbunden werden können, wenn der Un-
parteiiſche von Anfang an jede Kleinigkeit
gerügt hätte. Es iſt wirklich ein Rätſel, wie
die Dürrenberger Elf die Merſeburger 85er
zweiſtellig ſchlagen konnte.

Recht verheißungsvoll begann das Spiel
für die rkFFengerger Schon nach 15 Mi-
nuten führten ſie 3:0. Frieſen hat ſich nun
endlich gefunden und geht zum enangriff
vor. Mit 3:2 Toren für Dürrenberg geht
es in die Halbzeit. Nach Halbzeit iſt Frank-
leben etwas ſchneller am Ball und kann 2
wunderſchöne Tore erzielen. Dürrenberg
gleicht kurz danach aus. Kurz vor Schlu
wirft jede Mannſchaft noch ein Tor.

2. Dürrenberg 2. 5:3 (2:1), Jug. gegen
Dürrenberg Jug. 0:7 (1:2), Knaben gegen
Dürrenberg Knaben 3:1 (2:1).

Die Kanumeiſterſchaften des Turn
und Sportvereins Röſſen.

Erſtmalig hat ſich am Sonntag die Waſſer-
und Winterſportabteilung des Turn- und
Sportvereins Röſſen an eine Vereinsregatta
herangewagt. Der Erfolg blieb, dank der
guten Vorbereitung der Abteilungsleitung
auch nicht aus.

Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit traten die
Teilnehmer mit ihren Booten an. Die Be-
ſern war in einzelnen Rennen ſehr ſtark,
o daß es ſich als notwendig erwies, zwei

Läufe ſtattfinden zu laſſen. Das größte Jn-
tereſſe der Rennen galt der Vereinsmeiſter-
ſchaft über 1200 Meter. im Rennboot. Hart
war der Kampf vom Anfang bis zum Ende.
Weber gelang es ſchließlich ſich an die Spitze
zu ſetzen und für dieſes Jahr die Vereins-
meiſterſchaft zu erringen. Auch die anderen
Rennen ſtanden nicht viel nach. Auch die
Wanderpaddler fuhren einige Rennen und
zeigten, daß ſie im gegebenen Moment auch
ein Rennen fahren können. Die Kampf-
ſpiele füllten den zweiten Teil. Eine Geſchick-
lichkeitsfahrt bildete den Anfang, dann kam
Einerkampf, wobei jeder Fahrer ſeinen Kana-
dier mit Eimern vollſchöpft, um als erſter
mit dem Boot zu verſinken. Ein Wurſtſchnap-
pen im Bvoot folgte. Lanzenſtechen und Es-

——w==z2ſich faſt, daß ſein Patenkind, das er liebt, auf
deutſcher Erde geblieben iſt.

„Und Hans Humboldt?“ fragt er
dann.

Marta ſeufzt.
„Er ſieht aus wie der Tod. Wenn er

nicht bald herüberkommt
Da ſauſt die Fauſt Clement Richters auf

den Tiſch nieder.
„Jch ſag' es ja immer! Was hat das

Auswandern für einen Sinn! Wag hat der
arme Teufel jetzt davon, daß er das ſchwarze
Waſſerfieber hat? Und ſelbſt, wenn er wieder
herüberkommt, ſo hat er ſeine Lebenskraft
und ſeine Geſundheit eingebüßt und iſt genau
ſo arm wie vorher.“

Marta ſchlief dieſe erſte Nacht im Richter-
ſchen Haus. Herta ſaß noch lange an ihrem
Bett, hielt ihre Hand und beſänftigte mit
milden Worten die wilden Wogen des
Zornes und des Schmerzes und redete ſo
ſanft vom Verzeihen, und daß ſie ihn ja lieb
habe und er doch ihr Mann ſei, bis Marta
ſtill wurde und endlich einſchlief. Von der
Rückgabe des Geldes war kein Wort ge-
ſprochen worden.

Am andern Morgen war ſie zu Hauſe. Sie
trat unverſehens ins Zimmer.

Juſting fiel ihr lautzweinend um den Hals.
Wie geht es meiſſem Sohn Meinem

Hans? Meinem armen Hans
Sie ſchob ſie von ſich und trat bei Otto

Merwing ein ohne anzuklopfen. Er fuhr
herum, aber er ſtarrte ſie nur an und blieb
ſtumm.

„Dein Sohn iſt nicht in Daresſalam“,
ſagte ſie. „Er iſt in Hamburg geblieben
ob er ſich das Leben genommen hat
Marta ſchluckte, weil ihr Schluchzen in die
Kehle kam, oder ob er Siekonnte nicht weiterſprechen.

Otto Merwing aber fing an zu lachen
zu lachen

rer

kimokentern erhöhten die Stimmung. Abends
fand dann eine Lampionauffahrt a ler Boote
tatt. Es war eine Pracht, die vielen bunten
oote die Saale a ts fahren zu ſehen.

Die Ergebniſſe:
Rennen: 1. Einerkajak für Jugendliche, 800

Meter: Rennboot: 1. Ehrhardt, 2. Jninger,
3. Fürſt.

Rennen 2. Faltbooteiner für Herren 800
Meter: 2. ar Wanderpaddler: 1. Schuſter,
2. Dr. Hopfer, 3. Fiſcher, 4. Höflich.

Rennen 2 a. wer für Herren,offen für alle 1 Meter: 1. Ehrhard-Thor-
mann, 2. Weber-Plöſſel.

Rennen 3. Faltbooteiner für Damen 300
Meter: 1. Frau Beutel, 2. Frau Schmidt, 3.
Frl. Bitter, 4. Frau Fiſcher.

Rennen 4. Faltbootzweier für Herren 800
Meter offen für Wanderpaddler: 1. Lancelle-
Dr. Fahr 2. Gebr. Trappiel, 3. Schuſter-
Müller.

Rennen 5. Einerkajak 1300 Meter, Vereins
meiſterſchaft: 41. Weber, 2. Thormann, 3.
Ehrhard.

Rennen 6. Faltbootzweier Dame und Herr,
für Wanderpaddler: 1. Lauf: 1. Fiſcher und
Frau, 2. Frl. Bitter und Müller, 3. Dagme
und Frau; Lauf 2. 1. Frau Beutel-Dr.
Hopfer, 2. Huther-Frl. Stöckel, 3. Rößler
und Frau.

Handball DsB.
PSV. Voruſſia 4:7 (1:6).

Die als letzte Merſeburger Elf noch im
Pokalwettbewerb liegenden Poliziſten wur
den von Boruſſia verhältnismäßig knapp
aus dem Rennen geworfen. Halle ſchaffte
durch überlegtes Spiel ſeiner Sturmreihe undfitermannſchaft bis zur Pauſe einen 1:6

orſprung. Der dann herniedergehende Ge-
witterregen hemmte Boruſſia mehr als unſern
PSV. Alles in allem gewann mit Boruſſia
die beſſere Partei. Die Merſeburger Tore
r Wöhler (2), Kupfer und Seifert
e 1).

Vfe. Weiſe- Halle 9:10 (4:5).
Weiſe überraſchte mit einer recht guten

Geſamtleiſtung, während der VfL. noch weit
unter der von ihm gewohnten Form ſpielte.
Beſonders die Merſeburger Deckung machte
derbe Fehler, die von den Gäſten auch
prompt ausgenutzt wurden. Der knappe Sieg
der Hallenſer war verdient. Er ſollte unſerm
VfL. ein Anſporn ſein, in den nunmehr be-
ginnenden Verbandsſpielen ſyſtemvoller ans
Werk zu gehen.

99 gegen Braunsdorf erfolgreich.
Sowohl 99 als auch die Geiſeltaler, ſtellten

ſich dem Schiedsrichter mit nur zehn Mann.
Die Folge hiervon war, daß ein flülſſiges
Spiel nicht recht aufkommen wollte. Außer-
dem präſentierten ſich beide Hintermann-
ſchaften in beachtlicher Verfaſſung. Brauns-
dorf warf „ſein“ Tor in der Anfangshälfte.
Erſt nach der Pauſe ſorgte der 9er Egge-
brecht für Gleichſtand und Führung.

Hockey.
Die 99er verloren.

Sowohl die Damen als auch Herren des
Sportvereins wurden von Schwarz-Weiß
Je geſchlagen, 998 Herrenelf ließ ſich mit
1:0 regelrecht überfahren. Wie dieſe kata-

ſtrophale Niederlage zuſtande kam, können
wir unſeren Leſern nicht mitteilen, da uns
nähere Berichte nicht zugingen.

oder lang wird er da ſein und die Geſchichte
iſt wieder beim alten. Für deine unnötige
Fahrt komme ich nicht auf, du haſt dir das
Geld ausgepumpt, ſchau zu, wie du es ſelber
zurückzahlſt!“
Da flog die Tür ſchmetternd ins Schloß.

Juſting ſaß im Salon und weinte.
„Dieſe Perſon! Sie war ein Unglück für

meinen armen Hans, er wäre heute noch da.
Nicht einmal mit meinem Schmerz und mit
meiner Angſt um mein armes Kind hat ſie
Rückſicht.“
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Wieder waren ein paar Wochen vergan-
gen. Der Herbſtwald brannte wie eine
Jllumination zur Ehre Gottes. Die inbrün-
ſtige Klarheit dieſer goldenen Tage vertieſte
das Verlangen, alles Unebene eben zu
machen, Verworrenes zu entwirren, zu
klären, zu heiligen.
Hans Merwing hatte bebende Lippen, die

zögernd einen Wunſch ausſprachen.
„Laß mich klare Verhältniſſe ſchaffen,

Jrmengard.“
t ſenkte den Kopf tief und antwortete

nicht.
Er nahm an dieſem Abend ein Briefblatt

nach dem andern, fing an zu ſchreiben und
zerriß ſie alle wieder.

„Was ſollte er ſchreiben Wie alles er
klären? Die Liebe zu ſeiner Frau war ja
ſchon lange tot und begraben, ſie war er
ſtickt in der Luft des Elternhauſes, unter
ihrem energiſchen Weſen, das zu ſeiner Art
nicht paßte. Er wußte von hundert Kleinig
keiten, die ihn verletzt und verſtimmt hatten,
und doch wußte er, daß ſie ihn liebte, daß ſie
ein guter, großzügiger, tapferer Menſch war.

Es war ſchwer, et war ſurgtsar ſchwer.
Eines Abends aber ſchloß er die Tür, daß
Urſula ihn auch nicht ſtören konnte und
ſchrieb.

Es dämmerte, als er ſich erhob.

„Jn Hamburg geblieben? Famoſer Witz!
Das Geld rein hinausgeſchmiſſen, über kurz

Richter, Frau Humb
wing hielten feſteguſa
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Dauerrennen über 100 Kilometer.

Zu den bereits genannten Dauerfahrern
Sawall und Hille kommen noch Urago, I
lembeek und Neuſtedt, ein in nichts mehr zu
übertreffendes Klaſſenfeld, wie man es heute
a noch auf Pariſer und Berliner Bahnen

eht.
Urago, ein Südfranzoſe, kommt mit

Großer Prols der Stadt Halle 64

am Sonntag, den 23. August, 15 Uhr
Radrennbahn Halle.

friſchen Siegeslorbeeren aus Paris, wo ez
den „Großen Preis Caeſar Simar“, ein
100-Kilometer-Dauerrennen der internatio-
nalen Extraklaſſe, in großem Stile gewann

Thollembeek iſt unbedingt internationale
Extraklaſſe, ganz großes Format. Er nimmt
an, der Weltmeiſterſchaft teil. Jedes weitere
Wort iſt überflüſſig.

Neuſtedt, der Lokalmatador, iſt ja allen
bekannt.

Rundfunkprogramm

J LeipzigLeipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr,
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.10/00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages
programm.

10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,30 Jugendfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Balkanfahrt.
16,30 Wiener Muſik.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Aus der Arbeit eines Grenzlandtheater
18,30 Aus dem Leben für das Leben.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Konzert.
21,30 Vom Tage.
21,10 „Das andere Bayreuth“.
22,15 Uhr: Nachrichten.

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: r und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Einlage: Wetter.

9,00 Schulfunk. Was eine Schleuſe erzählt.
10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Nachmittagskonzert von Hamburg.
17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
17,30 Das geiſtige Erbe in der Muſik.
18,00 Bibliſche pen in Jeruſalem.
18,30 Die großen politiſchen Parteien in der

Karrikatur (III)
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Der Stand der internationalen Be

amtenbewegung.
19,20 Die Gartenblume des Monats.
19,40 Querſchnitt durch deutſche Zeitſchriften
20,00 Tanz Abend.
22,00 Politiſche Zeitungsſchau22,15 Wetterr-, Tages und Sportnachrichten.
Danach Abendunterhaltung.
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Polizeipräfektur nach Hamburg, ein Aufruf
im Fremdenblatt Hamburgs Spannung
und Hoffnung und Enttäuſchung.

Auch Sanitätsrat Herdegen hatte dieſen
Aufruf geleſen. Er beſprach es mit ſeiner
Frau.

„Soll ich darauf antworten
„Schick die Zeitung Herrn Merwing.“
Es war das erſte Zeichen für Hans, daß

die Seinen noch an ihn dachten. Es machte
nur ſein Herz ſchwerer und beklommener.

Der verhängnisvolle Brief war ab-
gegangen.

Zwiſchen Marta und ihren Schwieger-
eltern war die Spannung ſo groß geworden,
daß das gemeinſame Eſſen aufgehört hatte.
Marta ſaß in ihrem Zimmer, und Fenn und
Ari ſaßen mit geſpitzten Ohren rechts und
links von ihr und bekamen die beſten Biſſen.
Sie ſelbſt aß faſt nichts.

Ein goldklarer Morgen lag über der
Stadt und der Schillerſtraße. Drüben war
ein Obſtſtand, und auf blaue Trauben und
gelbe Birnen leuchtete die Sonne, es war
alles ſo geſättigt und erfüllt von Licht Die
Backſteine der Willen glänzten wie farbige
Majfolika.

Da trat wieder aus Nummer 17 drüben
der Briefträger.

Marta wandte ſich vom Fenſter weg. Ihr
brachte er ja doch nichts. Dann klingelte es,
und eine Minute ſpäter ſtreckte das Mädchen
den Kopf zur Tür herein.

„Gnädige Frau! Ein Brief!“
Sie griff heftig danach. Dieſe Schrift

das war Hans Merwings Schrift!
Dann war ſie auf einmal ganz ruhig ge

worden, wie man immer ſtill und ruhig wird,
wenn die Entſcheidung nahe iſt.

eng

Sie ging zum Sreaibtiſ u
ioldt und Marta Mer Srnioſfer nd t den x u

Sortſetzung folgt.)



Die deutſche Hanrelsbilanz für Juli 1931 ſchließt
mit einem tatſächlichen Ausfuhrüberſchuß von 254
Millionen Reichsmark ab. Die tatſächliche Einfuhr
beträgt im Juli 538 Mill. RM., wobei zu berück-
ſichtigen iſt, daß von den im amtlichen Ausweis auf
geführten 563 Mill. RM. rund 25 Mill. RM. als
UNeberhöhung infolge der Lagerabrechnungen für be
reits im Juni eingeführte Waren abzuſetzen ſind.
Gegenüber dem Vormonat ergibt ſich demnach im
Juli ein tatſächlicher Einfuhrrückgang um 69 Mill.,
von dem etwa 40 Mill. RM. auf die Rohſtoffe,
17 Mill. RM. auf die Fertigwaren und 12 Mill.
Reichsmark auf die Lebensmittel entfallen. Die Aus-
fuhr iſt von 713 Mill. RM. im Juni auf 792 Mill.
Reichsmark im Juli geſtiegen. Außerdem ſind im
Juli Reparationsſachlieferungen im Werte von
35. Mill. RM. im Vormonat ausgeführt worden.

Die Zunahme der Ausfuhr iſt ſtärker
als ſaiſonmäßig zu erwarten war. Sie
entfällt faſt ausſchließlich auf die Fertigwaren, deren
Abſatz um 75 Mill. RM. geſtiegen iſt. Dabei iſt be
merkenswert, daß der Preisindex für die ausgeführ-
ten Fertigwaren gegenüber dem Vormonat nur um
1 v. H. gefallen iſt.

Der Rückgang des Strom-
verbrauches.

Jm Juni 1931 betrug die Stromerzeu-
gung von 122 Elektrizitätswerken in
Deutſchland insgeſamt 1093 Mill. Kilowatt,
d. ſ. nur 364 Prozent der Erzeugung im
Juni 1930. Jm erſten Halbjahr 1931 betrug
die von 122 Werken erzeugte Strommenge
7164 Mill. Kilowatt, d. ſ. rund 1000 Mill.
Kilowatt 12 Prozent weniger als in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Jn den erfaß-
ten 28 rheiniſch- weſtfäliſchen Kraftwerken be-
lief ſich der entſprechende Rückgang in der
Stromerzeugung ſogar auf 17 Prozent.

Verluſt Abſchluß
Adam Opel A. G.

Die Adam Opel A.G. weiſt zum 31. De-
zember 1930, dem zweiten Jahre als Aktien-
geſellſchaft, einen Verluſt von 13,885 (2,288)
Mill. RM. aus, der nach Aufzehrung er ge-
ſetzlichen Reſerve von 1,685 Mill. RM. mit
12,19 Mill. RM. laut Hauptverſammlungs-
beſchluß vorgetragen wird. Die Materialien
ſind um nicht weniger als 9,1 Mill. RM. zu-
rückgegangen. Grundſtücke und Gebäude,
Maſchinen und Einrichtungen erhöhten ſich
infolge des neuen Programms um rund
12 Mill. RM., wobei die Abſchreibungen von
J-esmal 7,2 (i. V. 4,3) Mill. RM. auf An
kagen und Materialien zu berückſichtigen
ſind. Jnsgeſamt haben die neuen Majori-
tätsbeſitzer jetzt über 35 Mill. RM. in
Rüſſelsheim neu inveſtiert. Die ſerien
mäßige Produktion und damit auch der Ab-
ſatz des neuen Programms, wurde erſt 1931
aufgenommen, während erhebliche Abſchrei-
bungen bereits 1930 erfolgten. Die An-
ſchaffungen in dieſem Zuſammenhang muß-
ten für eine Kapazität geſchaffen werden, die
nicht nur füvp den deutſchen Markt, ſondern
auch für den Export ausreichte. Neben dem
Fabrikationsprogramm wurde auch die Ver
kaufsorganiſation und Verkaufspolitik ge
ändert, was beſonders in der ſcharfen Redu-
zierung der Debitoren um rund 12 Mill.
RM. zum Ausdruck kommt. Auf die alten
Debitoren ſind Abſchreibungen von 5,5 Mill.
RM. vorgenommen worden.

Trotz des Ausfalls der alten Modelle
konnte Opel ſeinen Anteil am geſam-
ten deutſchen Automobilabſatzum 1,8 Proz. gegen 1929 ſteigern.
Trotz der erheblichen Verluſte iſt die Ver-
waltung ziemlich zuverſicht lich ge-
ſtimmt. Man erwartet weſentliche Vor-
teile davon, daß General Motors für den
Abſatz der Opel-Wagen außerhalb Deutſch-
lands ſeine geſamte Organiſation zur Ver-
fügung ſtellt.
Im einzelnen bringt die Gewinn und

Verluſtrechnung einen Bruttogewinn von
12 489 088 (13 174 454) RM. gegenüber Hand-
lungsunkoſten von 10,493 Mill. RM., ſo-
zigalen Abgaben von 1,302 Mill. RM.,
Steuern von 2,385 Mill. RM., Zinſen von
0,883 Mill. RM., Liquidation 2,158 Mill.
RM., Delkredere 1,96 Millionen Reichs-
mark, bei einem ſummariſchen Poſten.
im Vorjahre von 11,14 Millionen RM.,
ſo daß in dieſem Jahre alſo eine Erhöhung
um rund 3,3 Mill. RM. zu verzeichnen iſt.
Nach Abſchreibungen von 7,19 (i. V. 4,32)
Mill. RM. verbleibt der eingangs erwähnte
Verluſt.

Falſchmeldungen über die Pommerſche Landwirt-
ſchaftliche Haupt-Genoſſenſchaft Stettin.

Jn einigen Berliner Blättern wird über „um
fangreiche Betrügereien“ bei der Pommerſchen Land-
wirtſchaftlichen Haupt-Genoſſenſchaft Stettin berich-
tet, durch die das Reich um rieſige Summen ge
ſchädigt ſein ſoll. Hierzu teilt Rechtsanwalt P. Bloch,
der Vertreter der, HauptGenoſſenſchaft mit, daß es
ſich lediglich um Ueberſchreitung derſteuerlich zugeaſſenen Ausmahlungs-
grenze in einer Mühle der Hauptgenoſſenſchaft handelt, aus der irgendein weſentlicher Ver
wmögensvorteil für die Hauptgenoſſenſchaft oder auch
für die Mühle ſelbſt nicht entſtanden iſt. Zu den
weiteren Behauptungen, daß die Direktoren und An

te der Hauptgenoſſenſchaft hieraus perſönliche
ortefle verſchafft haben ſollen, iſt Rechtsanwalt

erklären, daß dies in u
alt

auch nicht zu, daß, wie ber
it behauptet wurde, Verhaftungen erfolgt nd

Das
Montag nachmittag erſchien am Bank-

hauſe H. F. Lehmann ein Aushang, der be-
ſagte, daß die Firma wegen der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe die Schalter geſchloſſen
habe, es handle ſich um eine vorübergehende
Maßnahme. Heute geht über dieſe Maß-
nahme, die natürlich bei der beſonderen
Stellung des alten hochangeſehenen Bank-
hauſes und im Zuſammenhange mit Zah-
lungseinſtellungen anderer Firmen in der
jüngſten Zeit für Halle das Ereignis des
Tages war, der Preſſe folgende Erklärung zu:

„Das ſeit 1788 beſtehende Bankhaus
H. F. Lehmann hat ſich am 17. Auguſt 1931
mittag 1 Uhr veranlaßt gefehen, ſeine Schal
ter zu ſchließen, und beabſichtigt, in Liquida-
tion zu treten.

Bei der augenblicklich ſchweren wirtſchaft
lichen Zeit iſt eine Realiſierung des vor
handenen Grundbeſitzes und der übrigen
Werte ſowie Einziehung der Außenſtände
nur allmählich möglich. Die Firma
wird in Kürze ihren Gläubigern eine Ver-
mögensaufftellung vorlegen.“

Wie wir hören, iſt die Vermögensüberfſicht,
die ſich vorläufig ergeben hat, nicht ungünſtig.
Wenn die Liquidation ohne Störungen er-
folgt, dann dürfen die Gläubiger hoffen, daß
niemand Schaden erleidet. Vor allem ſei
hervorgehoben: die Depots ſind, was
eigentlich bei einer Firma wie dem Bank-
hauſe H. F. Lehmann ſelbſtverſtändlich iſt,
unverſehrt. Das Bankhaus wird in den
nächſten Tagen eine Aufforderung ergehen
laſſen, daß die Depots abgeholt werden
können.

Bedauerlich bleibt es, daß auch eine folche
Firma, die das Wirtſchaftsleben nicht bloß
in Halle, ſondern daüber hinaus ſo ausgiebig

V

Mansfeld von neuem
in ſchwerer Not.

Die Mansfeld-A.-G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb hat am Montag in einer Be
kanntmachung ihre Belegſchaft auf die dro
hende Gefahr des Erliegens der Kupferbe
triebe hingewieſen, die nur durch eine ſtarke
Senkung der Selbſtkoſten in Verbindung mit
ſonſtigen Hilfsmaßnahmen abgewendet wer-
den könne. Bei dem noch nie daceweſenen
Tiefſtand des Kupfer- und Silbew. les
ſtehen die Einnahmen in einem ſo ſtarken
Mißverhältnis zu den Selbſtkoſten, daß trotz
der Reichs und Staatszuſchüſſe die Beſchaf-
fung der Mittel zur Deckung dieſer Fehlbe-
träge nicht möglich ſein werde.

Die A.G. für Bauausführungen beantragt
Konkurseröffnung. Die Geſellſchaft, die be
reits im Vorjahr einen großen Verluſt aus
gewieſen hatte und deshalb in finanzielle
Schwierigkeiten geraten war, hat auch im ab-
gelaufenen Geſchäftsjahr ungünſtig ge
arbeitet. Jnfolge der allgemeinen wirtſchaft
lichen Depreſſion war die Beſchäftigung bei
ſehr gedrückten Preiſen vollkommen unzu-
reichend. Die durch den Konjunkturrück-
gang entwerteten Grundſtücke und Anlagen
erforderten große Abſchreibungen. Ausfälle
auf die Debitoren und das Rußlandgeſchäft
bedingten weitere erhebliche Abſtriche. Da
ſich im laufenden Jahre die Lage der Geſell-
ſchaft infolge der gänzlichen Stagnation auf
dem Baumarkt weiter verſchlechtert hat, hat
ſich die Aufrechterhaltung des Unternehmens
als unmöglich erwieſen. Nachdem ferner die
in letzter Zeit eingeleiteten Bemühungen
zur Durchführung einer gütlichen Liqui
dation nicht zum Erfolg geführt haben, ſieht
ſich die Geſellſchaft genötigt, ihre Zahlungen
einzuſtellen und die Eröffnung des Konkurs-
verfahrens zu beantragen.

Auslandsaufträge für die Bismarckhütte.
Die Kattowitzer A.G. (Bismarckhütte) hat
einen großen Auftrag auf Bohrrohre von
Argentinien erhalten. Es handelt ſich um
60 000 Meter fünfzöllige Bohrrohre. Das
Rohrwerk der Bismarckhütte, das vorüber-
gehen ſtillgelegt war, hat ſeine Produktion
auch mit Rückſicht auf den Eingang anderer
großer Aufträge in der letzten Zeit wieder
aufgenommen und wird in etwa 14 Tagen
voll arbeiten.

Wickingſche Portlandzement- und Waſſer
kalkwerke A.G. in Münſter. Die Entwick-
lung der Verhältniſſe auf dem Geldmarkte
hat in den letzten Wochen infolge ſtarken
Abſatzrückganges auf dem Baumarkte und
vor allem auch in der Bimsinduſtrie die
Verwaltung gezwungen, für ihre Fabrif in
Neuwied Antrag auf legung für itte
September zu ſtellen.
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ankhaus H. F. Lehmann-Halle
tritt in Liquidation.

befruchtet, die durch ihre Initiative große
blühende Unternehmungen und Arbeitsmög-
lichkeiten für Tauſende geſchaffen hat, der
Ungunſt der Zeit erliegt. Die Allgemeinheit
hat ein Jntereſſe daran, daß die Auflöſung
ſich in Ruhe vollzieht und nicht die vielen
Betriebe, die mit dem Bankhauſe H. F. Leh-
mann geſchäftlich eng verbunden ſind, in
Mitleidenſchaft geraten. Die Verhältniſſe
bei H. F. Lehmann liegen anders als bei ver
ſchiedenen Bankinſolvenzen, die wir in Halle
in den letzten Jahren zu beklagen gehabt
haben. Das muß man ſich vor Augen halten.
Dann wird auch eine Beunruhigung in der
Bevölkerung nicht aufkommen.

Natürlich braucht die Abwicklung Zeit;
denn die Firma beſitzt ausgedehnten Grund-
beſitz, der nur langſam verwertet werden
kann, große Summen in Wertpapieren, die
auch nicht überſtürzt veräußert werden kön-
nen, und Außenſtände, die ohne hartes Be-
drängen der Kreditnehmer hereingeholt
werden müſſen.

Der Halleſche Bankverein, der
mit dem Bankhaus H. F. Lehmann in freund
ſchaftlichen Beziehungen ſtand, wird übrigens
von den Vorgängen nicht berührt, wie aus
folgender Erklärung hervorgeht:

Der Halleſche Bankverein, der zu dem
Bankhaus H. F. Lehmann in einem Freund-
ſchaftsverhältnis ſtand, teilt mit, daß er durch
die Zahlungseinſtellung des Bankhauſes
H. F. Lehmann nicht berührt wird. Die
freundöſchaftlichen Beziehungen zu H. F. Leh-
mann erſtrecken ſich in der Hauptſache auf
Vereinbarungen über Wettbewerbsmaß-
nahmen, während gegenſeitige finan-
zielle Ver pflichtungen nicht be-
ſtehen.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom Auguſt.

heute —aher
225 228 220 225

Roggen, neuer, ſtetig 185--187 185--187
Jnduſtriegerſte ſtetig (feinſte üb. N.) 160 165 160--165
Wintergerſte ſtetig 151 155 151 155
Hafer ruhig 145- 160 145--150Viltorigerbſen, neue ruhig 21,00--23,00 28,00 25,00

(feinſte über Nottz)
Weizenkieie(mittelgrob) ſtetig 11,50 12,00 11,50 12,00
Wy-agenkleie ſtetig 11,00--11,50 11,00 11,50

Weizen, neuer, feſt

Trockenſchnitzel ruhig 5,75 6,25 5,75 6, 265
Heu (loſe) ruhig 4,50--5, 00 4,50-5, 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz: Weizen weiter anziehend.
Alles andere unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtons 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

t

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, den 17. Auguſt. Die mäßigen

Preisverluſte des Sonnabend waren für
Weizen ſchon bald nach Beginn des Marktes
wieder eingeholt. Die Frage nach Ware für
Export und Müllerei bleibt beſtehen, während
andererſeits das häufig wechſelnde Wetter die
Zufuhren zurückhaltend macht. Wie beim
Weizen, ſtellt ſich auch beim Roggen die Ab-
lieferung der Landwirtſchaft noch recht mäßig.
Das Mehlgeſchäft iſt nicht umfangreich, und
Unternehmungsluſt bleibt daher zurückhal-
tend. Jmmerhin waren die Kurſe beim Be-
ginn, mitgezogen durch Weizen, leicht be-
feſtigt. Gerſte zeigt ſich nach Futter- und
Jnduſtrieware, eher mehr begehrt. Der bis-
herige ſtarke Andrang für dieſe Qualitäten
hat aber doch nachgelaſſen.

Berliner Produktenbörſe vom 17. Auguſt.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kkg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 219 221 Viltorigerbſ. 24,00 31,00
Roggen, märk. neu 165--167 Kl. Speiſeerbſ.
Braugerſte s uttererbſen 18,00 20, 00
Jnduſtriegerſte 150--160 Peluſchken o
Hafer, märk., alter 155- 160 Ackerbohnen
Hafer, märk. neuer 144 152 Wicken
Weigenmehl 27,00--33,60 Lupinen, blau
Roggenmehl Lupinen, gelb

70 Proz. 23,75--26,25 Seradella, neu
Weizenkleie 11.25--11,75 Leinkuchen 13,20 13,30
Roggentlleie 9,75--10.25 Trockenſchnitzel 7,00 7,10
Raps 140--150 Soya-Schrot 11,90 12,60

t

Berlin, 18. Aug. Butterpreiſe. Die Berliner Preis
notierungskommiſſion notierte Butter 1. Sorte 135 RM.,
2. Sorte 125 RM. u. 3. Sorte 111 RM. Tendenz: feſt.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht und zu Laſten des Käufers

Berlin, 17. Auguſt. Eierdreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
Sonderklaſſe über 65 Gr. 10,25, Kl. A über 60 Gr. 9,50,
Klaſſe B über 53 Gr. 8,75, Klaſſe C über 48 Gr. 7,78;
friſche Eier 8,50; ausſortierte eine und Schmutzeier 6.
Auslandseier: Dänen 18er 10,75, 17er 10,00,
159 I6er 9.,00; Schweden 18 er 17er 16
bis 16er Eſtläthder 18er 17er 9,50, 15* 16er
8,75, leichtere Holländer 68 Gramm 10,76,
60-62 Gr. 9,50 10,00, 57-58 Gr. Bulgaren 7,50;
Rumänen 6,75--7,25; Ungarn u. Jugoſlawen 7--7,25;
Ruſſen, große, normale Polen, größere 7,26
7.50, normale 6.50--6,76; abweichende kleine unda ibeier 0. Witterung Voränderkch. Tendenz
Fe

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungstommiſſton
am ſtädtiſchen Schlacht. und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag dem 17. Auguſt für

50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 76,
niedrigſter Preis 42. häufigſter Preis 70 Reichsmark
Bullen 74 65. 72; Kühe 72, 42. 67; Färſen 76. 66, 74
Jungrinder 70 68, 68; WMaſttkälber 80, 75, 80
Saugkälber (einſchließl. Lunge und Leber) 75, 65, 75;
Lämmer. Maſthammel (do.) 88. 85, 86; Schafe (do)
75. 50, 68; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
76, 71, 75. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notig

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 18. Auguſt

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 165--20 Senfgurken Maſtenten
Eßäpfel 10 20 Mdol. 100 120 100 180Musäpfel 3--10 Salatgurken Maſtgänſe
Kochäpfel 3-10 Stück 10 90 120Tafelbirnen Pfeffergurken Hühner 80- 110

15 26 40 50 Tauben 60 70Eßbirnen 5 15 Radieschen Rehfleiſch 50 170
Kochbirnen 5-10 Bdch. 3 6 Hitrſchfleiſch
Aprikoſen 50 Rhabarber 10 50 180
Bananen Weißkohl 5 Stallkaninchen 80

Stück 5 10 Rotkohl 8--10 Wilde Kaninchen
Apfelſinen Wirſingkohl 8 10 0Stück Wildentens Blumenkohl
Brombeeren 40 Kopf 10 40 100 200
See 30 Grünkohl 10ohannisbeeren Salat Kopf 5 10 Molkereibutter

0 Spinat 16--20 Stück 80 90
Mohrrüben 5--8 Bauernbutter
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Preiſelbeeren
30 36 Kohlrüben 8-10 Stück 70 75

Himbeeren Rote Rüben 10 Quartk 25 365
100--120 Kohlrabi 3 Stck. 10 Käſe Stück 5 20

Kirſchen, ſaure Zwiebeln 10 Pflaumenmus 50
80 40 Kürbis 10 KartoffelnPfirſiche 30 60 Sellerie St. 5- 20 10 Pfund 36-40

Pflaumen 16 30 Porree Bdl. 10 165 Nierenkartoffeln
Weintrauben Seelachs 80 10 Pfund 80 100

80 40 Goldbarſch 32 Eier Stück 10
Tomaten 183 20 Weißfiſche 40- 100 Zitronen St. 5 8
Grüne Bohnen Heringe. Schotten Meerrettich

15 20 Stück 6 10 Stange 20-80
Wachsbohnen 26 Bücklinge 50 Rettiche St. 5--15
Weiße Bohnen 28 Schellfiſch, ger. 60 Peterſilie 25
Einlegegurken Seelachs, ger. 60 Pfifferlinge40-60

Schck. 80 Aal, ger. 350 Champignons 100

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 80 100 Kamm und Kote- 60 110
z. Braten 100 320 letten 90 120 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60-100
z. Kochen 80 100 Fleiſch 75--100 geräuch. 60 110
z. Braten 90 120 Roßfleiſch 60 60 Schinken, roh

ammelfleiſch 180 200z. Kochen 70 90 Schlackwurſt gekocht 200
z. Braten100 120 160 200 Speck, geräucher:
ich Kuackwurſt fett 80 100wer a 140 mager 110 180

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 17. Auguſt
Auftrieb: 700 Rinder (73 Ochſen, 257 Bullen, 292 Kühe
78 Färſen), 365 Kälber, 805 Schafe. 2307 Schweine,
zuſammen 4177 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 96 Rinder, 19 Kälber, 270 Schafe, 453 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark,

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlen147-50 Kühe 326-3126 911 [2,48-51.do. 240-46 do. 422-25 352 55
do. 4 do. s 442-47do. 4 Färſen1 46. 49 5135 41do. do. 210. ab 1ſs7 78Bullent 39-4438-40Kälbertt a 267-58 57-58
do. 236-38 35-371 do. 258-6258-62 S 355-5655.-56
do. 333-35 do. 354-57 54-57) Z462 5452-54
do. 41 e do. 450-653(50-53 S

Kühe 137-4837-421 do. 545 491 O cado. 2 32-36 32-36Schafe 1 7160-5350-53
Goſchäftsgang: Rinder mittelmäßig, Schafe gut,

Kälber und Schweine langſam. Ueberſtand: 45 Rinder
(davon 1 Ochſe, 16 Bullen, 26 Kühe und 2 Färſen),
ferner 20 Schafe und 80 Schweine.

Magdeburg, 17. Auguſt. Juckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 32,70, bei
Lieferung Auguſt 32,70, Sept. 32,85. Tendenz: Ruhig.

Metallprefſe in Berlin vom 17. Aug. für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 74,50.
Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 17a4, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--53, Feinſilber für 1 kg fein 37,50--39,00,

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 17. Auguſt.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,2091 4,2171 Pfund Sterl. 20,44720.487
100 holl. Guld. 169.78 170 12 100 italien. Lire 22,06 22,09
100franz. Fris. 16, 495 16.636 100 ſpan. Peſet. 36.01
100 ſchweig. Fr. 82,00 82 161 argentin. Peſo 1.228 1.

100 Belga 58,64 t finniſche M. 10,587 10,607
100 tſchech. Kr. 12,47 12.49100 bulgar. Leva 8.0657
100 ſchwed. Kr. 112,64 112,761 japan. Yen. 2.080
100 norweg. Kr 112,49 112,71]1 braſil. Milrs. 0,266
100 dän. Kron. 112,40 112,71 100 jugſl. Dinar 7,418 7,427
100 öſtr. Schill. 59,14 59,26100 portug. Esc. 18.65
100ung.Pengö 78,48 73,671109 Danz. Guld. 81,671 81,83

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz a 02 Außig 17. 0,13 36

Trotha 17.41,88 02 Dresden 17.-1,82
Bernburg 17.0,60 12 Torgau 17.-0,26 03
Calbe, O P. 17.1,48 Wittenberg 17.0,88 06

Unterpeg. 17. 40,15 05 Roßlau 17. 0, 19) 01Grigehne 17.-024 o Aken o 37 o
Havel Barby 0,2905Brandenburg Magdeburg 0.17)Oberpegel Tanger-Unterpegel münd 0,81) 01Rathenow Wittenberge 17.0,66 o
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Hie Beiſetzungsfeier für die ermordeten Schupooffiziere
In der Turnhalle der Polizeiunterkunft
der Karlſtraße in Berlin fand am Mon-

tagnachmittag die Trauerfeier für die am
g. Auguſt bei den Unruhen auf dem Bülow-
platz erſchoſſenen beiden Polizeihaupt-
leute Anlauf und Lenck ſtatt. Eine

miniſterium war durch den Reichsinnen
miniſter Dr. Wirth vertreten. Auch das
Reichswehrminiſterium hatte eine Abordnung
entſandt. Abordnungen der Polizeibeamten-
verbände, der r der höherenBeamten, des republikaniſchen Richterbundes

Ehrenwache vor den Särgen.
Jn Berlin wurden die bei den Kommu niſten- Unruhen am Bülowplatz ermordeten

Polizeioffiziere unter großer Anteilnahme

Schupoabteilung in Paradeuniform ſtellte die
Ehrenwache. Neben dem preußiſchen Jnnen-
miniſter Severing, der perſönlich Kränze an
den beiden Särgen niederlegte, nahmen
Polizeipräſident Grzeſinſki und Polizeivize-
präſident Meiß Platz. Das Reichsinnen-

der Bevölkerung zur letzten Ruhe beſtattet.

und zahlreicher anderer
waren erſchienen.

Nach den Anſprachen des evangeliſchen
und katholiſchen Geiſtlichen nahm Miniſter
Severing das Wort. Er führte u. a. aus,

Organiſationen

daß die Kugeln, die die beiden Offiziere

ewillt ſei, in dieſen trüben Zeiten dem
aterlande die Treue zu en. Ammeiſten ſchuld aber ſeien die in-

tellektuellen Urheber dieſer Mord--
taten, die durch Wort und Schrift erſt den
Stimmungsboden dafür ffen hätten, daß
ſich einige fanatiſierte Menſchen fanden, um
das Werkzeug des Mordes gegen ihre Volks-
genoſſen zu erheben.

Mit dem Lied vom „Guten Kameraden“,
bei dem ſich die Fahnen ſenkten und die
gert Verſammlung ſich erhob, ſchloß die

niederſtreckten, jedem gegolten ten der
a

eier. Darauf bildete ſich der Trauerzug.
n der Spitze berittene Polizeibereitſchaft,

hinter den Särgen die Fahnenbereitſchaft mit
der ihr am letzten erfaſſungstag über
ebenen Polizeiſtandarte. Den Särgen
olgte das Offizierkorps der Schutz
mannſchaft unter Führung von Kom-
mandant Heimansberg. Eine ungeheureMenſchenmenge hatte ſich zu beiden Seiten

der Straße aufgeſtellt.
Der Trauerzug für die beiden erſchoſſenen

Polizeihauptleute machte zunächſt vor dem
Hauſe Hankeſtraße 2 halt, wo Hauptmann
Anlauf ſeine Wohnung hatte. Vor dem
Hauſe hatte eine Ehrenwache der Polizei
Aufſtellung genommen. Die Fahnen ſenkten
ſich, und der Zug verharrte zwei Minuten
lang in Schweigen. Kurz vor 17 Uhr
paſſierte der Trauerzug den ſtreng abge-
ſperrten Bülowplatz. Nach weiterem,
faſt einſtündigem Marſch wurde vor dem
Hauſe Taſſowſtraße 14, dem Wohnhaus des
Hauptmanns Lenck, haltgemacht. Auch hier
hatte eine Ehrenwache Aufſtellung genom-
men. Wieder ſenkten ſich die Fahnen, und
abermals verharrten die Teilnehmer zwei
Minuten lang in ſchweigendem Gedenken.

Erſt nach 18 Uhr wurde der katholiſche
Friedhof in Weißenſee erreicht. Hier wurde
mit einem kurzen Trauerakt und einem Gebet
des katholiſchen Geiſtlichen der Sarg des
Hauptmanns Anlauf neben dem ſeiner kürz-
lich verſtorbenen Gattin beigeſetzt. Der Sarg
des Hauptmanns Lenck wurde nach dem

Stettiner Bahnhof übergeführt, von wo er
nach Stargard gebracht werden wird.

Jm Auto vollſtändig verkohlt aufgefunden.
Ein neuer „Fall Tetzner“.

Jn Dobel-Herrenalb im Schwarz-
wald wurde vor drei Tagen ein ver-
branntes Auto mit einer voll-
ſtändig verkohlten Leiche auf dem
Führerſitz auf der Landſtraße aufgefunden.
Die Nachforſchungen ergaben, daß es ſich um
den Binger Vertreter der Firma Mercedes-
Benz von Lacum handelte, der mit ſeinem
Auto anſcheinend gegen einen Baum ge-
fahren und verbrannt war.

Sofort nach dem Auftauchen der Todes-
nachricht in Bingen wurden die wildeſten
Gerüchte um die Perſon von Lacums wach.
Man forſchte in ſeinem Vorleben nach, und
mußte bald die Feſtſtellung machen, daß man
es in der Perſon von Lacums mit einem

Hochſtapler ganz großen Formats
zu tun hatte.

Vor 23 Jahren kam von Lacum mittel-
los nach Bingen. Bald übernahm er eine
Eisfabrik, der er dann eine Maſchinenfabrik
und ſpäter die Vertretung der Autofirma
Mercedes Benz angliederte. Jn ſeiner
Reparaturwerkſtätte beſchäftigte er allein
0 Angeſtellte. Dieſe ſowie ſeine geſamten
Geſchäftsfreunde hat er in den langen
Jahren zu täuſchen verſtanden. Faſt

200 bis 300 Firmen und Privatperſonen
ſchädigte er ſchwer durch Betrügereien

und Wechſelfälſchungen.
Durch ſeine Schiebungen nahm er bei den
Banken Kredite in Höhe von faſt einer
Million Mark auf, die bis auf einen ge
ringen Reſt verloren ſein dürften. Jn-
zwiſchen wurde an der verkohlten Leiche
feſtgeſtellt, daß auch hier eine Täuſchung des

Hochſtaplers, ein neuer Fall Tetzner, vor
liegen kann.
Das Rätſel um den Fall von Lacum

nimmt immer geheimnisvollere Formen an.
Nach einer Meldung des „Deutſchen Volks-
blattes Stuttgart“ ſoll es ſich bei der in dem
verbrannten Auto gefundenen Leiche doch
um den Hochſtapler Heinz vonLacum handeln. Lacum habe auf ſeiner
Reiſe einen alten Wagen gefahren, der ſchon
mehrmals verunglückt war. Da der Hoch-
ſtapler ein ſtarker Raucher war, beſtehe die
Möglichkeit, daß ſich ins Jnnere des Wagens
eingedrungene Benzingaſe an einer brennen-
den Zigarre entzündet und die Exploſion
hervorgerufen hätten. Man müſſe annehmen, daß von Lacum tatſächlich ver-
unglückt ſei, weil er ſonſt die Papiere und
Wechſel, die ihn belaſteten, vorher beiſeite
geſchafft hätte.

Zudem betrage auch
die Verſtcherungs ine nur 60000 Reichs

mark,
was angeſichts der hohen Verſchuldung von
Lacums nicht ins Gewicht gefallen wäre.
Die Reſte der Leiche wurden von der Staats-
anwaltſchaft erneut beſchlagnahmt, nachdem
ſie bereits vorher zur Einäſcherung im
Mainzer Krematorium freigegeben waren.
Jn den Trümmern des Wagens wurden noch
mehrere vom Feuer angebrannte Wechſel-
formulare gefunden. von Lacum hat vor
ſeiner Abreiſe ſeiner Betriebskaſſe einen Be-
trag von 17000 Reichsmark ohne Quittung
entnommen. Die Verbindlichkeiten ſeines
Betriebes betragen 1 140 000 Reichsmark.

Die weitere Unterſuchung wird erſt Auf-
klärung über dieſen rätſelhaften Fall bringen
können.

Die Unterſuchung der Eiſenbahnkataſtrophe
bei Leoben.

Hat der Fahrdienſtleiter geſchlafen Noch 2 Tote.
Am Schauplatz der Eiſenbahnkataſtrophebei Leoben fand am Montag ein Wotal

rmin ſtatt. Man begnügte ſich vorläufig
awi, evtl. techniſche Fehler feſtzuſtellen.

„„Der Zuſtrom von Neugierigen zur Un
fallſtelle iſt ſo ſtark, daß die Gendarmerie
e Straße, die zum Unfallsort führt,
erkehrspoſten aufſtellen mußte. Von
rivater Seite wird die Summe der
Zvhadenserſatzanſprüche, die an die
indesbahnen geſtellt werden dürften, auf

3 bis eine Million Schil-in g geſchätzt.

Zwei weitere Tote.
In der Nacht zum Montag und am Mon-

en vormittag ſind zwei Schwerverletzte der
(enbahnkataſtrophe bei Leoben ihren Ver
tungen erlegen. Jn der Nacht mußten
inem weiteren Schwerverletzten beide Beine

amputiert werden.
Die Unterſuchung über den Unfall iſt be

its vom Gericht eröffnet worden. Der
interſuchungsrichter des Kreisgerichtes
eoben hat am Montag früh die Anzeige zu-

geſtellt erhalten. Die Unterſuchung wird ſich
auf zwei Tatbeſtände erſtrecken: Auf das

elephongeſpräch zwiſchen den Fahr-
tenſtleitern von Hinterberg und Göß, in dem

mitgeteilt wurde, daß der Güterzug bereits
in Göß eingelaufen ſei, ſo daß der Fahr

dienſtleiter von Hinterberg den Schnellzug
paſſieren ließ. Nach den Angaben des Fahr-
dienſtleiters von Hinterberg war die Ver-
ſtändigung am Telephon ſehr ſchlecht.

Das zweite Moment, das unterſucht
werden wird, iſt die Frage, warum der
Güterzug vor der Einfahrt der Station
auf offener Strecke ſo lange aufgehal-
ten wurde. Der Aufenthalt wird mit 8
bis 14 Minuten angegeben. Vor der Ein-
fahrt in den Bahnhof iſt das Signal immer
auf Halt geſtellt, erſt wenn der Fahrdienſt-
leiter von der Ankunft des Zuges durch ein
Sirenenſignal aufmerkſam gemacht wird, gibt
er die Einfahrt frei. Der Fahrdienſtleiter
von Göß behauptet nun, er habe ſofort, nach-
dem er das Sirenenſignal gehört habe, das
Signal auf freie Fahrt geſtellt. Einige
Leute, die in der Nähe der Bahn wohnen,
behaupten jedoch, daß der Güterzug
minutenlang faſt unausgeſetztgepfiffen habe, ſo daß ſie davon auf-
gewacht ſeien. Jnfolgedeſſen wird die Ver-
mutung geäußert,

daß der Fahrdienſtleiter in Göß
geſchlafen habe

und erſt durch das anhaltende Pfeifen des
Zuges aufgewacht ſei und das Signal frei-
gegeben habe. Dadurch ſei der Zuſammen-
ſtoß möglich geweſen.

Eine Brückenſchwelle auf den
Schienen.

1000 Mark Belohnung.
Zwiſchen den Bahnhöfen Wernburg und

Luhe (Oberpfalz) wurde, wie erſt jetzt be-
kannt wird, in der Nacht zum Sonnabend
auf das Gleis Regensburg--Hof in ver-
brecheriſcher Abſicht eine Brückenſchwelle ge
legt. Die Lokomotive des Eilgüterzuges 5247
zertrümmerte die Schwelle, ohne zu entglei-
ſen. Der Lokomotivführer erſtattete im näch-
ſten Bahnhof Bericht. Als Bahnperſonal an
die angegebene Stelle kam, waren auf das
Nachbargleis wiederum zwei Schwellen ge
legt worden. Die ſofort eingeleitete Unter-
ſuchung hat noch zu keinem Ergebnis geführt.
Für die Ermittlung der Täter wurde eine
Belohnung von 1000 RM. ausgeſetzt.
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Kein Eiſenbahnattentat bei Helmſtedt.
Zu den Gerüchten, die von einem

Sprengſtoffattentat bei Helm-ſtedt wiſſen wollen, erfährt die Telegraphen-
Union von der Reichsbahndirektion Han
nover folgendes: Bei dem Dorfe Frellſtedt
in der Nähe von Helmſtedt befindet ſich eine
ſtillgelegte Sandgrube, in die ein bisher noch
unbekannter Einwohner aus der Umgebung
unbrauchbare Chemikalien fortgeworfen hat.
Es handelt ſich hier um ein chemiſches Binde-
mittel, das vollkommen naß und daher auch
ungefährlich war. Ein übereifriger Beamter
hatte darin einen Sprengſtoff vermutet und
ſofort die Polizei ſowie die Reichsbahndirek-
tion Hannover alarmiert. Von einem Spreng-
ſtoffattentat kann alſo keine Rede ſein.

Linöbergh auf Kamtſchatka.
Der amerikaniſche Flieger Lindbergh iſt

mit ſeiner Gattin am Montag im Flugzeug
in Petropawloſk auf Kamtſchatka
eingetroffen. Er wird am Mittwoch zum
Weiterflug nach Tokio aufſteigen.

Die Südamerika-Fahrt des
„Graf Zeppelin“.

Der Start zu der geplanten Südamerika-
Fahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin
wurde, wie Kapitän Lehmann dem Vertreter
der Telegraphenunion erklärte, vom 26. auf
den 29. Auguſt verſchoben.

Das Luftſchiff wird diesmal in Sevilla
keine Zwiſchenlandung vornehmen, ſondern
von Friedrichshafen direkt nach Per-
nambuco fliegen, wo es am 1. September
eintreffen wird. Die Fahrtlinie wird das
Luftſchiff je nach der etterlage über die
Kanariſchen oder Kapverdiſchen Jnſeln
nehmen, wo über Santa Cruz, Teneriffa
oder Porto Praya Poſt abgeworfen wird.
Nach zweitägigem Aufenthalt, alſo am
3. September, wird das Luftſchiff von Per-
nambuco die direkte Heimreiſe nach
Friedrichshafen antreten. Während
des zweitägigen Aufenthalts wird das Luft
ſchiff mit Brennſtoff und Gas nachgefüllt,
Poſt, ſowie der vor einiger Zeit durch das
Kurgarten Hotel Friedrichshafen voraus-
geſchickte Proviant (300 kg) an Bord ge-
nommen. Für die Poſtbeförderung wird die
Deutſche Luft-Hanſa zum Anſchluß an die
Südamerika Fahrt einen Sonderflug von
Berlin nach Friedrichshafen ausführen. Von

ernambuco aus ſoll die Poſt mit einem
onderflugzeug bis Rio de Janeiro gebracht

werden, wo ſie der braſilianiſchen Poſt-
verwaltung zur Weiterbeförderung über-
geben wird.

Sendungen an Empfänger in den ſüd-
braſilianiſchen Staaten arana, Santa
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Catharina und Rio Grande do Sul
außerdem mit nddes Condor-Syndikats weiterbefördert.

7 Todesopfer bei einem Boots-
unglück. t

weres Bootsunglück hat ſich amn dem Zürichſee er
eignet. Ein Motorboot beſetzt mit 11 7
ſonen wurde etwa 150 Meter vom Ufer
fernt bei Küßnacht von einem orkanar
Sturm überraſcht. Jnner weniger
kunden verſchwand das torboot in den
Wellen. Sieben Jnſaſſen ertranken, während
vier von zwei Boot gerettet werden

zum konnte man drei
Wien gen.Der Führer des Motorbootes hatte ſich
anfänglich geweigert, die 10 Perſonen noch
überzuſetzen. Erſt auf das Drängen der
größtenteils dem Radfahrverein Thalwill
angehörenden Perſonen ließ er ſich bewegen,
z des nahenden Unwetters über den See
zu fahren.

Chineſiſcher Hilferuf an Amerika.
Die chineſiſche Regierung hat einen beſon

deren Ausſchuß unter Vorſitz des Marſchalls
Tſchiangkaiſchek zur Bekämpfung der
Ueberſchwemmungskataſtrophe ge-
bildet. Der Ausſchuß erläßt einen Aufruf
an die geſamte Welt und erbittet Geld und
Warenſpenden, um die Not in China zu mil
dern. Der Ausſchuß hat den chineſiſchen Ge
ſandten in Waſhington beauftragt, den Präſi
denten Hoover zu bitten, eine Hilfsaktion zu
gunſten der chineſiſchen Bevölkerung einzu
leiten. Die chineſiſche Regierung hofft, daß
die amerikaniſche effentlichkeit und die
amerikaniſche Regierung eine Organiſation
nach dem Muſter der Geſellſchaft „ARA“
ſchaffen werden, die ſeinerzeit in Rußland
die Hungersnot bekämpft hat. Außerdem
bittet die chineſiſche Regierung die Vereinig
ten Staaten, zu günſtigen Preiſen an China
30 Millionen Buſhel Getreide zu verkaufen.

Badiſcher Prinz heiratet griechiſche Prinzeſſin

ca

e

Prinz Berthold von Baden und ſeine junge
Gattin Prinzeſſin Theodora v. Griechenland.

Jn Baden-Baden fand die Vermählung
des Prinzen Berthold von Baden, eines
Sohnes des früheren Reichskanzlers Max
von Baden, mit der griechiſchen Prinzeſſin
Theodora ſtatt.

Aus 20 Meter Höhe abgeſtürzt.
Todesſprung eines deutſchen Artiſten.
Geſtern, kurz nach Mitternacht, ereignete

ſich im Zirkus Schumann in Kopenhagen ein
ſchweres Unglück. Der deutſche Luftakrobat
„Vabanque“ ſein bürgerlicher Name
iſt Joſef Munſchzik der als letzte
Nummer auftrat,

ſtürzte aus 20 m Höhe ab. Jm Fallen
traf er eine Dame im Zuſchauerraum.

Der Artiſt mußte bewußtlos ins Kranken
haus gebracht werden. Die Dame erlitt
einen Nervenſchock. Der Artiſt war noch um
2 Uhr nachts bewußtlos. Man weiß noch
nicht, ob er mit dem Leben davonkommen

Die Nummer des Artiſten beſteht
darin, daß er von einer Strickleiter
zu einer Plattform hinüberſpringt,
die unter der Zirkuskuppel in einer Höhe
von 20 m ſchwebt und wie ein Flugzeug
ausſieht. 10 m von der Plattform entfernt
iſt in gleicher Höhe ein Trapez aufgehängt.
Geſtern abend hatte der Artiſt es ſo weit
aus der Mitte der Kuppel hängen laſſen, daß
es über den Zuſchauern hing. Das Publi-
kum verließ nach dem Unfall ſofort den
Zirkus. Die Empörung daüber, daß kein
Sicherheitsnetz vorhanden war, iſt all
gemein. „Vabanque“ gehört einer bekannten
Artiſtenfamilie an und iſt 24 Jahre alt.

„Nautilus“ auf Spitzbergen
eingetroffen.

Am Montag Start nach dem Polargebiet.
Wilkins U-Boot „Nautilus“ iſt am Sonn

tag 18 Uhr in der Langyarbucht (Spitzbergen)
angekommen und wird von dort aus am
Montag ſeine erſte Fahrt nach dem Polar-
gebiet antreten.

S ſ kccccclclc—«-—

2,4 Millionen Einwohner in Leningraö
Nach amtlichen Angaben betrug die Ein-

wohnerzahl von Leningrad zum 1. Auguſt
1931 2 409 100 Perſonen und hat damit
bisherigen Höchſtſtand vom Jahre 1916, als
Leningrad 2 400 000 Einwohner zählte, über-



Nach längerem, geduldig ertragenem Leiden entschlief
am Montag früh im hiesigen Krankenhause unser
lieber Vater, Schwieger- und Großvater

Hilmar Sparing
im 77. Lebensjahre

Im Namen aller Hinterbliebenen

Otto Sparing
Merseburg, den 17. August 1931.
Lahnweg 13

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 20. August,
nachmittag 4 Uhr von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus statt.

Am 15. August verschied in Gott Privatmann

Richard Ebert
Er war 32 Jahre lang Mitglied des Gemeinde-

kirchenrats und hat mit Treue und Hingebung die
Erfahrung eines reichen Lebens in den Dienst der

seinerReichs Gottes Arbeit gestellt. Wir werden
stets in Dankbarkeit gedenken.

Der Gemeindekircenrat von Zöschen
I. A. Wünscher

Nachruf.
Nach langem Leiden entschlief am Sonntag,
16. August 1931, der

Gutsbesitzer

den

deutschen Mannes und werden

Gedenken bewahren.

Merseburg, den 17. August 1931.

Karl VodJgel
in Niederciobicau,

Seit Gründung der Landkrankenkasse Merseburg, im
Jahre 1913 Mitglied des Vorstandes, hat der Verstorbene
in treuer Pflichterfüllung des ihm übertragenen Ehren-
amtes seine reichen Lebenserfahrungen in den Dienst
dieser sozialen Einrichtung gestellt und durch seine
rege Mitarbeit zu ihrer Entwicklung viel beigetragen.

In tiefer Trauer stehen wir an der Bahre dieses echt
ihm

Anerkennung seiner Verdienste ein dauerndes ehrendes

landkrankenkasse Merseburg
Der Vorstand u. Ausschuß Die Kassenverwaltung

in dankbarer

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
NRichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos e Sarglager
Geschäftitelied. deuttch. Herolds

Hirtenſtraße 11.
Tel. 3102

IIIIIIIIIIIJn 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft koſtenlos
Sanitas-Depot,

galle a. 6., 447 A.

EIIIIIIIIII»I
3 4-zimmer

To desfälle
Michlitz

Paul Reichel, 51 Jahre, Beer
ans 19. Auguſt, 14 Uhr

Lützet Bauer, Beerdig 19. Aug.,

15 Uhr
Querfurt

Louis Roth, 69 Jahre
Halle

Helene Wahode
Diemitz

Pauline Oemiſch, 76 Jahre

Wohnung
zu mieten geſucht.
Offert. unter C 1803
an die Exp. d. Bl.

Schlafſtelle ſrei!
Brühl 12 part.

Se e2e e
Großes heizbares

Zimmer
als Schlafſtelle oder
Wohnraum zu verm.

Preußenring 12.

Führerſcheinfreies

Motorrad
l ayp wie neu

illig zu verkaufen.
Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

Eine
Exiſtenz

möglichkeit
bietet ſich ſtrebſamer
Familie durch Ueber
nahme meines Ge
ſchäftes. Erforderlich
ſind 2000 Mk. Woh
nung wird frei. Off.
unter E 7069 an d.
Exp. d. Ztg.

Vegetarierin
tüchtig in Küche und
Wirtſchaft, für evgl.
kleinen Villenhaush
zum 1. Okt. geſucht
Zeugn., Gehaltsan-
ſprüche an

Frau Dr. Weber,
Weimar, poſtlag.

Für 24jähr. gebild.
Mädchen, im Haus
halt u. Kochen perf.,

ſucht

Vertrauensſtelle
Architekt Werſchy,

Weimar.
e

Gebildetes, 21jährig.
Mädchen (Lyzealbil
dung) muſik., erfahr.
in allen Zweigen d.
Haushaltes, Steno-
graphie Schreibm.
und d. Kinderpflege,
war in ſehr gutem
Hauſe tätig, ſucht

paſſenden

Wirkungskreis
für ſofort od. ſpäter.
Freundliche Angebote
unter T 3074 an die
Exp. d. Ztg.

Wegen Erkrankung
des jetzigen ſuche
für ſofort ſaub. ehrl.

Mädchen

im Alter von 16 bis
18 Jahren, mit gut.
Zeugniſſen.

E. Witte,
Gaſthof z. goldenen
Löwen, Drohndorf

in Anhalt.

Anſtändiges, ehrliches
Mädchen

mit guten Zeugniſſen
ſucht Stellung in
Privat od. Geſchäfts
haushalt z. 15. Aug.
oder 1. Sept.

Eliſe Marvx,
LeipzigStötteritz,

Melſcherſtr. 8 II.

Wirtſchafterin-
ötütz

21 J., evang., ſucht
Stellung. Bin inPaul Naumann Gutshäuſern tätig

Möbeltransport, eweſen und in allen
Spedition nd Zweigen desſelben
Kohlenhandlun erfahr. Angeb. erb.

a g Liesbeth Haß,
Merſeburg, BerlinSchlachtenſee,

Friedr.-Wilh.-Str. 51.

Fxiſtenzgeſchäft

ſucht Selbſtkäufer,
vtl. Leerladen, mit
Wohnung. Preisoff.
unter R 44779 an d.
*rp. d. Ztg.
Kaufm. gebildeter

Landwirt
m. K. ſ. Beteiligung
od. ſucht Exiſtenzm.
Angeb. erbet. unter
A 15421 an die Er.
d. Ztg.

stütze

28 Jahre, im Kochen
und Haushalt erf.,
ſucht Stellung zum
1. Sept. in Geſchäfts
haushalt. Würde m.
gern i. Verkauf mit
betätigen. Konditorei
oder Lebensmittel
geſchäft. Angeb. erb.

Luiſe Wunderlich,
Kirchhain (N. S.
Chauſſeeſtr. 30.

23 J. altes Mädchen
ſucht Stelle als

Haus oder
Alleinmädchen

etwas Koch-, Plätt-,
Näh- und Servier
kenntniſſe vorhanden.

Marta Rößler,
Reichardtswerben 2
b. Weißenfels a. S.

listen Journalbogen
Register

Vrlisten für

Wir halten stets auf Lager
Einkommensteuer-Voranmeldungen
Gemeinde-Kassen-Rechnungen

Mahn- Zettel Miet- Verträge Melde-

Schöffenwahl

Vorladungen Zahlungsbefehle.

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Gemeinde-Voran

Personal-Bogen Steuer-Zettel
Umsatzsteuer-Voranmeldungen

Gemeindebeschluß-Protokolle

schläge Hebe-

Straf- Verfügungen

ff-—«-„& J J -J-J-J„J„Z;;„ ——ZJ„—;„„Z„ZSZ;;Z„

Hagenbeck spricht heute
im Tonfilm zur Sondervorführung des erſten großen Raubtier- und
RNaturTonfilmes

„Auf Tigerjagd in Indiena i 5 und Ia s 8.30 Uhr im Lichtſpielhaus zur Sonne.

Der Zauber des Orients, die Geheimniſſe der Dſchurgeln, der heiße Atem wildbewegter
Ereigniſſe leben in dieſem Tonfilm von unerhörter Spannung
Preiſe abends 0.80 bis 2 Mk. Schüler u. Erwerbsloſe nachm. 30 u. 50 Pfg.

1 Tonnen
Lieferwagen

Maſchine u. Wagen
neu überholt gibt bill.
ab. Off. unt. C 1805
an die Exp. d. Bl.
Dampffärberei

Niedrigste
—-)3Vorzügliche Quaſitsten

Das ind die Vorteile, welche wir ihnen bieten

Preise

Reinigt Anzug 4.50

Mäntel fürb. 0 5 0 b. h.

Annahme
ViktoriaWäſcherei

Kaufm. gebildeter
bandwirt

m. K. ſ. Beteiligung
od. ſucht Exiſtenzm.

a Prüfen Sie unsere Schlaf- u. Speise-
Gr. Rittete 3 zimm.,s0ow. Küchen, Standuhren usw.

auf Qualität und Preis, so werden Sie unbedingt unser Kunde.
Ferner Damen Sommermäntel, neueste Moden, Herren-Anzüge,
Damen- Kleider jetzt zu beisplellos billigen Prelsen.

Berliner Kredit-Gesellschaft
20 Filialen. Besuch unverbindiich 20 Filialen,

Vertreter: Walter kühne Vorube 7
2. Möbelgeschäft in der Gigrube

Angeb. erb. unter A
15421 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Ftüte
28 J.. im Kochen u.
Haushalt erf., ſucht
Stellung z. 1. Sept.
in Geſchäftshaush.
Würde m. gern im
Verkauf mit betät.
Konditorei oder Le-
bensmittelgeſch. An
gebote erbeten an
Luiſe Wunderlich,
Kirchhain (N.L.),
Chauſſeeſtr. 30.

Tanzschule P. Hoffmann
vormals C. Ebeling

Der neue kaufmännische Abendkursus be-
ginnt am Mittwoch, dem 2. September, im

Etablissement Strandschlößchen
Damen 20 Uhr Herren 21 Uhr
Wir lehren die gesammelten Neuheiten der
diesjährigen Fachverbandstagungen

Weitere geschätzte Anmeldungen werden Schmale Str. 19 sowie
am ersten Vbungsabend vor Beginn im Vbungslokal ent-
gegengenommenRektorstochter

40 Jahr, bisher im
elterlichen Haushalt
in Kleinſtadt tätig,
ſucht ſelbſt. Haus-
haltsführ. zu über-
nehmen. Off. unter
R 44783 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Ztg.

Gut gehende
Gaſtwirtlchaft

altershalber zu ver-
kaufen. Anzahlung
3000 Mark. Ang. erb,
unt. A 15430 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Suche eine
1. Kupothek

in Höhe von 16000
Mark auf 36 Mrg.
gute Länderei u. ein
kandwirtſch. Wohn-
haus, welches mit
20 000 Mark in der
Feuerſozietät ſteht,
zur Abdeckung der
Bank. Die Länderei
hat einen Ortstax-
wert pro Morgen
1000 Mark. Pünktl.
Hinszahlg. wird zu-
geſichert. Angeb. erb.
unt. A 15432 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Geſchäftsmann mit
Geſchäft, 38 Jahre,
1,75 groß, bld., ſucht
paſſende Lebensge-
fährtin, nicht über
32 Jahre alt, zwecks

Heirat
Geſchäftstücht., Ver-
mög. erwünſcht, je-
doch nicht Beding.
Angeb. mit Bilderbet. unt. A 15408
an die Geſchſt.
Zeitung.

Fräulein 27 J.
alt, äußerſt tüchtig
im Haushalt u. Nä-
hen bewandert, ſucht
einen egeſeh
bebensgefährten
Witwer mit Kind
r v Angebote
erb. unt 15455 andie öcichafteſ dieſ.

Zeitung.
Tüchtiger, junger

Kaufmann
der Lebensmittel u.
Feinkoſtbranche (Land
wirtsſohn) gr. Er
ſcheinung, ſolid, mit
beſten Charakterei
ſchaften, Verm. o
Mark, wünſcht die
Bekanntſchaft einer
netten, jung. Dame
bis 24 Jahre, mit
Intereſſe für Geſch.

zwecks
Heirat.

Etwas Vermögen er
wünſcht. Ernſtgem.
Zuſchriften mit Bild
erb. unter R 44803
an die Exp. d. Zte.“

dieſ.

Bühnentänze Privatzirkel Einzelunterricht

Heir peſuch
Witwer, 36 J. alt,
mit 2 Kind. (2 J.)
und 82 Morg. groß.
Landwirtſchaft, ſucht
paſſende Dam nbe-
kanntſchaft mit etw.
Vermögen. (Witwe
nicht ausgeſchloſſen).

an die Exp. d. Zig.
Angebote u. R 44789

Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. Preußiſch-Süddeutſche

(263. Preußz.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen. und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

7. Ziehungstag 17. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
14 Gewinne zu 5000 W. 8145 29602 301657 59086

r 169897 33739718 Gewinne zu 3000 M. 38352 106481 128285
137481 139359 316129 364713 367585 39195656 Gewinne zu 2000 M. 10841 168832 25830 26647

70091 146679 198250 199793 204409228614 242899 250149 261777 263039 278979
282279 282291 286072 2866837 304310 330358
331217 341354 342105 348932 360745 376424

76 Gewinne zu 1000 M. 33538 52245 53007 60019
71158 73153 91423 112420 115336 129708 129916
132077 134506 139537 141551 158298 164774
176939 210010 231454 232406 235960 241361242407 2486895 299651 310544 326058 326631
340593 347925 350772 364021 372667 373076
375252 384741 397625

182 Gewinne zu 500 M. 486 13318 13721 14558
20071 30807 31356 33479 46415 52421 6550365998 66057 68034 72673 73348 77486 77720 85808
86396 98842 78 102034 106128 109198 112526
128723 136596 138832 140237 141817 144901146341 147420 150643 155064 158055
164474 169385 170933 174151 174378
188615 195930 2077831 209289 216591 217539
222828 222856 224726 227346 2291484 236005249682 250203 260690 263746 264923
272943 277022 279932 284532 289597
304919 305006 315593 316674 326662338551 338565 339645 340511 342064
358760 364332 369756 371437 373485
3834730 385604 385767 387131 397060
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu u T 393618
14 Gewinne zu 500 69667 141932 1972272287 99 264681 3847
16 Gewinne zu 3000 M. 33256 54688 75465 92539

ree757 202118 313628 323283
0 Gewinne 7 e o M. 156875 48553 85441 98213o 185418 188686 192432 200954 207340

222435 229466 236891 246448 250763 255119
260067 269397 275818 2802654 295256 299424

320727 330850 338926 341579
e 346431 349090 356876 357074 374300

100 Gewinne zu 1000 W. 260 21156 26483 28721
36252 46470 58439 72743 74861 80119 106595
114352 114891 127295 128185 1302 1153974 174938

384062

300719 319891

338361 341598

6 358313 361039371055 2

234 Gewinne zu 500 M. 81 698 2270 7130 7231
9001 9589 12380 13304 17935 23208 25
25323 32531 32713 33839 35165 38965 401943173 43919 44573 45735 48170 50919 82278
58060 60967 74729 75072 79112 80976 91509
93657 100077 183675 104645 105773 11 2

5

363378
391972 394270 398627

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000 2 Gewinne zu je 2 zu je 300000,2 zu je 200000, 4 zu je 100000, 3 zu je 75000,
6 zu je 50000, 26 zu je 25000, 148 zu je 10000,
362 zu je 500, 736 zu je 3000, 2248 zu je 2000,
4468 zu e 1000, 7280 h 400 V

r

Lichtſpielhaus „Gonne
g

Grete MosheimAb Mittwoch Mittwoch in dem großen

Sitten- Ton- und Sprechfilm g
Arme kleine Eva ſ

Nach d. Roman v. P. Langenſcheidt n
Dieſer Film behandelt das hoch de
aktuelle Thema der Abtreibung K
(S218 St. G. B.) Dr. Wolff, Rürn- A
berg, äußert ſich „800 000 Frauen wverſtoßen gegen dieſes Geſetz, trotzdem 2
ſie wiſſen, daß ſie ſich ftrafbar machen. à

gm Beiprogramm: Mittwoch und zu
Donnerstag Hrig.-Tonſilm-Aufnahm. d. 7
Moröpolfahrt des „Zeppelin“

Für Jugendliche Zutritt verboten!
H Anfang 5,45 und 8,15 Uhr

Unterhaltunesmuſſt

mit Tanz-- Einlagen

Zuviel Arveit?
Entlasten Sie sich doch und
überlassen Sie das Waschen
und Plätten anderen. Einmal
alle 14 Tage eine tüchtige
Waschfrau, die Ihnen gleich-
zeitig die Plätterei besorgt,
kostet nicht die Welt. Eine
e Adressen von tüch-452 und gewissenhaften

aschfrauen erhalten Sie,
wenn Sie eine Kleinanzeige
in dem Merseburger
Tageblatt aufgeben. Das
Wort kostet nur 6 Pfennig

Achtune! Neue elektriste

O nsteht z. gefl, Benutzuns
bei Felix Koch

Teichttraße 43
Iwangsvollſtreckung.

Am 10. September 1931, 9.30 Uhrwird an Gerichtsſtelle Zimmer 32, Range

verſteigert die Eigentumshälfte des Bau
unternehmers Adolf Sommer in Zſcher
neddel, an dem im Grundbuch von zſcher
neddel Bd. 3, Bl. Nr. 48 eingetragenen
Grundſtück Acker vom Plan Nr.
und Wohnhaus Nr. 16 mit Rebengebäuden,
68,20 a groß, Taler Reinertrag
Grundſteuermutterrolle Art. 15, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 16, 197 RM. Gebäudeſteuer

nutzungswert. Amtsgericht in
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